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Wer
Wir 
Sind

Wie 
Wir Sind

Wir sind stolz auf
unser 
freundschaftliches, 
respektvolles und 
tolerantes Miteinander 
und glauben, dass nur 
Spaß an der Arbeit,
Enthusiasmus und eine
entspannte Atmosphäre 
die Kreativität und 
Sorgfalt gewährleisten, 
die wir zur Lösung 
komplexer rechtlicher 
Probleme brauchen.

Wen 
Wir Suchen

Für unsere Büros in
Frankfurt und Brüssel
suchen wir internatio-
nal ausgerichtete
Bewerber, die unsere
Werte teilen. Sie soll-
ten mindestens vollbe-
friedigende Examina
haben und Englisch
beherrschen. Auch
Bewerbungen für Ref-
erendarstagen sind
willkommen.

WWW.CLEARYGOTTLIEB.COM

New York  Washington  Paris  Brüssel  London  Frankfurt  Rom  Mailand  Moskau  Hongkong  Tokio

M&A/Gesellschaftsrecht
Kapitalmarktrecht
Kartellrecht
Steuerrecht
EU-Recht

Was 
Wir 

Tun

Cleary Gottlieb ist eine der
führenden internationalen Anwaltskanzleien

mit weltweit etwa 700 Anwälten in den elf

wichtigsten Wirtschaftszentren der Erde.

Wir sind eine seit über 50 Jahren auch in Europa

organisch auf etwa 300 Anwälte gewachsene

Einheit. Schon seit Jahrzehnten arbeiten bei uns

Anwälte verschiedener Nationalitäten zusammen.   

Unsere Größe und Präsenz erlauben es uns, an

den interessantesten und anspruchsvollsten

Transaktionen in allen Teilen der Erde zu arbeiten,

und dennoch unsere ausgeprägte und weltweit

einheitliche Firmenkultur zu erhalten.

Dr. Wolfgang Knapp
Rue de la Loi 57
B-1040 Brüssel
Te l +32 (2) 287 20 00
wknapp@cgsh.com 

Dr. Gabriele Apfelbacher (Referendare)
Dr. Stephan Barthelmeß (Anwälte)

Main Tower · Neue Mainzer Straße 52
60311 Frankfurt am Main

Te l (069) 971030
gapfelbacher@cgsh.com
sbarthelmess@cgsh.com

Kontaktpersonen
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Sehr geehrte Damen und Herren,
sehr geehrte Förderer, Mitglieder des Beirats und Unterstützer von
ELSA-Deutschland e.V.,
liebe ELSAner,

am 31. Juli 2002 endete unsere Amtszeit als Bundesvorstand von
ELSA-Deutschland e.V. im Geschäftsjahr 2001/2002.

Ein Jahr lang haben wir im Büro von ELSA-Deutschland e.V. in Hei-
delberg die Projekte im Rahmen der ELSA-Programme auf nationa-
ler Ebene betreut, waren Ansprechpartner bei Fragen und Proble-
men für die 41 lokalen Gruppen und haben auf den deutschland-
weiten Treffen, ebenso wie auf internationaler Ebene aktiv an der
Gestaltung der Zukunft der größten europäischen Jurastudenten-
vereinigung mitwirken können. Doch insbesondere die Betreuung
der Außenkontakte von ELSA-Deutschland e.V. war ein wichtiger
Aufgabenbereich.

Eine Aufgabe steht jedem Bundesvorstand auch nach seiner Amts-
zeit noch bevor: Die Erstellung eines Jahresberichts, der einen Rück-
blick über das „eigene” vergangene Geschäftsjahr beinhaltet.

Dieser Jahresbericht ist eine Zeitreise durch die ELSA-Welt des ver-
gangenen Geschäftsjahres. Beim Lesen treffen Sie auf außerge-
wöhnliches Engagement von Jurastudenten, auf großartige Projek-
te und auf viel Zusammenhalt für eine Idee, die seit über 20 Jahren
Begeisterung in ganz Europa hervorruft. 

Wir hoffen, dass dieser Rückblick Interesse und Neugier bei denjeni-
gen Lesern weckt, die ELSA noch nicht so gut kennen. 
Darüber hinaus möchten wir die Förderer, die Beiräte und die Unter-
stützer von ELSA-Deutschland e.V. weiterhin für unsere Organisation
und deren Projekte begeistern und den Fakultätsgruppen eine
Zusammenfassung ihrer durchgeführten Veranstaltungen unseres
gemeinsamen Jahres präsentieren.

Viel Spaß beim Lesen wünscht

der Bundesvorstand 2001/ 2002 
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EUROPA - AUCH IDEALE BENÖTIGEN VERBÜNDETE
Grußwort von Dr. Hedda von Wedel 

Europa wächst zusammen. Mit dem jetzigen Ja
der Iren zum Vertrag von Nizza ist eine wichtige
Hürde für den Beitritt der drei baltischen Staaten,
von Polen, der Slowakei, von Slowenien, Tsche-
chien, Ungarn sowie Malta und Zypern genom-
men. Diese Staaten werden voraussichtlich im
Jahre 2004 rechtzeitig zur Wahl zum Europäischen
Parlament der EU angehören. Zwei weitere Staa-
ten - Bulgarien und Rumänien - werden folgen.
Sie selbst haben sich als Beitrittstermin das Jahr

2007 vorgenommen.
Angesichts der historischen Bedeu-
tung haben viele Menschen in
Europa diese Entwicklung mit

Begeisterung, ja Euphorie aufgenommen. Ich meine zurecht.
Andere stehen der Erweiterung eher mit Skepsis gegenüber. Ängste
wegen befürchteter praktischer Probleme, vor allem wirtschaftli-
cher Art, stehen bei ihnen im Vordergrund. Beide Haltungen sind
nach meiner Meinung verständlich und bedeuten auch nicht auto-
matisch einen Gegensatz. 
Zunächst: Die historische Bedeutung liegt auf der Hand. Immerhin
wird damit die fast 50 Jahre bestehende Teilung des Kontinents
endgültig überwunden. Der weitaus größte Teil Europas ist inzwi-
schen auf rechtsstaatlichen und demokratischen Fundamenten
aufgebaut. Die ganze Bedeutung und Tragweite erschließt sich,
wenn man beispielsweise an das überwundene Schreckensregime
eines Ceausescu denkt. Man darf nicht übersehen, dass sich die
beitrittswilligen Staaten seit nunmehr fast 15 Jahren auf ihren Beitritt
zur EU vorbereiten. In ihren jüngsten Fortschrittsberichten beschei-
nigt ihnen die EU-Kommission, dass sie die auf dem Gipfel der
Staats- und Regierungschefs der EU vor fast zehn Jahren in Kopen-
hagen festgelegten Beitrittskriterien erfüllen. 
Nach der Erweiterung werden alles in allem dann in Europa mehr
als 500 Millionen Menschen in einem Raum des Rechts und der
Rechtsstaatlichkeit leben. Dieses Fundament gewährleistet
zugleich die wirtschaftliche Freiheit. Die Beitrittsländer haben unter
großen Anstrengungen inzwischen funktionierende Marktwirtschaf-
ten eingeführt. Diese gesamte Entwicklung dient uns allen, nicht
zuletzt dem Frieden. So hat Deutschland mit neun Staaten die mei-
sten europäischen Nachbarn - und lebt friedlich mit diesen zusam-
men. Dies war nicht immer so. 
Vergessen wir auch nicht, dass diese Entwicklung eine starke Aus-
strahlungswirkung auf die verbliebenen Regionen Europas hat, in

ELSA-Deutschland e.V.

Dr. Hedda von Wedel
Europäischer Rechnungshof
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denen diese Grundsätze noch nicht oder noch nicht voll verwirk-
licht sind. Ich denke hier vor allem an den westlichen Balkan. Es gilt,
sich auch dort für den Rechtsstaat und die Demokratie einzusetzen. 
Auch noch so schön formulierte Rechtsordnungen bewirken wenig,
wenn das Bewußtsein der Bevölkerung und der Regierenden fehlt,
sich im täglichen Leben immer wieder hierfür einzusetzen. Gerade
hier ist der Einsatz junger Juristen unabdingbar. ELSA nimmt aktiv seit
nunmehr 20 Jahren an dieser Entwicklung teil. ELSA ist zwar nur ein
Baustein dieses europäischen Hauses, aber - so finde ich - ein
besonders wichtiger. Ich bin immer wieder beeindruckt, wie sie sich
seit dieser Zeit in 39 europäischen Ländern mit Lebendigkeit, Fri-
sche und hoch engagiert für die Idee Europas einsetzt. ELSA schafft
auf dem Gebiet der Rechtswissenschaften für die Umsetzung dieser
Ideen im praktischen Leben eine Basis, die zugleich nicht zu unter-
schätzende Ausstrahlungswirkungen hat. Dafür gebührt ihr Dank
und Anerkennung.
Trotz des Erreichten besteht allerdings kein Grund, sich auf Lorbee-
ren auszuruhen. Europa muß auch im täglichen Leben weiter
zusammenwachsen. Unabdingbare Voraussetzung dafür ist ein
Konsens über gemeinsame Grundwerte. Notwendig ist auch, dass
die rechtlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen stim-
men. Wenn diese einmal vorhanden sind, ist es aber genauso wich-
tig, dass sich die Menschen näherkommen, ihre gegenseitigen Pro-
bleme und Sorgen verstehen. Dies gilt für die große Politik wie aber
auch im Alltag der Menschen, so wie ELSA es seit langem prakti-
ziert. Sei es selbst nur im geselligen Beisammensein, bei dem sich die
Angehörigen verschiedener Nationen näherkommen.
In diesem Zusammenhang bin ich der Meinung, dass man die von
vielen geäußerten Befürchtungen und Sorgen wegen der prakti-
schen Auswirkungen der Erweiterung ernst nehmen sollte. Die Ant-
wort hierauf sollten Hilfe und Solidarität sein. Dazu möchte ich zwei
Beispiele geben. In ihrem letzten Fortschrittsbericht weist die EU-
Kommission darauf hin, dass die Korruption in den meisten Beitritts-
ländern trotz großer Anstrengungen immer noch besorgniserre-
gend ist. Hier bedarf es sicherlich wie von der Kommission ange-
mahnt weiterer Verbesserungen innerhalb der Justiz und der Ver-
waltungsbehörden. Auch ELSA kann und sollte sich diesem Thema
im Rahmen seiner Möglichkeiten widmen. Insgesamt wird es ent-
scheidend aber auch darauf ankommen, wie sich die Volkswirt-
schaften dieser Länder und damit die Lebensverhältnisse seiner
Menschen entwickeln. Es ist zu erwarten, dass die Korruption zurück-
geht, wenn es den Menschen wirtschaftlich besser geht. Dies gilt
auch für einen anderen Bereich. So besteht bei vielen die Sorge,
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der eigene Arbeitsplatz könne wegen Überflutens der Arbeits-
märkte durch lohngünstigere osteuropäische Arbeitnehmer
gefährdet sein. Die bisherige Erfahrung nach den Beitritten von
Griechenland, Portugal und Spanien zeigt, dass größere Wande-
rungsbewegungen erst dann eintreten, wenn das Pro-Kopf-Ein-
kommen in den Beitrittsländern unter 50 % des EU-Durchschnitts
liegt. Bei den beitrittswilligen Ländern erreichen die durchschnitt-
lichen Pro-Kopf-Einkommen derzeit nur etwa 40 %. Aus Erfahrung
weiß man aber auch, dass Wanderungsbewegungen weiterhin
von der erwarteten Wirtschaftsentwicklung im Heimatland
abhängen. Hierfür geben die Strukturfördermittel der Union eine
wichtige Initialzündung.
Besonders wichtig finde ich, dass sich die EU aufgrund der
geschichtlichen Erfahrungen für ein Europa der gegenseitigen
Achtung der Geschichte, der Kulturen und Traditionen einsetzt. In
diesem Zusammenhang möchte ich ELSA als lobendes Beispiel
herausstellen, indem seine Mitglieder weit über den nationalen
Tellerrand hinaus handeln. Verständigung, Verstehen und Tole-
ranz sind nicht nur Programmpunkte, sondern werden ständig
praktiziert. Es ist gut, dass sich ELSA auch mehr und mehr Themen
des Verhältnisses zwischen Europa und der übrigen Welt widmet.
Europa hat inzwischen eine Kraft entfaltet, um die es viele in der
Welt beneiden. Ich bin der Meinung, dass sich junge Juristen ver-
stärkt auch nach erfolgreichem Studium Europa widmen können
und sollten. So bieten beispielsweise die europäischen Institutio-
nen die vielfältigsten Möglichkeiten, auch beruflich für Europa
einzutreten. Es lohnt sich.

Dr. Hedda von Wedel
Europäischer Rechnungshof
Beiratsmitglied von ELSA-Deutschland e.V.

ELSA-Deutschland e.V.
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VISION

A just world in which there is
respect for human dignity 
and cultural diversity

PURPOSE

To contribute to legal education, 
to foster mutual understanding
and to promote social responsibility 
of law students and young lawyers

MEANS

To provide opportunities 
for law students and young lawyers 
to learn about other cultures and 
legal systems in a spirit of 
critical dialogue and 
scientific co-operation.

To assist law students and 
young lawyers to be 
internationally-minded and 
professionally skilled.

To encourage law students 
and young lawyers to act 
for the good of society.
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ELSA-Deutschland e.V.

Diese Einführung soll interessierten Lesern
einen Überblick geben über die European
Law Students‘ Association (ELSA) als eine
unabhängige, politisch neutrale und als
gemeinnützig anerkannte internationale
Organisation von Jurastudenten, Rechtsre-
ferendaren und jungen Juristen.

Gründung
Gegründet wurde ELSA 1981 in Wien von
Jurastudenten aus Österreich, Polen, Ungarn
und Deutschland. Heute ist ELSA in 37
europäischen Ländern an mehr als 200 Uni-
versitäten vertreten und setzt sich aus rund
27000 Mitgliedern zusammen. 
Seit 1989 existiert ELSA-Deutschland e.V. als
Dachverband der inzwischen 41 deutschen
Fakultätsgruppen mit insgesamt 4500 Mit-
gliedern.

Ziel – „Juristen in Europa – gemeinsam für
Europa”
Die Basis für die Veranstaltungen von ELSA in
Europa ist eine gemeinsame Zielsetzung mit
einheitlichen Grundsätzen, die im soge-
nannten „Philosophy Statement” festgehal-
ten worden sind.
ELSA hat es sich zum Ziel gesetzt, den Dialog
zwischen jungen Europäern auf dem Gebiet
der Rechtswissenschaften zu fördern. 
Mit Blick auf die zunehmende Angleichung
der Rechtssysteme und der wachsenden
Internationalisierung der Gesellschaft und
der Wirtschaft will ELSA helfen, den Weg für
ein gemeinsames Europa zu ebnen und
einen Bezug zwischen Studium und Praxis
herzustellen. 
ELSA bietet Juristen ab dem ersten Semester
bis zum Eintritt in das Berufsleben die Chan-
ce, einen Blick über den nationalen und uni-
versitären Tellerrand hinauszuwerfen und
somit ein Gespür für internationale Zusam-
menhänge zu entwickeln.  

Struktur
ELSA besteht auf verschiedenen Ebenen –
international, national und lokal.
Der Sitz des internationalen Dachverbandes
liegt in Brüssel, wo die Vorstandsmitglieder
gemeinsam in einem Haus wohnen und für
den Verein arbeiten. Die nationale Vertre-
tung in Deutschland wird durch den Bundes-
vorstand repräsentiert. Der Dachverband
ELSA-Deutschland e.V. hat seinen Sitz seit
1989 in Heidelberg. Lokal sind in Deutsch-
land alle 41 Fakultätsgruppen zu nennen. 

Die Vorstandsposten auf den drei Ebenen
sind alle gleich gegliedert. Das Präsidium
setzt sich aus dem Präsidenten, dem Vize-
präsidenten und dem Vorstand für Finanzen
zusammen. Zusätzlich gibt es einen Verant-
wortlichen für den Bereich Marketing. Darü-
ber hinaus wird jeweils ein Vorstandsposten
für die drei Bereiche von ELSA -  Akademi-
sche Aktivitäten, Seminare & Konferenzen
und das Praktikantenaustauschprogramm
STEP - besetzt. Diese Vorstände werden
durch sie zu ernennende Direktoren und
Referenten in einzelnen Teilbereichen unter-
stützt. Dazu zählen die internen Trainer, Men-
schenrechte, Ehemalige und sämtliche
Bereiche der elektronischen Kommunikation
und Computer.

ELSA International
Der Sitz der internationalen Vertretung ist in
Brüssel. Mit 27000 Mitgliedern an rund 200
Universitäten ist ELSA die größte Jurastuden-
tenvereinigung Europas.
Die Mitglieder des internationalen Vorstan-
des, dem International Board (IB), werden
auf der internationalen Mitgliederversamm-
lung, dem International Council Meeting
(ICM), im Frühjahr von den anwesenden Mit-
gliedsländern gewählt. Dies sind in der Regel
ELSAner, die bereits auf lokaler und nationa-



ler Ebene innerhalb der Mitgliedsländer aktiv
gewesen sind. Das International Council
Meeting findet im Herbst und Frühjahr statt
und ist das höchste Beschlussorgan dieser
Vereinigung.

ELSA-Deutschland e.V.
ELSA-Deutschland e.V. ist der Dachverband
der deutschen Fakultätsgruppen. Die
Geschäfte werden durch den Bundesvor-
stand geleitet. Die Mitglieder des Bundesvor-
standes werden auf der Sommer-General-
versammlung aus der Mitte der lokalen Vor-
stände für das kommende Geschäftsjahr ab
dem 1. August gewählt. 
Die Generalversammlung findet zweimal
jährlich statt und ist das höchste nationale
Gremium der Beschlussfassung.

ELSA ist in Deutschland an allen 39 juristi-
schen Fakultäten und mittlerweile zwei
Fachhochschulen vertreten. Auf der Gene-
ralversammlung im Januar 2002 durften wir
ELSA-Augsburg e.V. und auf der Sommer-
Generalversammlung   ELSA-Lüneburg e.V.
als neue Mitglieder im Beobachterstatus
begrüßen. Die 41 lokalen Gruppen sind
eigenständige, eingetragene Vereine. Folg-
lich arbeiten die Fakultätsgruppen
grundsätzlich unabhängig und eigenverant-
wortlich gegenüber dem Dachverband. 

Der Bundesvorstand ist für die bundesweite
Vermarktung und Repräsentation ebenso
wie für die Verwaltung und Finanzierung von
ELSA zuständig. Dies umfasst neben der
Öffentlichkeits- und Pressearbeit und der
Betreuung der Förderkreis- und Beiratsmit-
glieder, Beantragung von Fördermitteln für
die Gruppen,  Mitgliederschulung und inhalt-
liche Organisation der internen nationalen
Treffen. Der Bundesvorstand dient als Infor-
mationspool und bietet Hilfestellung bei der

Umsetzung innerhalb der Programmberei-
che an. Darüber hinaus werden die deut-
schen Fakultätsgruppen auf internationaler
Ebene durch den Bundesvorstand repräsen-
tiert. 

Inhalte
Die von ELSA durchgeführten Programme
machen angehende Juristinnen und Juristen
schon frühzeitig mit den Anforderungen der
europäischen Rechtsharmonisierung und
fremden Rechtsordnungen vertraut und
ergänzen so die herkömmliche Ausbildung.
Besonders die Kooperation zwischen Stu-
denten, Professoren und Praktikern aus allen
juristischen Berufsfeldern in ganz Europa soll
entwickelt und intensiviert werden.
Die Ziele von ELSA werden in den drei Kern-
Programmen von ELSA umgesetzt: Akademi-
sche Aktivitäten (AA), Seminare und Konfe-
renzen (S&C) und dem Praktikantenaus-
tauschprogramm (STEP).

Akademische Aktivitäten
Aktuelle juristische Themen und Dauerbren-
ner, die Jurastudenten immer wieder
begegnen, sollen im Rahmen von Vorträgen
und Podiumsdiskussionen durch Referenten
aus allen Arbeitsfeldern von Juristen näher
gebracht werden. 
Aktives Praxistraining bieten Aufsatzwettbe-
werbe, Legal Research Groups, simulierte
Gerichtsverhandlungen (Moot Courts) und
Debatten. Den besten Einblick in die juristi-
sche Arbeitsweise ermöglichen sicher Besu-
che bei Kanzleien und Rechtsabteilungen
von Wirtschaftsunternehmen. 
Um den Blick weg von der Heimatuniversität
hin zum großen Europa zu wenden, werden
die Betreuung des ERASMUS-Programms und
der internationalen Rechtsfortbildung durch
die Selected Papers on European Law (SPEL)
groß geschrieben. 

Jahresbericht 2001/2002
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Seminare und Konferenzen
Jeden Monat finden in Europa mehrere
ELSA-Seminare statt, die durch Studenten
organisiert werden. 
In Deutschland werden von den Fakultäts-
gruppen jährlichen etwa 15 Seminare durch-
geführt. Die Bandbreite dieser Veranstaltun-
gen reicht von einem allgemeinen Einblick in
eine Rechtsmaterie bis hin zu einer fachü-
bergreifenden Vertiefung von Lehrinhalten,
die nicht Teil der universitären Ausbildung
sind. 
Hierbei zeichnet sich eine Tendenz ab, dass
immer mehr international ausgerichtete The-
mengebiete von großem Interesse sind.
Seminare haben neben der akademischen
auch eine kulturelle und soziale Zielsetzung,
denn durch den persönlichen Kontakt zu
interessierten und engagierten Menschen
aus anderen Ländern nimmt Europa erst
Gestalt an.

Im Rahmen des bilateralen Studentenaus-
tauschprogrammes von ELSA, den Study
Visits, besuchen sich lokale Gruppen ver-
schiedener europäischer Länder gegensei-
tig, um einen Eindruck vom Leben, dem Stu-
dium und dem Rechtssystem des Gastlan-
des zu bekommen. 

Bei den Institutional Visits werden Fahrten zu
nationalen und internationalen juristischen
Institutionen und Gerichten organisiert.

Praktikantenaustauschprogramm STEP
Das Student Trainee Exchange Programme
(STEP) ermöglicht Jurastudenten ganzjährig
ein bezahltes Praktikum in öffentlichen Ein-
richtungen, Anwaltskanzleien und Unterneh-
men. Die Praktika, die zwischen zwei und 78
Wochen dauern, werden vom Arbeitgeber
in der Höhe der Lebenshaltungskosten des
jeweiligen Landes bezahlt. Den Teilnehmern
wird dadurch ein Einblick sowohl in fremde
Rechtsordnungen und Sprachen als auch in
den Arbeitsablauf eines Unternehmens oder
einer Kanzlei gewährt. Die lokale ELSA-Grup-
pe hilft den Praktikanten bei der Zimmersu-
che und dem Einleben in die unbekannte
Stadt.

In der Hoffnung Ihr und Euer Interesse an
ELSA geweckt zu haben, besteht nun die
Möglichkeit durch diesen Jahresbericht, am
Beispiel des Jahres 2001/2002, vertieft in die
Welt von ELSA einzutauchen.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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DIE ARBEIT IM BUNDESVORSTAND
oder: „Gleich 1000 Dinge auf einmal?!“ 

Ein Team mit mehreren Unbekannten zu bil-
den, ist eine Erwartung, die an jeden Bun-
desvorstand von ELSA-Deutschland e.V.
gestellt wird. Doch das allein war nicht alles.
Ideengeber sollten wir sein, den deutschen
Dachverband der größten internationalen
Jurastudentenvereinigung leiten, 41 Fakul-
tätsgruppen betreuen und unterstützen,
Generalversammlungen und Referenten-
treffen mit Workshops durchführen, Interna-
tionale Beziehungen auf– und ausbauen,
nationale und internationale Projekte orga-
nisieren, ein ONLINE-Programm für alle Mit-
glieder implementieren und kreuz und quer
durch Europa reisen – das war die Herausfor-
derung, die uns am Anfang unseres Amts-
jahres lockte. 
Das klang für uns nach viel Arbeit, und umso
motivierter nahmen wir diese Herausforde-
rung an. 

Wie sich herausstellte, war es viel Arbeit.
Doch wenn wir einen Rückblick auf unser
Jahr wagen, sind es keineswegs nur die
Arbeit und die unzähligen Termine, die uns
dieses Glänzen in die Augen bringen. Es sind
die unbeschreiblich schönen Erinnerungen,
die mit den vielen Events aus unserem Ter-
minkalender verknüpft sind; und die zahlrei-
chen internationalen Freunde und Bekann-
te, die uns in diesem Jahr auf unserem Weg
begleitet haben.

Ideengeber war jeder Bundesvorstand
unabhängig seines Amtes gleichermaßen.
Insbesondere während der Besuche in den
Fakultätsgruppen war es uns ein großes
Anliegen, neue Projekte für die Umsetzung in
den Lokalgruppen anzuregen und zu unter-
stützen. Nicht zuletzt um ELSA deutschland-
weit als lebendige und quirlige Studentenor-
ganisation zu zeichnen, auch um den guten
Ruf, den ELSA mittlerweile an den  juristi-

schen Fakultäten im Lande genießt, zu
bestätigen. So hieß es für uns, lokale Aktivitä-
ten zu koordinieren, und den Gruppen als
Informationspool zur Verfügung zu stehen –
sei es per Email, durch Telefonate oder bei
persönlichen Besuchen.

Ganz intensive Aufmerksamkeit erhielten
unsere „Neuen“. ELSA-Deutschland e.V. ist
gewachsen: Seit August 2001 konnten wir
zwei neue Fakultätsguppen aufnehmen.
ELSA-Augsburg e.V. wurde nach der Wieder-
gründung auf der Generalversammlung in
Köln als Beobachter im Kreise der bereits
bestehenden 39 FGn begrüßt. ELSA-Lüne-
burg e.V. ist auf der Generalversammlung in
Heidelberg ebenfalls in den Beobachtersta-
tus aufgenommen worden und ist somit
schon das zweite Mitglied einer Fachhoch-
schule von ELSA-Deutschland e.V..

Eine unserer größten Herausforderungen war
die Implementierung der ELSA-Datenbank
„ELSA ONLINE” (www.elsa.org). Dieses Pro-
gramm soll es ermöglichen, das Praktikante-
naustauschprogramm STEP viel effektiver
und den heutigen Ansprüchen gemäß
umzusetzen. 
Aufgabe für uns als Bundesvorstand war es,
viele Zweifler zu überzeugen, dieses Pro-
gramm zu nutzen. Wie Missionare zogen wir
durch die ELSA-Deutschland-Welt, um die
Funktion und die Notwendigkeit für die Nut-
zung von ELSA ONLINE zu erklären. Dabei die
Motivation für die Umstellung in ALLE Fakul-
tätsgruppen zu tragen, war nicht immer ein-
fach. Denn technische Details – Log-In, SSL-
Verschlüsselungen, Datensätze und ONLINE
Suchmaschinen – lassen sich nur selten mit
begeisternden Worten erklären. 
Doch nach einigen Startschwierigkeiten
sehen wir jetzt, dass ELSA ONLINE eine
großartige und fortschrittliche Bereichung für
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ELSA ist. Für uns als Bundesvorstand ist die
„Mission” erfüllt, denn alle 41 Lokalgruppen
haben begonnen, mit ELSA ONLINE zu arbei-
ten. 

Generalversammlungen und Referenten-
treffen sind die nationalen Treffen aller loka-
len Vorstände, um Erfahrungen auszutau-
schen und für die Organisation von Projek-
ten zu trainieren. Als Bundesvorstand war es
uns hierbei wichtig, neue Impulse für die
lokale Arbeit zu geben und die Ideen der
lokal aktiven ELSAner national umzusetzen.
Die Vorbereitung der Workshops war span-
nend und auch ein Training für alle Mitglie-
der des Bundesvorstandes dahingehend,
dass unsere Motivation auf die Teilnehmer
übertragen werden sollte, um Nachfolger zu
finden und um ihnen erneut Anreize zu
geben, weiterhin so engagiert an der Ver-
wirklichung der Vision „ELSA” mitzuarbeiten. 
Während der Generalversammlung, dem
höchsten Beschlussorgan von ELSA-Deutsch-
land e.V.,  wurden dann - bezugnehmend
auf die Diskussionen in den vorangegange-
nen Workshops während der Referententref-
fen - Anträge beschlossen, die den Werde-
gang von ELSA in Deutschland weiterbestim-
men sollten. So wurden in unserer Amtszeit
beispielsweise die Anpassung der lokalen
Amtszeiten an die des Bundesvorstandes,
das Thema der ELSA-Deutschland-Projektrei-
he und die Tragung der Mietkosten für
zukünftige Bundesvorstände beschlossen. 

Es ist ein sehr eindrucksvolles Gefühl, im Ple-
num rund 400 ELSAnern gegenüber zu sitzen,
deren Erwartungshaltung wahrzunehmen
und auf kritische Fragen an den Bundesvor-
stand zu reagieren. Das ist Anspannung und
Konzentration pur. Doch ist es beruhigend zu
wissen, dass sich beim anschließenden Fei-
ern diese Spannung löst und man unbe-

schwert dem nächsten Tag entgegensehen
kann. Die Parties zeigten in ihrer Ausgelas-
senheit umso deutlicher, dass wir bei allen
Meinungsverschiedenheiten doch noch
immer alle Studenten sind, die das „große
Spiel” ELSA mit allen Tricks und Kniffen zu
spielen wissen. 

Zwei Bundesvorstandsprojekte gab es
während unserer Amtszeit. Obwohl es nicht
üblich ist, dass eigene Veranstaltungen des
Bundesvorstandes organisiert werden, boten
sich uns gleich zu Beginn unseres Jahres zwei
tolle Möglichkeiten, die wir nicht ausschla-
gen konnten. 
Zum einen wurde von ELSA International ein
Ausrichter für ein Internationales STEP Mee-
ting gesucht. Wir als größte ELSA-Nation,
noch dazu zentral in Europa gelegen, haben
uns diese Chance nicht entgehen lassen. An
dieser Stelle geht ein herzlicher Dank an
ELSA-Rostock e.V., die mit einer perfekten
Organisation und super Stimmung dieses
STEP-Meeting ermöglicht haben. Für ELSA-
Deutschland e.V. war dies ein wichtiges
Event, um viele internationale ELSAner nach
Deutschland einzuladen, denn das ist ELSA,
wie es bereits im Philosophy Statement
geschrieben steht: „to provide opportunities
for law students and young lawyers to learn
about other cultures and legal systems in a
spirit of critical dialogue and scientific coo-
peration“.

Im Zusammenarbeit mit unserem Förderkreis-
mitglied, der Commerzbank, und der Unter-
stützung der Handelskammer Hamburg
haben wir ein Seminar zur Schuldrechtsre-
form organisiert, welches im Albrecht Schä-
fer-Saal der Handelskammer statt gefunden
hat. Das Seminar zur Schuldrechtsreform
richtete sich bundesweit nicht nur an Stu-
denten, sondern auch an Anwälte und ihre
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Kollegen aus der Wirtschaft. Wir danken der
Commerzbank, der Handelskammer Ham-
burg und allen Referenten, dass mit ihrer
Hilfe dieses Seminar durchgeführt werden
konnte. 

Neben diesen speziellen Veranstaltungen
gehört zu den Aufgaben des Bundesvor-
standes auch, den Dachverband im Tages-
geschehen zu leiten. Dazu gehört es, wichti-
ge Finanzentscheidungen zu treffen und
den Überblick über die Aktivitäten und Pro-
bleme der Lokalgruppen zu behalten, sowie
die Vertretung von ELSA-
Deutschland e.V. gegenü-
ber Förderern ebenso wie
auf internationalem Parkett. 

Mit Abstand die eindrucks-
vollsten ELSA-Erfahrungen
haben wir auf den Interna-
tional Council Meetings
(ICM) und den Besuchen der
Generalversammlungen
anderer ELSA-Nationen
machen dürfen. Ganz entgegen der deut-
schen Struktur und Ordnung dieser formellen
Treffen geht es auf einem ICM zu. 
Verständlicherweise, wie uns schnell klar
wurde. Denn 37 Nationen zu koordinieren
mit den verschiedensten Mentalitäten, Pro-
blemen und Ansprüchen, sind kein leichtes
Spiel für den internationalen Vorstand. Die
Workshops fangen oft zwei Stunden verspä-
tet an, manche Delegation findet das Ple-
num nicht, andere wiederum wissen nicht,
wie die Stimmkarten einzusetzen sind. Doch
das ist ELSA! 
Wir trafen erstmals auch persönlich auf unse-
re beiden Partnerschaftsländer ELSA Polen
und ELSA Italien und planten gemeinsame
Projekte, die im nächsten Jahr verwirklicht
werden könnten. Wir diskutierten in den

Workshops mit ELSA Kasachstan ebenso wie
mit ELSA Island über die zu beschliessenden
Anträge und feierten abends mit ELSA Spa-
nien und ELSA Slovenien als wären wir schon
sehr lange eng befreundet. 
Es ist erstaunlich, dass alle anwesenden
ELSAner gleichermaßen mit dem ELSA-Virus
infiziert sind und die gleichen Ziele und Ideen
verfolgen, unabhängig vom kulturellen oder
politischen Hintergrund des Landes. Als Bun-
desvorstand und Vertreter von 41 Lokalgrup-
pen erfordert die Durchsetzung der Position,
die für das eigene Land am besten scheint,

natürlich auch
besonderes Fin-
gerspitzengefühl
für die Belange
der anderen
Länder. Die
überzeugend-
sten Diskussio-
nen fanden
nicht selten am
Abend während
der Party statt. 

Nach einem ICM  hatten wir plötzlich Freun-
de in ganz Europa. Dass es schwierig werden
würde, sie zu besuchen war uns allen klar.
Umso größer die Freude auf das Wiederse-
hen beim zweiten ICM oder einem interna-
tionalen ELSA Seminar oder, oder, oder…

Kreuz und Quer durch Europa – und den-
noch haben wir unser Herz in Heidelberg ver-
loren. Dies verdanken wir nicht zuletzt auch
unserer lieben Frau Bruch! Viel mehr als eine
Sekretärin – hatte sie doch die absolut ent-
scheidende Stimme, wenn es um Abläufe
und vor allem die Ordnung im Büro ging. Hin
und wieder kommt es nämlich auch bei Bun-
desvorständen vor, dass die Schreibtische
wie nach einem Hurrikan aussehen oder
Akten und Unterlagen nicht am ange-
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stammten Ort stehen oder bei nächtelan-
gen Bundesvorstandssitzungen die Heizung
aufgedreht wurde. 
Doch einem Ordnungs-Donnerwetter von
Frau Bruch folgte auch immer ein motivie-
render Satz und ein paar Vitamine, wenn uns
gerade die Decke auf den Kopf zu fallen
drohte. Und dafür danken wir ihr in aller Herz-
lichkeit!

Für uns ist es vielleicht noch zu früh zu sagen: 
„Die herausfordernsten, unvergesslichsten
und schönsten Erfahrungen in unserem
Leben“!

Doch eines ist sicher: weitere Erfahrungen
werden es schwer haben, diese überwälti-
genden Eindrücke zu übertrumpfen!

Am Ende bleibt das Resümee. 
Wir sind zu einem Team zusammengewach-
sen und gemeinsam durch Höhen und Tie-
fen gegangen. Wir haben ein Jahr ehren-
amtlich gearbeitet und daraus unersetzbare
Erfahrungen schöpfen können. Und: Wir
haben ELSA gelebt und geliebt und das wer-
den wir auch weiterhin tun. 

Bundesvorstand 2001/ 2002
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BUVO-DATE-BOARD 2001/2002
Termine des Bundesvorstandes

22

ELSA-Deutschland e.V.

In diesem Terminkalender werden nur einige ausgewählte Veranstaltungen aufgeführt. Tref-
fen mit Förderern und anderen Außenkontakten, Betreuungsbesuche, interne Vorstandssit-
zungen und weitere Termine können aus Platzgründen leider nicht genannt werden.

Juni 2001
28.-30.06. XXVII. Generalversammlung von ELSA-Deutschland e.V. in Hamburg

Juli 2001
22.-24.07. Übergabe in Hecken mit dem Bundesvorstand 2000/2001
25.-31.07. Übergabewoche im Büro in Heidelberg
31.07. Übergabeparty in Norken

August 2001
01.-03.08. Legal Research Group-Treffen in Saarbrücken
01.-06.08. International Presidents’ Meeting in Bar, Montenegro
11.08. Strategiesitzung in Heidelberg mit Marcus Reinberg 

(ehemaliger Bundesvorstand und Trainer von ELSA-Deutschland e.V.)
23.-26.08. BuVo-Team-Wochenende in Rotenburg an der Fulda

September 2001
03.-04.09. Tagung der Landwirtschaftskammer Oldenburg
11.-12.09. Besuch beim Internationalen Vorstand in Brüssel
12.-14.09. 1. Europäischer Juristentag in Nürnberg
13.-19.09. Central and Eastern Meeting in Bialystock, Polen
20.-23.09. Treffen der ehemaligen Bundesvorstände und Berater von 

ELSA-Deutschland in München
24.09. Treffen mit Herrn Russ vom BMBF

Oktober 2001
10.10. Treffen der Kölner Runde in Köln
12.-14.10. Interne Vorbereitungssitzung des International Council Meetings
25.-28.10. Seminar „Irgendwie dazwischen und doch mittendrin – 

Asyl- und Ausländerrecht in Deutschland” in Bochum
26.10.-4.11. XL. International Council Meeting in Coimbra

November 2001
08.-10.11. Seminar „Frauenhandel in Osteuropa” in Konstanz
09.-11.11. Generalversammlung von ELSA Frankreich in Nantes
12.-13.11. Interne Vorbereitungssitzung der Referententreffen
14.11. Treffen der HochschulRektorenKonferenz in Berlin
16.11. Treffen der Kölner Runde in Köln
21.11. ELSA-Deutschland Moot Court Regionalentscheid Nord 2001 in Hannover
22.-25.11. Referententreffen in Hannover für die Vizepräsidenten, Vorstände für 

Akademische Aktivitäten und STEP und der Direktoren für Computerised
Information, Study Visit und Moot Court und ein Fresher-Workshop

23.-25.11. 2. Legal Research Group-Treffen in Catania, Italien
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28.11.-02.12. Referententreffen in Trier für die Präsidenten, Vorstände für Finanzen, 
Seminare & Konferenzen, Marketing und den Direktoren Human Rights und
ein Fresher-Workshop

Dezember 2001
01.12. Treffen mit Hans Lederer, Internationaler Vorstand für Akademische 

Aktivitäten, und mit Richard Crowe, Editor des SPELs
06.12. Messe “Avanti”-Job, Praktikum und Studium im Ausland in Freiburg
07.-09.12. Seminar „Internationales Seerecht” in Greifswald
13.12. Regionaltreffen „Christkindlesmarkt” in Nürnberg
14.12. ELSA-Deutschland Moot Court Regionalentscheid Süd 2001 in Heidelberg 
14.-16.12. Seminar „Law in China” in Passau
17.12. Regionaltreffen in Osnabrück
19.-22.12. Generalversammlung von ELSA Italien in Salerno

Januar 2002
04.-06.02. Interne Vorbereitungssitzungen der Generalversammlung mit der 

Versammlungsleiterin Kati Cornelia Fischer
05.-06.01. Seminar “Europäisches Privat- und Verfahrensrecht” in Kitzbühel
11.-13.01. Vorbereitungswochenende mit ELSA-Köln e.V. in Köln
14.-15.01. Zwischenprüfung der internen Rechnungsprüfer
18.-20.01. Generalversammlung von ELSA Österreich in Graz
24.-27.01. XXVIII. Generalversammlung von ELSA-Deutschland e.V. in Köln
30.01.-03.02. International Presidents’ Meeting in Lyon, Frankreich

Februar 2002
01.02. Besuch beim Internationalen Vorstand in Brüssel
14.-17.02. International STEP Meeting in Rostock
22.02. ELSA-Deutschland Moot Court-Wettbewerb Endausscheid 

beim BGH in Karlsruhe
23.-24.02. Besucherwochenende in Heideberg
25.02.-01.03 Ost-West-Kolleg in Brühl

März 2002
02.-03.03. Treffen der ehemaligen Bundesvorstände in Heidelberg
04.03. Interne Vorbereitungssitzung des International Council Meetings mit der 

ganzen Delegation
05.-06.03. Interne Vorbereitungssitzung der Referententreffen
08.-10.03. BuVo-Team-Wochenende am Möhnesee
11.03. Kölner Runde (Future Professionals) in Berlin
15.–24.03. XLI. International Council Meeting in La Coruña

April 2002
05.-07.04. Seminar zur Schuldrechtsreform in Hamburg
08.-13.04. IFP-Abschlusskonferenz „Information Society - The Legal Challenges” 

in München
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16.04. Kölner Runde (Future Professionals) in Berlin
23.04. Übergabeplanungstreffen mit Christian Braun
24.-28.04. Referententreffen in Bremen für die Vizepräsidenten, die Vorstände für 

Marketing, Seminare & Konferenzen und die Direktoren für Computerised 
Information, Human Rights und Study Visit und ein Fresher-Workhop

Mai 2002
03.05. Juracon in Frankfurt
08.-12.05. Referententreffen in Würzburg für die Präsidenten, die Vorstände für 

Finanzen, Akademische Aktivitäten und STEP und die Direktoren für 
Moot Court, Human Rights und ein Fresher-Workshop

13.-17.05. Seminar „Oil and Gas” in Bergen, Norwegen
15.-18.05. Seminar „Sport und Recht” in Freiburg
16.-19.05. Generalversammlung von ELSA Österreich in Linz
16.-19.05. Generalversammlung von ELSA Italien in Camerino
23.-26.05. Seminar „Recht im Kommunismus und Sozialismus in Deutschland und 

Polen” in Düsseldorf
24.-26.05. Besucherwochenende in Heidelberg

Juni 2002
04.-05.06. Interne Vorbereitungssitzungen der Generalversammlung
06.–09.06. Seminar „Europa auf dem Weg zu einer gemeinsamen Verfassung” in Trier
06.–09.06. Seminar „International Taxation” in Münster
07.06. Preisverleihung des Aufsatzwettbewerbs zum Thema „Venture Capital”
12.-13.06. Symposium der Kölner Runde „Future Professionals” in Berlin
15.-16.06. Treffen mit den GV-Ausrichtern ELSA-Heidelberg und ELSA-Mannheim 

im Odenwald
20.-23.06. Seminar „Medienrecht” in Hamburg
24.06. Interne Vorbereitungssitzungen der Generalversammlung mit dem 

Versammlungsleiter Nils Philipp
24.-25.06. Zwischenprüfung der internen Rechnungsprüfer
27.-30.06. XXIX. Generalversammlung von ELSA-Deutschland e.V. in Heidelberg

Juli 2002
04.-07.07. ELSA in the Sun (Trainingsevent) in Blavand, Dänemark
11.-14.07. Trainerausbildung Teil I in Helmarshausen
12.-13.07. ELSA House Training Week (Trainingsevent) in Brüssel, Belgien
19.-21.07. Übergabetreffen der Kölner Runde im bonding-Haus bei Kassel
19.-21.07. Trainerfortbildung in Helmarshausen
21.-24.07. Übergabe mit dem potentiellen Bundesvorstand 2002/2003 in Hecken
24.-30.07. Übergabewoche im Büro in Heidelberg
25.07. Interne Vorbereitungssitzungen der Generalversammlung mit der 

Versammlungsleiterin Anja Kunath
31.07. II. außerordentliche Generalversammlung von ELSA-Deutschland e.V. 

in Bielefeld
31.07. Übergabeparty in Bielefeld 





Im März 2001 feierte ELSA International in
Wien seinen 20. Geburtstag. Als Präsidentin
von ELSA-Würzburg e.V. habe ich diese
Chance genutzt, um ELSA auf internationa-
ler Ebene kennen zu lernen. Dort trafen sich
nationale Vorstände der vergangenen 20
Jahre aus ganz Europa. Dieser internationa-
len Atmosphäre konnte ich nicht widerste-
hen und so entstand mein Ent-
schluss, für den kommenden Bun-
desvorstand zu kandidieren.

Als Präsidentin von ELSA-Deutsch-
land e.V. war ich im vergangenen
Jahr für die Betreuung der Außen-
kontakte zuständig. 
Mit den Förderkreis-Mitgliedern
von ELSA-Deutschland e.V. habe
ich sehr viele konstruktive und
angenehme Gespräch geführt,
um zu überlegen, wie die Zusam-
menarbeit intensiviert werden
kann. Dabei wurde deutlich, dass
es den Förderern wichtig ist, neben dem
finanziellen Beitrag auch ideelle Hilfe zu lei-
sten. So konnten nicht nur einige Förderkreis-
vereinbarungen angehoben werden, son-
dern wir erhielten auch Unterstützung in
Form von Sachmitteln: Möbel, Computer-
bildschirme und Drucker erleichterten uns
die Arbeit. Darüber hinaus haben wir zusam-
men überlegt, wie man mehr gemeinsame
Veranstaltungen zwischen Förderern und
lokalen Gruppen hervorrufen kann. Da gab
es sowohl Ideen seitens der Fakultätsgrup-
pen als auch Vorschläge durch unsere
Ansprechpartner im Förderkreis, so dass in
diesem Jahr die Arbeit mit Anfragen in beide
Richtungen fortgesetzt wurde. Insgesamt
konnte ELSA über 50 Mal von dem Wissen
der Vertreter des Förderkreises von profitie-
ren, sowohl bei internen nationalen Treffen
als auch bei lokalen ELSA-Veranstaltungen. 

Auch der Beirat von ELSA-Deutschland e.V.
hat im vergangenen Geschäftsjahr unsere
Vereinigung wieder intensiv beraten und
unterstützt. Die Beiratsmitglieder haben sich
stets bemüht, ihre Ideen einzubringen und
Kontakte an ELSA zu vermitteln. Daraus ist
die Idee einer großen Konferenz zum Thema
„Islam und West” durch eines unserer Bei-

ratsmitglieder initiiert
worden. Nicht zuletzt
verdanken wir dem Bei-
rat einen STEP-Platz in
Luxemburg. 

ELSA als internationale
Vereinigung...
Mein Vorstandsjahr
begann am 1. August
2001 mit dem Besuch
des International Presi-
dents’ Meetings (IPM) in
Montenegro. Hier konn-
te ich an meine

ursprüngliche Motivation in den Bundesvor-
stand zu gehen, anknüpfen und meine inter-
nationalen Kollegen kennen lernen. 
Zurück in Deutschland habe ich in dem
ganzen Jahr intensiven Kontakt zu anderen
nationalen Präsidenten gehalten. Wir haben
uns über ELSA ausgetauscht, über Anträge
diskutiert und auch das eine oder andere
private Wort gewechselt. Umso größer war
jedes Mal die Freude auf den beiden Inter-
national Council Meetings (ICMs) in Coim-
bra und La Coruña, ebenso wie auf den fol-
genden IPMs in Lyon und Krakau, bekannte
Gesichter wieder zu sehen. Hier wurden ver-
schiedene ELSA-Themen aufgegriffen und in
den Workshops aufgearbeitet. Besonders
auf den ICMs fühlte ich mich oft wie ein Poli-
tiker, der seine Mitstreiter von den Vor- bzw.
Nachteilen eines Antrags für ELSA zu über-
zeugen versucht. Es kam auch vor, dass von
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den Workshopteilnehmern für 23 Uhr abends
eine spontane Working Group zur geplanten
ELSA Moot Court Competition angesetzt
wurde, da im Workshop nicht genug Zeit
war... .
Die beiden ICMS haben sicher einen Höhe-
punkt in meiner Amtszeit dargestellt. Hier lebt
die Internationalität von ELSA!

Auch über diese Veranstaltungen hinaus
stand ich regelmäßig in Kontakt mit dem
International Board (IB), dem Vorstand von
ELSA International. Da es zeitweise keine Prä-
sidentin gab, war auch der Austausch mit
den anderen Vorstandsmitgliedern rege,
besonders aufgrund der Freischaltungen für
Ansprachen der lokalen Gruppen und des
neuen Systems ELSA ONLINE. 
Besonderen Kontakt habe ich zu unseren
beiden Partnerländern ELSA Polen und ELSA
Italien gehalten. Zusammen mit ELSA Italien
konnte die Legal Research Group, die in der
Partnerschaftsvereinbarung festgehalten
wurde, durchgeführt werden. Beide Länder
haben andere Geschäftsjahre als ELSA-
Deutschland e.V., so dass ich mit vier Kolle-
gen zusammenarbeiten durfte.
Außerdem stand ich im regelmäßigen Aus-
tausch mit der Präsidentin von ELSA Frank-
reich, um die Zusammenarbeit zwischen
unseren beiden Ländern zu intensivieren.
Einen engen Kontakt hatte ich zudem mit
meinen Kollegen aus Dänemark, Österreich,
Norwegen und der Schweiz. Ich habe viele
interessante Gespräche geführt, neue Ein-
blicke in andere ELSA-Länder erhalten und
viele neue Freunde in Europa gewonnen.

Zu diesem Jahr gehört auch das Büro von
ELSA-Deutschland e.V. in Heidelberg und
unsere gute Seele Frau Bruch. Frau Bruch hat
dafür gesorgt, dass wir neben dem Arbeiten
die Ordnung im Büro nicht vergessen. Sie

hatte immer ein aufmunterndes Wort auf
den Lippen, wenn es bei einem von uns
nicht so lief wie erwartet. Frau Bruch, Ihnen
verdanken wir sehr viel! Sie haben uns, wo
immer Sie konnten, entlastet und uns durch
kulinarische Genüsse wieder aufgemuntert.
Ich hoffe, dass Sie und Ihr Wissen ELSA-
Deutschland noch lange erhalten bleiben!
Das Büro ist Dreh- und Angelpunkt der Arbeit
von ELSA-Deutschland e.V.. Viele Stunden
habe ich mit meinen Kollegen im Büro ver-
bracht. Jeder ging seiner eigenen Arbeit
nach, oder wir haben in Sitzungen oder auf
dem Balkon aktuelle Themen besprochen,
die uns beschäftigten. Die Erfahrung, mit
fünf Personen in einem Team so eng zusam-
menzuarbeiten, möchte ich nicht missen.
Nie habe ich es so intensiv erlebt, dass man
trotz z.T. unterschiedlicher Ansichten
gemeinsam so stark an einem Strang ziehen
kann - an dem Strang ELSA. Diese Erfahrung
werde ich mitnehmen und nicht vergessen:
Ohne ein gutes Team kann man die besten
Ideen und Ziele nicht erreichen. Als das
Teamgefühl am größten war, mussten wir
uns, zumindest auf ELSA-Ebene, leider verab-
schieden und die Verantwortung weiter
geben... .
Zu diesem Team gehören auch die Direkto-
ren. An dieser Stelle möchte ich „meinen”
Direktoren - Jutta, Marc, Robert, Darius, Caro
und Yves - herzlich für ihre Unterstützung im
vergangenen Jahr danken.

Ganz eng mit meiner Arbeit im Bundesvor-
stand sind die Mitglieder der lokalen Grup-
pen verbunden. In vier Workshops auf Refe-
rententreffen und Generalversammlungen
haben die lokalen Präsidenten und ich
intensiv zusammen gearbeitet. Es war mir
sehr wichtig, neben den Schulungen für die
lokale Vereinsarbeit, aufzuzeigen, dass ELSA
nicht nur die Fakultätsgruppe vor Ort ist. Wir
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haben verschiedene Möglichkeiten erarbei-
tet, wie die Gruppen untereinander zusam-
menarbeiten und den Kontakt auch außer-
halb der internen Treffen intensiver halten
können. Ein weiterer Schwerpunkt lag darin,
den deutschen ELSAnern ein Gefühl für die
Internationalität von ELSA zu vermitteln. Wir
hatten Vertreter des IBs zu Besuch und in
jedem Workshop gab es mehrere Themen-
Blöcke zu diesem Bereich. Hervorzuheben ist
neben den regelmäßigen Berichten zum
aktuellen Stand auf internationaler Ebene
und einem Planspiel zum ICM das Erarbeiten
der Umsetzung der Internationalität auf loka-
ler Ebene. Gerne habe ich mit euch zusam-
men gearbeitet und hoffe, dass ihr einige
Anregungen in eure Fakultätsgruppen und
euer ELSA-Jahr tragen konntet.

Über eine Einladung einer meiner neun
Betreuungsgruppen habe ich mich immer
sehr gefreut. Überall bin ich herzlich empfan-
gen worden. Viele Gruppen haben mich
mehrfach eingeladen, zu ihnen zu kommen,
um Fragen zu beantworten, zu helfen oder
um sich über die neuesten Entwicklungen
auf lokaler und nationaler Seite auszutau-
schen. Es gab auch Diskussionen über ELSA,
bei denen lokale Vertreter und ich nicht
immer einer Meinung waren; aber auch hier
haben wir in der Regel eine Lösung gefun-
den, mit der beide Seiten zufrieden sein
konnten. Gerne bin ich auch zu den insge-
samt drei regionalen Treffen gefahren, auf
denen ich gleich mehrere ELSA-Gruppen
wieder getroffen habe. 
Für mich war es sehr schön zu beobachten,
dass während unserer Amtszeit aus ELSAnern
Freunde und bereits bestehende Freund-
schaften vertieft wurden. Das führte auch zu
einem verstärkten Zusammenhalt unterein-
ander und so sind einige Veranstaltungen
von mehreren Fakultätsgruppen gemeinsam

durchgeführt worden. Liebe Augsburger,
Erlangen-Nürnberger, Frankfurt (Oder)aner,
Göttinger, Hamburger, Jenaer, Lüneburger,
Münchner und Osnabrücker, ich danke
euch sehr herzlich für eure Gastfreundschaft
und die angenehme Zusammenarbeit im
vergangenen Jahr! Auch wenn ich kein akti-
ves Mitglied im Bundesvorstand mehr bin,
werdet ihr irgendwie immer „meine” Grup-
pen bleiben.

Mit dem Ziel, immer das Beste für ELSA zu
erreichen, habe ich sicher eines der ereignis-
reichsten Jahre meines Lebens hinter mir.
Aber dieses Jahr war auch nicht immer ein-
fach. Ein Mitglied des Bundesvorstandes zu
sein bedeutet, eine große Herausforderung
anzunehmen. Es gilt, Entscheidungen zu tref-
fen, sich eine Meinung zu bilden und diese
zu vertreten, auch wenn man auf Wider-
stand stößt. Es müssen Niederlagen bewäl-
tigt werden, wenn man einen Fehler macht. 

Das Jahr war geprägt von Internationalität,
vielen interessanten Personen und Persön-
lichkeiten, mit denen ich zusammen arbei-
ten durfte. Abschließend möchte ich mich
bei jedem von Ihnen und euch, die mich in
meinem Jahr begleitet haben, bedanken.
Ich habe in den unterschiedlichsten Begeg-
nungen mit Förderern und weiteren ELSA-
Interessenten, nationalen und internationa-
len ELSA-Mitgliedern und meinen Bundesvor-
stands-Kollegen sehr an Lebenserfahrung
gewonnen. Diese erzielten Erfahrungen
nehme ich aus diesem Jahr mit und bin mir
sicher, dass ich mich in meinem zukünftigen
Leben häufig an die eine oder andere
Begebenheit erinnern werde und sie mir hilft,
die richtige Entscheidung zu treffen.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Welchen Sinn hat es eigentlich, das eigene
Studium für eine ehrenamtliche Tätigkeit im
Bundesvorstand von ELSA-Deutschland e.V.
zurückzustellen? Genau diese Frage war
sehr lange Inhalt eigener Überlegungen und
vieler, nicht enden wollender Gespräche mit
meiner Familie, nachdem ich mich ent-
schlossen hatte, für das Amt des Vizepräsi-
denten von ELSA-Deutschland e.V.
2001/2002 zu kandidieren. 

Auch jetzt, mehrere Monate nach
dem Ende meiner Amtszeit, fällt eine
Antwort auf diese Frage nicht leicht,
verbinde ich mit diesen Monaten
doch sehr gemischte Gefühle und
Gedanken. Auf der einen Seite sind
es die schönen Erinnerungen, so die
Besuche bei meinen Betreuungs-
gruppen, die Teilnahme am Interna-
tional Council Meeting in Coimbra
oder die Freundschaften mit ELSA-
nern aus ganz Europa, die ich im letz-
ten Jahr knüpfen konnte. Auf der anderen
Seite habe ich aber auch gerade im letzten
Jahr sehr bittere und enttäuschende Erfah-
rungen gemacht, die mich sicherlich
geprägt haben. Für die Unterstützung, die
mir meine Mutter in dieser Zeit gegeben hat,
gebührt ihr aller Dank der Welt.  

Jedes Bundesvorstandsmitglied hat Aufga-
ben und Ziele. Beide müssen auf einen
gemeinsamen Nenner gebracht werden.
Nachfolgend möchte ich einen kleinen Ein-
blick in die Tätigkeit während meiner Amts-
zeit geben.

Zunächst besteht ein wesentlicher Teil der
Arbeit des Vizepräsidenten in der täglichen
Verwaltung. Anrufe, Briefe, Emails etc., all
das will bearbeitet und archiviert werden,
sollte es später wieder wichtig werden. Dank

der hervorragenden Arbeit meiner Vorgän-
ger standen mir sowohl ein voll eingerichte-
ter Server als auch ein strukturiertes Archiv
zur Verfügung, die ich leicht bearbeiten und
fortführen konnte.

Eine weitere Aufgabe liegt im Vereinsrecht.
Dazu zählt unter anderem die Anmeldung
des Vorstands beim Vereinsregister und die

Mitteilung von Satzungsän-
derungen, aber auch die
Kontrolle der Satzungen
der Fakultätsgruppen.
Lokalen Vorständen ihre
Verantwortung nahe zu
bringen und ihnen bei
Änderungen ihrer Satzung
oder sonstigen rechtlichen
Problemen mit Rat und
Hilfe zur Seite zu stehen,
war mir ein besonderes
Anliegen und zugleich
eines der interessantesten

Gebiete meiner Tätigkeit.

Vizetypische Tätigkeiten sind auch die Berei-
che Training und Ehemaligenbetreuung. So
bietet der ca. 25 Personen umfassende Trai-
nerpool von ELSA-Deutschland e.V. den
Fakultätsgruppen wertvolle Unterstützung
bei der Planung und Durchführung von Akti-
vitäten, Wissensvermittlung bei Übergaben
sowie bei Konfliktmanagement und Team-
building. Auch die Ehemaligen bieten auf-
grund ihrer reichhaltigen Erfahrungen und
Kontakte vielfältige Unterstützung für die
Fakultätsgruppen wie etwa Projekten,
Ansprachen von potentiellen Förderern oder
der täglichen Vereinsarbeit auf lokaler
Ebene. Gerade dieser Bereich bietet zukünf-
tig enormes Potential und sollte sowohl von
Seiten des Bundesvorstands als auch der
Fakultätsgruppen mehr Beachtung erfahren,
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wird doch der Kreis von Ehemaligen mit
zunehmenden Alter der Vereinigung immer
größer. Für ihre wertvolle Arbeit möchte ich
Nina Klotz als Direktorin für Training und Ralf
Alberding als Direktor für Ehemalige herzlich
danken. 

Kommunikation ist alles, insbesondere für
einen Verein mit 4500 Mitgliedern. Neben
der Betreuung der Website und der Email-
Listen umfasst dies auch die Einführung von
ELSA ONLINE, einer internetbasierten Daten-
bank, die in Zukunft Kontakte zwischen
Fakultätsgruppen aus ganz Europa, die Wer-
bung für Veranstaltungen und die Durch-
führung des Praktikantenaustauschpro-
gramms STEP erheblich erleichtern wird. Da
hierfür zum Teil erhebliche Fachkenntnisse
benötigt werden, gebührt dem ELCOM-
Team, bestehend aus Jörg Friedrich und Jan
Wilkening und Piet Weinreich als Direktor für
ELSA ONLINE für ihre mittlerweile mehrjährige
Tätigkeit ein Dankeschön.

ELSA ist nicht die einzige Studentenorganisa-
tion in Deutschland. Mit der Kölner Runde
besteht nun seit mehreren Jahren eine Ver-
bindung zwischen den verschiedenen Initia-
tiven mit dem Ziel, während regelmäßiger
Treffen Erfahrungen und Ideen auszutau-
schen und sich somit gegenseitig zu unter-
stützen. Besonders erfreulich ist, dass Anfang
Januar 2002 mit dem BDSU ein neues Mit-
glied zu dem aus MARKET TEAM, MTP, bon-
ding, AIESEC und ELSA bestehenden Kreis
hinzugekommen ist.

Die wahrscheinlich wichtigste Aufgabe des
Vizepräsidenten liegt in der Vorbereitung
der Generalversammlungen von ELSA-
Deutschland e.V.. So gilt es mittels Besuchen
beim Ausrichter und wöchentlichen Telefo-
naten während der ganzen Vorbereitungs-

zeit, ständig über den Stand der Dinge auf
dem Laufenden zu sein, egal ob es sich
dabei um Unterkunft, Verpflegung, Fundrai-
sing, die einzelnen Zeiten für Plenum und
Workshops oder den Gesamtablauf handelt.
Manchmal ist es aber auch wichtig, den
Kummerkasten zu spielen, zuzuhören und
neu zu motivieren, sieht sich das Ausrichter-
team doch besonders in der Endphase vie-
len Problemen gegenüber, die gelöst sein
wollen. Für ihre Bemühungen, diese Gene-
ralversammlung so gut wie möglich auszu-
richten, möchte ich mich bei ELSA-Köln e.V.,
ELSA-Bonn e.V. und ELSA-Düsseldorf e.V.
bedanken. 

Ebenso anspruchsvoll und herausfordernd
stellt sich die interne Vorbereitung dar, müs-
sen doch Plenumstagesordnung und Vorbe-
reitungsmaterialen erstellt werden, die
Anträge von Seiten der Fakultätsgruppen
und dem Bundesvorstand geprüft und vor-
bereitet, der Ablauf des Plenums mit dem
Versammlungsleiter geklärt und innerhalb
des Bundesvorstands eine gemeinsame Linie
gefunden werden. Für den Vizepräsidenten
bedeutet dies viele Sitzungen und
Gespräche innerhalb des Bundesvorstands,
endlose durchgearbeitete Nächte vor dem
Computer und immer wieder erneutes
gedankliches Durchspielen der einzelnen
Tagesordnungspunkte im Plenum und des
Gesamtablaufs. 

Wie die Generalversammlung in Köln letzt-
endlich zu werten ist, muss jeder Teilnehmer
für sich selbst entscheiden. Unbestritten ist
jedoch, dass auch dort wieder wichtige Ent-
scheidungen getroffen wurden, die das Bild
und die Zukunft von ELSA in Deutschland
geprägt haben. Für die Leitung der General-
versammlung möchte ich mich bei Kati Cor-
nelia Fischer, Vizepräsidentin von ELSA-
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Deutschland e.V. 1999/2000, bedanken, die
diese schwierige Aufgabe sehr souverän
gemeistert hat und mir auch während der
Vorbereitung ständig mit Rat zu Seite stand.

Neben den individuellen Aufgaben werden
viele Aufgaben vom gesamten Bundesvor-
stand gemeinsam wahrgenommen. Beson-
ders hervorzuheben ist hier die Betreuung
der Fakultätsgruppen. Es ist falsch, zu den-
ken, dass man im Bundesvorstand die Pro-
bleme einer lokalen Gruppe hinter sich lässt.
Vielmehr stellen sie sich jetzt aus einer ande-
ren Perspektive dar und verlangen nicht
weniger Aufmerksamkeit. 
So gilt es vor allem mit regelmäßigen Betreu-
ungsbesuchen und Telefonaten bei Proble-
men und Projekten zu helfen und die Grup-
pen in ihrer täglichen Arbeit zu unterstützen.
Ein Aspekt wird mir besonders in Erinnerung
bleiben; neuen Studenten die Idee und die
Ziele von ELSA nahe zu bringen. Einige von
ihnen sind heute vielleicht aktive Mitglieder
in ihren jeweiligen Fakultätsgruppen und
führen so die Idee von ELSA weiter. Bedan-
ken möchte ich mich bei ELSA-Augsburg
e.V., ELSA-Göttingen e.V., ELSA-Halle e.V.,
ELSA-Heidelberg e.V., ELSA-Köln e.V., ELSA-
Leipzig e.V. und ELSA-Mannheim e.V.. Bei
ihnen habe ich von der Stadtführung bis zum
gemütlichen Kneipenabend oder der Weih-
nachtsfeier alles erlebt und mich stets will-
kommen gefühlt.

Es ist nicht möglich, hier allen Personen zu
danken, die mich während meiner Amtszeit
begleitet haben. Einige möchte ich den-

noch nennen, so meine Vorgänger der letz-
ten Jahre, Florian Skiba, Christian Braun, Kati
Cornelia Fischer und Freddy Altmann, die
mich bei jeder meiner Aufgaben beraten
und unterstützt haben. Außerdem Li Axrup,
Secretary General von ELSA International
2001/2002, der beinahe tägliche Kontakt
zwischen uns hat mich stets aufs neue moti-
viert und auf beiden Seiten viele Probleme
erfolgreich gelöst. 

Zwei Menschen gebührt besonderer Dank,
haben sie doch einen sehr hohen Anteil an
meiner Amtszeit. Zum einen Jörn-Peter
Riepe, Vizepräsident von ELSA-Deutschland
e.V. 1996/97, der immer ein offenes Ohr
hatte, auch bei Problemen, die weniger mit
meinen direkten Aufgaben zu tun hatten.
Zum anderen Frau Bruch, mit ihrer Erfahrung
schafft sie es wie keine Zweite, den Bundes-
vorstand in der täglichen Arbeit zu unterstüt-
zen und auch bei persönlichen Problemen
immer einen Ausweg zu finden. Herzlichen
Dank!

Wichtig ist, zu wissen was am Ende übrig
bleibt. Es ist nicht möglich, in diesen wenigen
Zeilen  darzustellen, was die Tätigkeit im Bun-
desvorstand alles ausmacht. Eins ist jedoch
gewiss, man investiert keine verlorene Zeit,
vielmehr gewinnt man für sich selbst etwas
sehr Wertvolles. Und deshalb bleibt auch
meine Überzeugung bestehen – ich würde
es wieder tun.

Daniel Felber
Bundesvorstand 2001/2002
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Ein Jahr nur ELSA, ein Jahr als Bundesvor-
stand für Finanzen arbeiten.
Was das bedeutet, weiß man erst, wenn
man es erlebt hat. Für mich war es eine
große Herausforderung, der ich mich am
Anfang meines Amtsjahres gerne gestellt
habe. Zwar hatte ich als lokale Schatzmei-
sterin in der Fakultätsgruppe ELSA-Erlangen-
Nürnberg e.V. schon einen Einblick in diesem
Aufgabenbereich erhalten, den-
noch wollte ich meine Kenntnisse
vertiefen.

Die Aufgaben des Bundesvorstands
für Finanzen sind vielfältig. Dazu
gehören unter anderem die dop-
pelte Buchhaltung, die Begleichung
und Erstellung von Rechnungen, die
Betreuung des Struktur- und Projekt-
fonds, welcher unmittelbar den
Fakultätsgruppen zugute kommt,
die Erstellung und Einhaltung eines
Haushaltsplans durch Budgets und
die Begleichung von Kostenerstat-
tungsanträgen des Bundesvorstands und
der Team-Mitglieder.

Zudem war ich Ansprechpartnerin für das
Bundesministerium für Bildung und For-
schung, durch dessen finanzielle Unterstüt-
zung im Geschäftsjahr 2001/2002  13 Semi-
nare mit einer Gesamtsumme von 45.000,00
Euro  gefördert werden konnten. An dieser
Stelle möchte ich mich ganz herzlich bei
Herrn Russ vom Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung für die gute Zusam-
menarbeit in diesem Jahr bedanken.

Auch dieses Jahr konnten wieder neue Mit-
glieder für den Förderkreis von ELSA-
Deutschland e.V. gewonnen werden.
Zudem wurde ein Teil der Förderbeiträge
angehoben. Durch diese Mehrmittel konnte

unter anderem die technische Ausstattung
des Büros von ELSA-Deutschland e.V.
ergänzt und dadurch die Arbeit effektiver
gestaltet werden.
Zudem konnte dank der Zeitstiftung zum
ersten Mal der ELSA-Deutschland Moot
Court Wettbewerb voll finanziert werden, so
dass dieser im Haushaltsplan vorgesehene
Posten gänzlich eingespart werden und das

frei gewordene Geld
anderen Projekten
zufließen konnte.

Ein anderer  Teil der
Arbeit eines Bundesvor-
stands ist die Vorberei-
tung und Durchführung
der internen Schulungen
auf den Referententref-
fen und Generalver-
sammlungen. An dieser
Stelle möchte ich mich
bei meinen Finanzerkol-
legen, die mit mir durch

dieses Jahr gegangen sind, für ihre Ideen
und ihre Herzlichkeit, die mir immer wieder
neue Impulse und Energie für meine Arbeit
gegeben haben, bedanken.

Ein ebenso wichtiger und schöner Teil meiner
Arbeit war die Betreuung von acht Fakultäts-
gruppen. Zu dieser Betreuung gehört neben
den Besuchen auch erster Ansprechpartner
bei neuen Ideen, Problemen und Wünschen
zu sein. Außerdem zur Weiterleitung von
Informationen sowohl vom Dachverband an
die Gruppen als auch von den Gruppen an
meine Kollegen. Dazu gehörte auch eine
intensivere Betreuung derjenigen Gruppen,
die ein Seminar organisiert, oder ein internes
Treffen ausgerichtet haben.
Zudem konnte ich von jeder einzelnen Grup-
pe sehr viel lernen:
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Von ELSA-Bielefeld e.V. konnte ich lernen,
wie man innerhalb eines Monats eine Gene-
ralversammlung ausrichtet und das die Spar-
renburg nicht die einzige Attraktivität in Bie-
lefeld ist.

ELSA-Bochum e.V. haben mir gezeigt, wie
man ohne eigenes Büro und mit wenigen
Mitgliedern ein tolles Seminar organisiert,
und ich habe von ihnen gelernt, dass das
wahre Bermudadreieck in Bochum liegt.

Von ELSA-Bonn e.V. habe ich gelernt, wie
man innerhalb eines Jahres aus drei aktiven
Mitgliedern zehn macht und was der Unter-
schied zwischen Alsterwasser und Radler ist.

ELSA-Leipzig e.V. hat Kreativität in Finanzie-
rungsmöglichkeiten bewiesen und mir die
Schönheiten ihrer Stadt offenbart.

ELSA-Mannheim e.V. hat mir gezeigt, wie
man Sachspenden für eine Generalver-
sammlung organisiert und wie man sich in
Mannheims Straßen zurechtfindet.

Von ELSA-Regensburg e.V. konnte ich ler-
nen, wie man nicht nur einen Professor aus
Cambridge für einen Vortrag, sondern auch
das Oktoberfest nach Regensburg holen
kann.

ELSA-Rostock e.V. hat mir nicht nur die
besten Orte von Rostock gezeigt, sondern

auch, wie man mit viel Flair und Herz ein
internationales Treffen organisiert.

Von ELSA-Würzburg e.V. konnte ich lernen
wie man ein 120 Mann starkes Referenten-
treffen ausrichtet, und dass der Würzburger
Christkindlesmarkt dem in Nürnberg in nichts
nachsteht.

Dafür und noch für vieles mehr möchte ich
mich bei diesen acht Gruppen bedanken.
Ein großer Dank gebührt auch meiner Fami-
lie die immer ein offenes Ohr für mich hatte
und ohne deren Unterstützung dieses Jahr
nicht möglich gewesen wäre.
Ganz herzlich möchte ich mich auch bei
Frau Bruch bedanken, die mir mit Geschich-
ten und selbstgemachten Leckereien den
Büroalltag versüßt hat.

Nach einem so intensiven, vielseitigen und
lehrreichen Jahr bleibt mir nur noch zu
sagen, das es die richtige Entscheidung war
und ich immer mit einem lachenden und
einem weinenden Auge darauf zurück-
schauen werde.

Zu guter letzt möchte ich meinen Kollegen
dafür danken, dass sie mir jederzeit mit Rat
und Tat zur Seite gestanden haben und ich
mit ihnen die Zeit meines Lebens hatte. 

Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002

Jahresbericht 2001/2002
B

U
N

D
ESV

O
R

STA
N

D
2001/2002

33



BUNDESVORSTAND FÜR
AKADEMISCHE AKTIVITÄTEN 2001/2002

Anke Luxenburger

Was ist denn ELSA? Mindestens tausend Mal
musste ich diese Frage im letzten Jahr
beantworten. Am Anfang meiner Amtszeit
hätte ich die Antwort in zwei oder drei Sät-
zen geben können. Heute hätte es der Inter-
essierte sicher schwer, meinen Redefluss
über Engagement in ganz Europa und
„ELSA-Spirit” zu stoppen.

Die Frage „Was sind Akademische
Aktivitäten?“ ist da schon schwieriger
zu beantworten. Es sind die Projekte
der Fakultätsgruppen überall in
Deutschland. Als Bundesvorstand für
Akademische Aktivitäten war es
meine Aufgabe, die universitären
Aktivitäten der 40 Fakultätsgruppen
zu unterstützen, nationale Projekte zu
koordinieren und ständig Motivation
für die Arbeit auf lokaler Ebene wei-
terzugeben. Zudem war ich
Ansprechpartner für meine Betreu-
ungsgruppen bei Problemen oder Fragen.
Meine Aufgaben waren extrem vielfältig
und gerade dadurch besonders abwechs-
lungsreich und spannend. 
Als Ideengeber habe ich den Gruppen Vor-
schläge für Vorträge oder Podiumsdiskussio-
nen unterbreitet und ihnen Zugang zu den
Spitzenreferenten aus unserem Förderkreis
ermöglicht. Als Projektmanager bin ich ein-
gesprungen, wenn eine Veranstaltung zu
scheitern drohte. Und immer wieder war es
beeindruckend, was die Fakultätsgruppen
auch mit minimalem Budget auf die Beine
stellen konnten. Da gab es sowohl spannen-
de Moot Courts und Legal Debates, als
auch Recherche für die juristische Link-
sammlung „ELSA Law Web” und Artikelsuche
für die ELSA Selected Papers on European
Law (SPEL). Ebenfalls in meinem Amtsjahr
stand die Aktualisierung der ELSA-Publikation
„Guide to Legal Studies in Europe” (GLSE)

auf dem Programm. Es wurden zahlreiche
Informationen über Studienangebote der 40
juristischen Fakultäten gesammelt und viele
Zahlen auf den neuesten Stand gebracht,
um die nächste Ausgabe des 1300 Seiten
starken Buches möglich zu machen. Um Ein-
blick in die Arbeit „echter” Juristen zu

bekommen, ist es sehr
beliebt bei Studenten,
Kanzleien zu besuchen.
Natürlich sind die inter-
nationalen Großkanzlei-
en besonders reizvoll.
Dies erforderte intensive
Zusammenarbeit mit
Mascha Berg, die als
Präsidentin Kontaktper-
son für die Förderkreis-
kanzleien war, und Ter-
mine und Ansprech-
partner für Lawyers-at-
work-Events (LAW-

Events) der Gruppen koordinierte. 

Ein interessanter Aspekt für die Arbeit im
Bereich der Akademischen Aktivitäten ist es,
die Human Rights in der Themenwahl zu
berücksichtigen. Um den Gruppen einen
Anstoß zu geben und die Hintergründe der
Human Rights-Aktivitäten von ELSA zu
erklären, gab es im letzten Jahr Jan Scharlau
aus Münster als Direktor für Human Rights. Für
seine Unterstützung durch sehr selbstständi-
ge Arbeit und die vielen tollen Ideen herzlich
möchte ich ihm herzlich danken.

Doch die Frage nach der Abgrenzung des
Bereiches Akademische Aktivitäten (AA)
stellte sich mir vor allem angesichts der
großen Bandbreite von Projekten ständig.
Hilfreich war dann der internationale Anstoß
für AA-policies. Darin stand niedergeschrie-
ben, was Akademische Aktivitäten im Rah-
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men des ELSA Philosophy Statements sind.
Sie sollen der Brückenschlag zwischen Theo-
rie des Jurastudiums und der Praxis der spä-
teren Berufsausübung sein.

Fortan war eines meiner Hauptanliegen, den
Lokalgruppen die genauen Aufgaben eines
lokalen AA-Vorstandes nahe zu bringen.
Dadurch das ELSA-Profil an den  Universitä-
ten zu schärfen und die Qualität der Akade-
mischen Aktivitäten zu garantieren war mir
sehr wichtig. Gemeinsam mit den lokalen
Vorständen erarbeitete ich in den 4 Works-
hops viele Möglichkeiten, mehr Internationa-
les in die Akademischen Veranstaltungen zu
bringen. Vor allem Projekte wie die interna-
tionalen Legal Research Groups oder das
International Focus Programme dürfen in der
Semesterplanung nicht vergessen werden. 

Doch was tragen Hüttenwochenenden zur
Schärfung des Akademischen Profils von
ELSA bei? Gar nichts, könnte man meinen.
Doch das nur auf den ersten Blick. Diese Ver-
anstaltungen dienen nicht dem juristischen
Werdegang, aber sie erfüllen das Philosophy
Statement voll und ganz: „to learn about
other cultures…to foster mutual understan-
ding and promote social responsibility of law
students” - was trägt dazu besser bei, als
eine gesellige Runde weit weg von den
Büchern und dem Alltag! Meist werden sol-
che Veranstaltungen als Kontaktmöglichkeit
für ERASMUS-Studenten genutzt, deren
Betreuung im Rahmen des Studies Abroad
Programms als Teil der Akademischen Akti-
vitäten vorgesehen ist und durch den GLSE
und die Zusammenarbeit mit dem DAAD
entscheidend gefördert wird. 

Eine noch größere Herausforderung ist es
natürlich, Projekte anzustossen, die jeden
Jurastudenten in Deutschland erreichen sol-

len. Die Essay Competition mit der Kanzlei
Pöllath und Partner zum Thema „Venture
Capital” ist dazu das beste Beispiel. Ange-
spornt durch den leider schwachen
Zuspruch des ersten Wettbewerbs setzte ich
mir das Ziel, diesmal eine deutliche Zusen-
dungssteigerung zu erreichen. Da galt es,
mit der Kanzlei in Kontakt zu bleiben, Marke-
tingideen zu entwickeln und die Lokalen
über ihre Aufgaben bei dem nationalen Pro-
jekt zu informieren. Die Preisverleihung im
Rahmen des Steuerrechtsseminars in Mün-
ster war der krönende Abschuss des Wettbe-
werbs und gleichzeitig Zielerreichung für
mich. Die Teilnehmerzahl war ein Zeichen,
dass ELSA durch Aufsatzwettbewerbe eine
Lücke im „Freizeit“-Angebot für Jurastuden-
ten gefunden hatte. Auch im nächsten Jahr
wird wieder eine Essay Competition stattfin-
den und hoffentlich einen neuen Teilneh-
merrekord erreichen. 

Ein weiteres nationales Projekt ist der ELSA-
Deutschland Moot Court-Wettbewerb
(EDMC). An dieser Stelle möchte ich gern
meinen beiden Direktoren Tülay Kizilay und
Björn Meyer für ihre großartige Unterstützung
danken. Während die beiden sich um die
Organisation und den gesicherten Ablauf
der verschiedenen Verhandlungsrunden
kümmerten, war ich für die Finanzierung
zuständig. Mit Hartnäckigkeit und gezielten
Ansprachen gelang es mir, die Zeit-Stiftung
für ein Sponsoring des Wettbewerbs zu
gewinnen. Nun waren endlich für die Gewin-
ner der Finalrunde vor dem BGH angemes-
sene Preise für ihre beeindruckenden Lei-
stungen möglich. 

Besonders am Herz lag mir die ELSA-Deutsch-
land-Projektreihe zum Thema: „Generations
- Responsibility - Law“, die auf Fragen der
nachhaltigen Entwicklung und der Rechts-
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angleichung innerhalb Europas basierte.
Diese Projektreihe sollte zum Ziel haben, den
Zusammenhalt innerhalb des ELSA-Netz-
werks zu stärken und durch zahlreiche Ver-
anstaltungen zum gemeinsamen  Thema die
Gruppen zur Zusammenarbeit anregen.  In
diesem Zusammenhang wurde mir aufgetra-
gen, dieses Thema als nächstes Topic für das
International Focus Programme auf dem
nächsten International Council Meeting vor-
zuschlagen. Dafür war es nötig, das Thema
genauer einzugrenzen, eine Studie zur Eig-
nung dieses Themas für ELSA anzufertigen
und nicht zuletzt auch, die anderen ELSA-
Länder vom Thema zu überzeugen. Als zen-
trale Aufgabe jedes Bundesvorstandes, die
Interessen der Gruppen zu vertreten, ist es
ermutigend, dabei den Rückhalt von 40
Lokalvorständen zu haben.

Auf den internationalen ELSA-Treffen, auf
Generalversammlungen anderer ELSA-
Nationen oder auf Training-Events war es mir
stets ein Vergnügen, mich mit den anderen
Vorständen über ihre Ideen zu unterhalten.
Meine Reisen führten mich nach Portugal,
Spanien, Frankreich, Österreich, Norwegen,
Belgien und Dänemark und dabei konnte
ich nicht nur immer neue Möglichkeiten auf-
decken, Akademische Aktivitäten an den
Universitäten zu implementieren, sondern
habe auch viele Freunde gefunden. Noch
immer scheint es mir unglaublich, dass die
verschiedensten Nationalitäten mit der glei-
chen Idee von ELSA zu diesen Treffen fahren
und durch die Vielfalt der kulturellen Unter-
schiede unzählige Varianten der Umsetzung
dieser „Vision” entstehen. Und die Tatsache,
dass sich auch nach meiner Vorstandszeit
Telefonate quer durch Europa auf meiner
Rechnung befinden, ist auch immer eine
Erinnerung, dass wir nicht ausschließlich über
ELSA reden konnten… 

Neben der Arbeit im eigenen Bereich gibt es
im Bundesvorstand eine Menge allgemeiner
Aufgaben, die man nur in aufeinander
abgestimmter Teamarbeit schaffen kann.
Dieses Teamgefühl ist es auch, das mir die
Motivation gab, nach nur 2 Stunden Schlaf
strahlend im Workshop zu sitzen und produk-
tiv zu arbeiten, Sonntagnachmittage im Büro
zu verbringen, und dann auch noch Spaß
daran zu haben, eine Deutschland-Ralley in
Weltrekordzeit zu den Betreuungsgruppen zu
starten. An dieser Stelle geht ein herzlicher
Dank an meine lieben KollegInnen, weil sie
mich im letzten Jahr kontinuierlich unterstützt
haben. Und natürlich an Frau Bruch dafür,
dass sie uns zuliebe die „fürchterliche Skla-
venarbeit” erledigt hat.

Insbesondere danke ich meinen Eltern, denn
all diese unglaublich schönen Erfahrungen
wären mir nicht vergönnt gewesen, wenn sie
mir nicht finanziell zur Seite gestanden und
mir von Zeit zu Zeit den Blick für das Leben
außerhalb der bunten „ELSA-Traumwelt”
geöffnet hätten.

Nun ist meine Amtszeit vorüber und ich könn-
te noch einige Seiten mit unvergesslichen
Erinnerungen an tolle Menschen und ihre
Projekte füllen. Aber jetzt merke ich auch,
was ich während des letzten Jahres nicht
glauben wollte: es gibt wohl doch ein Leben
nach ELSA und es bietet unzählige Heraus-
forderungen. Der kleine, aber entscheiden-
de Unterschied ist, dass ich „nur” noch für
mich selbst verantwortlich sein muss. Aber
dank ELSA starte ich, ausgestattet mit wert-
vollen Erfahrungen in diese nächste Heraus-
forderung. Daher lautet meine Frage heute:
„Was ist denn das Leben?“

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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Ein Jahr S&C...

Bundgee-Jumping, Fallschirmspringen oder
über glühende Kohlen laufen – das alles ist
nichts im Vergleich zu einem Jahr Bundes-
vorstand bei der European Law Students’
Association.

Neben AA und STEP ist S&C eine der Säulen
von ELSA eine „Key Area“. Hier
kann man sehen, fühlen und
erleben, was ELSA ausmacht.

Wenn man Jurastudenten zu
ihren Erlebnissen bei einem von
der Uni geforderten Seminar-
schein befragt, können sie
bestenfalls noch über das
Thema oder  vielleicht die Note
Auskunft geben.

Anders ist es jedoch bei einem
ELSA-Seminar. Man erinnert sich
an die persönlichen Gespräche
mit einem der Referenten oder den Teilneh-
mern. Man erinnert sich an die Ausrichter,
die Stadt, die Unterkunft, das Rahmenpro-
gramm und die internationalen Teilnehmer.

Als Organisator eines Seminars bekommt
dieses einen ganz besonderen Mythos. So
mancher, den man bei ELSA fragt, bekommt
ein Leuchten in den Augen und gerät ins
Schwärmen über sein Team, den Spaß und
die Pannen, die es galt mit Kreativität zu ver-
tuschen.

Die 11 lokalen Gruppen bei der Referenten-
suche, dem Marketing, der Finanzierung und
der logistischen Planung zu begleiten, stellte
den größten Teil der Arbeit in meinem Amts-
jahr. 
Die Waage zu halten zwischen der Richtigen

Dosis Hilfe und der eigenständigen Arbeit
der lokalen, war mir dabei sehr wichtig.

Eines der Ziele war auch, für das folgende
Geschäftjahr Gruppen zu motivieren ein
Seminar durchzuführen. Hier gehört es dazu,
den Gruppen Unterstützung zu geben, wenn
sie einen Antrag bei dem Bundesministerium
für Bildung und Forschung auf Fördermittel

stellen möchten. Diese Hilfe
bietet eine erste finanzielle
Sicherung des Seminars und
hilft bei der Ansprache von
neuen Förderern.

Aber auch Projekte von
ELSA-Deutschland e.V. sind
im Seminarkalender zu fin-
den. Zum wiederholten
Male fand eine einwöchige
Veranstaltung mit dem Ost-
West-Kolleg, einer Einrich-
tung der Bundeszentrale für
Politische Bildung, statt.

Thema des diesjährigen Seminars war „Polen
und die Tschechische Republik – Aktuelle
Probleme der Rechtsangleichung vor dem
Beitritt zur EU“. 
Mit insgesamt 36 Teilnehmern konnten wir
dieses Thema mit polnischen, tschechischen
und Deutschen Referenten ausführlich
besprechen.
Der akademische und auch der kulturelle
Austausch war während dieser Tage in der
Fachhochschule des Bundes in Brühl wun-
derbar.

Im nächsten Jahr ist in Zusammenarbeit mit
dem Ost-West-Kolleg eine Konferenz mit 120
Teilnehmern aus fünf Ländern geplant. Dies-
mal unter der Überschrift „Nach dem
Europäischen Konvent – auf dem Weg zu
einer gemeinsamen Verfassung“.
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Dem Bundesvorstand war es außerdem mit
vereinten Kräften möglich, in diesem Jahr
ein Seminar zur Schuldrechtsreform zu veran-
stalten, da wir es auch als Aufgabe von ELSA
angesehen haben, über eine solch grundle-
gende Änderung des deutschen Rechts zu
unterrichten.

Auch im Bereich Study Visits waren die Akti-
vitäten in diesem Jahr enorm. Hier ist insbe-
sondere der Direktor für Study Visits Jens Wer-
ner zu erwähnen und ihm sei hier auch aus-
drücklich für seine Arbeit gedankt! Vor allem
der auf CD-Rom erschienene Study-Visit-
Guide ermöglicht nun vielen ELSA-Gruppen
im Ausland, die deutschen Gruppen für
einen Study Visit direkt anzusprechen und
auch, ein wenig wie im Reisekatalog, die
Vorzüge der entsprechenden Stadt heraus-
zusuchen!

Warum die Idee Europa immer wieder
begeistert und mitreißt kann man direkt
spüren, bei einem ICM, den Mitgliederver-
sammlungen auf internationaler Ebene. Wir
hatten die Möglichkeit nach Coimbra (Por-
tugal) und La Coruña (Spanien) zu fahren

und zwei International Council Meetings mit
südländischer Leichtigkeit zu erleben.

Bei unzähligen Telefonaten, Emails, Briefen,
Rundbriefen und Sitzungen darf man aller-
dings nicht die Motivation für diese großen
Projekte vergessen. Schließlich ist ELSA ein
Verein mit 4500 Mitgliedern in Deutschland,
dies erfordert nötigerweise einen hohen Ver-
waltungsaufwand!

Und immer wieder hat man eigene Ideen
oder die Kollegen haben Ideen und dann
merkt man plötzlich, das ein Jahr nur zwölf
Monate hat, dass Zeit fliegen kann und Som-
mer, Herbst, Winter und Frühling vorbei sind.

Für mich war ELSA nicht nur eine Idee von
Europa – ELSA ist Europa – und das macht
dieses Jahr zu einer einzigartigen Erfahrung!

Abschließend möchte ich meiner Familie
und allen danken, die meinen Idealismus
unterstützt haben.

Wiebke Kanngießer
Bundesvorstand 2001/2002
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STEP – Superbly Trained ELSA People... 

Oder ein Studienjahr anders unterbrechen
und 
…in kürzester Zeit mehr lernen als je zuvor.

Praktikantenaustauschprogramme gibt es
viele, aber kein anderes hat vergleichbar
hohe Standards und dabei soviel
Charme wie das Student Trainee
Exchange STEP. STEP ist eine der
drei Key Areas von ELSA und das
stärkste  Zugpferd von ELSA.

Mein Entschluss, als Bundesvor-
stand für STEP zu kandidieren,
kam knapp vor der Wahl, aber
der Gedanke, für ELSA ein Jahr
mit meinem Jurastudium auszu-
setzen, war einfach zu
verlockend.
Und rückblickend kann ich guten
Gewissens sagen: bis heute wüs-
ste ich nicht, wofür es sich mehr
lohnt, ein Jahr Jurastudium zu unterbrechen.
Wobei ich dies aus jetziger Sicht sicher
detaillierter bewerten kann als zum Zeitpunkt
meines Amtsantrittes.

Die Erfahrungen, die man durch ein Amt im
Bundesvorstand von ELSA-Deutschland e.V.
erlangt, wiegen unermesslich die auf, die
man durch ein Jahr im Ausland oder durch
eine einjährige Studienpause wegen eines
verlockenden Arbeitsangebotes erlangt. 

Es ist ELSAs Vorteil und das sollte die Ent-
scheidung leicht machen. 
Es ist ein Ehrenamt und wie Ehrenämter es so
an sich haben, bringen sie persönlich weiter,
im Vordergrund steht jedoch, gerade bei
einer Vollzeittätigkeit, den Verein weiterzu-
bringen.

ELSA verdient dieses Engagement von im
Idealfall sieben Jurastudenten.  
ELSA ist Europa, Europa ist die Zukunft und
ELSA-Mitglieder wissen das. ELSA-Mitglieder
wollen das! Ich wollte das! In allen Facetten. 

Ein Jahr meine Kraft und meine Energie auf-
zubringen, Risiken zu tragen und im Schnell-

tempo eine Ausbildung in
Repräsentation, Rhetorik,
Organisation zu durchlau-
fen ist es mir das Risiko,
auch mal auf die Nase zu
fallen, wert gewesen.

Als ehemaliger lokaler
Vorstand für Marketing fiel
mir die Entscheidung sehr
leicht, für welches Amt ich
kandidieren würde.
Denn es gibt viele Prakti-
kantenaustauschpro-
gramme und STEP musste
dort herausstechen. Die

Herausforderung, das Unverwechselbare an
STEP in der Öffentlichkeitsarbeit neu zu
gestalten und dies Profil neu zu schärfen,
nahm ich gern an.

Zudem ist, aus der Sicht des lokalen und des
nationalen Vorstands, das internationale an
STEP weniger dass, was in den anderen Key
Areas thematisch verwirklicht werden kann,
sondern, dass bei STEP die Zusammenarbeit
zwischen allen teilnehmenden ELSA-Ländern
reibungslos laufen muss.Dieser Zusammenar-
beit mit meinen internationalen Kollegen sah
ich besonders neugierig entgegegen.
Das International STEP Meeting wurde zu
einem Höhepunkt meines Amtsjahres.  
Zum ersten Mal stand ich vor der grossen
Aufgabe ein internationales Treffen organi-
satorisch und inhaltlich zu betreuen. 

Jahresbericht 2001/2002
B

U
N

D
ESV

O
R

STA
N

D
2001/2002

39

BUNDESVORSTAND FÜR DAS STUDENT
TRAINEE EXCHANGE PROGRAMME 2001/2002

Mareike Bahns



ELSA schenkt Herausforderungen mit einem
Lächeln, dass manchmal erst im nachhinein
zurückgegeben werden kann. Wenn die
Nerven wieder entspannt sind. Wenn man
wieder offen dafür ist, zu reflektieren und
Erfolg zu spüren.

Und dann war da noch ELSA ONLINE, einem,
zum Zeitpunkt meiner Wahl, Gespenst, dass
in der ELSA-Welt herumgeisterte, jedoch
wenig greifbar war.
Ich wusste im Sommer 2001 sehr wohl, dass
STEP nun sehr bald elektronisch laufen sollte.
Jedoch dass ELSA ONLINE sich damit zur
grössten Herausforderung meines Amtsjah-
res mausern würde, habe ich bei meiner
Wahl in Hamburg so nicht eingeschätzt.
Denn es kommt immer anders als man denkt
– und im Bundesvorstand einer europäi-
schen Vereinigung mit in Deutschland 4500
Mitgliedern und international in 39 Ländern
vertreten, sollte man immer damit rechnen.
Das weiß ich heute. 

ELSA ONLINE erwies sich in den ersten Mona-
ten meiner Amtszeit als etwas widerspensti-
ges Kind mit scheinbar etwas eigensinnigen
Eltern. 
Bevor dem so war, verzögerte sich die
Geburt dieses Geschöpfes auch immer wie-
der, was schon zu Komplikationen und zu
berechtigter Kritik im größten ELSA-Land führ-
te.
Die Erwartungen waren groß an dieses
Wesen, dass ELSA so sehr nach vorn brachte,
das Netzwerk so festigen sollte, STEP so ein-
fach und unkompliziert machen sollte. STEP
wieder richtig erfolgreich machen sollte.

Die Rolle des Bundesvorstands war also zuer-
steinmal die des passiven Geburtshelfers.
Der Bundesvorstand bei ELSA ist das Bin-

deglied zwischen dem International Board in
Brüssel und den lokalen Gruppen.
Die Vermittlung zwischen diesen beiden
Ebenen, die zeitweise etwas verhärteten
Fronten glichen, war wohl eine der schwie-
rigsten Aufgaben, die es als Bundesvorstand
zu bewältigen galt. Es gab in diesem Jahr
wenig, was uns so sehr als Team zusammen-
schweißte.
Und dann der glückliche Augenblick, als es
funktionierte! Und es am Bundesvorstand
lag, sich in die Erziehung des Wesens einzu-
mischen. Und es allen nahe zu bringen.

Technische Feinheiten, kleine Fehler, die
großen Vorteile – wie schnelle Pfeile flogen
Fakten, Argumente und Entwicklungen
durch das schnell enger gewordene ELSA-
Netzwerk.
Den Überblick behalten, Meinungen
anhören, ernst nehmen, Standpunkte klar-
machen, die Vorteile wieder und wieder
aufzählen – Innovation braucht Mut. ELSA
musste sich in diesen Monaten den eigenen
Mut wieder bewusst machen. Und auch das
ist die Aufgabe des Bundesvorstands.

Bewusst machen. Klar machen. Transparent
machen.
Die Aufgabe, dass alle wissen, wovon sie
sprachen, oblag dem Bundesvorstand, dort
besonders mir und dem Direktor für ELSA
ONLINE, Piet Weinreich, dem hier noch ein
besonderer Dank gilt. 
Auf allen nationalen Treffen gab es ELSA
ONLINE Trainings. 
Diese Trainings zu geben hat mir besonderen
Spass gemacht. Wobei hier nicht unerwähnt
bleiben darf, wie viel Freude es einer jungen
Dame machen kann, jungen Herren ein
Computersystem zu erklären, dass die offen-
sichtlich nicht kannten und nur von mir erler-
nen konnten.
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Die Trainings, die in erster Linie den lokalen
STEP-Vorständen galten, gaben einen
detaillierten Einblick in das System und wur-
den manchmal zu recht kritischen Working
Groups, in der das Prinzip „ELSA ONLINE”
heiss diskutiert wurde. 

Warum? Werfen wir einen kurzen Blick in die
Vergangenheit. Die Bewerbungen für ein
STEP-Praktikum wurden in den letzten Jahren
per Post oder Email nach Brüssel zum Inter-
national Board geschickt, auf das dort nach
dem passenden Praktikum für den Bewerber
gesucht wurde. Bei einer Anzahl von 500
Bewerbungen eine Aufgabe, die Geduld
und lustige Helfer bedurfte.

ELSA ONLINE gibt nun Praktikumsinteressier-
ten die Möglichkeit, dies alles online zu erle-
digen und sich online zu bewerben. 

Der erste Blick, dass dies nur Vorteile bringt,
täuscht nicht, doch wie erwähnt braucht
Innovation Mut. Und datenschutzrechtliche
Sicherheit. Und Kollegen, auf die man sich
verlassen kann.  Und finanzielle Investition.
Und wie hoch soll die sein? Und soll das

ganze Funktionen beinhalten, die STEP vor-
her nicht hatte? Vielleicht. Aber die Diskussi-
on war es wert. 

Besonders ELSA ONLINE machte mir klar, wie
sehr ich nicht nur hinter ELSA stand, sondern
auch, wie viel es mir bedeutete, ELSA vor-
wärts zu bringen. Und dass damit manchmal
einhergeht, hinter auf den ersten Blick
schwierigen Dingen zu stehen und unbeque-
me Fragen zu stellen und gestellt zu bekom-
men.

STEP ist und bleibt das Praktikantenaus-
tauschprogramm mit dem meisten Charme. 
Mit den nettesten Studenten, die dich in der
Stadt, in der du dein Praktikum absolvierst,
willkommen heißen. 
Mit Stellengebern, die wissen, was ELSA-Spirit
ist. Dass sie es ELSA-Esprit nennen, begrüße
ich gern. 
Und nun auch mit dem besten Online-
Bewerbungssystem mit integriertem ELSA-
Netzwerk-Spirit.

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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Mein siebter Bundesvorstand zog erwar-
tungsvoll und tatendurstig ins Büro in der
Rohrbacher Straße ein – allerdings waren es
nur sechs Ausgewählte, fünf junge Damen
und ein Mann (in der Höhle der Löwinnen),
die sich der schweren aber auch interessan-
ten Aufgabe stellen wollten, für ein Jahr ELSA
nach innen und außen zu vertreten.
Was das bedeutet, davon können
die Vorgänger sicher ein unendli-
ches Lied singen, denn da gibt es
nicht immer frohe Gesichter, Parties
schon gar nicht, keine lauschigen
Abendstündchen auf dem Balkon,
kein regelmäßiges gesundes Essen -
außer “fast food” nichts gewesen,
trotz Mikrowelle im Büro. Der China-
man und der Inder sind gleich um
die Ecke, der Briefkasteninhalt infor-
miert regelmäßig über die aktuell-
sten und schnellsten Pizza-Dienste;
wen wundert es da, wenn nach
einer gewissen Zeit die voraussehbaren Kla-
gen kommen, dass der Hosenbund spannt
und man sich rundum nicht so recht wohl
fühlt.
Ganz zu schweigen von den regelmäßigen
Erkältungen, die spätestens im Oktober
beginnen –meistens kurz vor oder kurz nach
einem internationalen Council Meeting,
auch oder gerade wenn es fast in den Tro-
pen stattfindet.
Und diese Erkältungen werden des BuVo‘s
ständiger Begleiter; da schnieft und niest es
sich durch das Büro und ich sitze mittendrin;
seltsamerweise prallen aber die Viren und
Bazillen an mir ab – als altgediente Mutter ist
man immun.

Ja, da saßen sie nun, meine neuen ELSA-Kin-
der und alles sah so aus wie immer; zumin-
dest konnte ich nichts Auffälliges feststellen,
sonst hätte ich schon früher eingegriffen und

vielleicht eine verfahrene Situation retten
können.
Alle machten ihre Arbeit: Die Präsidentin
bewegte sich selten aus dem Chefzimmer
heraus – wenn es etwas mit dem „Vorzim-
mer” zu besprechen gab, wurde über die
bürointernen Nummern telefoniert. Der Vize,

einem alten
ELSA-Prinzip fol-
gend zunächst
mit langem,
dann aber bald
mit kurzem
Haar, kam oft
leicht genervt
ins Büro und
auch die Finan-
zerin brauchte
eine gewisse
Anlaufzeit, bis
sie gesprächi-
ger wurde. Das

ist die alte ELSA-Krankheit: Zu lange abends
im Büro, zu wenig Schlaf – da waren gele-
gentliche atmosphärische Störungen im
Chefzimmer bereits vorprogrammiert.
Im Vorzimmer saßen wahre Temperaments-
bündel und so hatte der Vize als einziges
männliches Wesen keinen leichten Stand.
Man beglückte mich mit immer neuen
Sprüchen auf dem Anrufbeantworter; dabei
hatte der alte Spruch bis dato stets seinen
Zweck erfüllt. Als ausgesprochene Naschkat-
zen verstreuten die Mädels Bonbonpapiere,
Chipstüten und Pralinenschachteln, Überra-
schungsei-Hüllen und Plätzchen-Pakete
malerisch im Büro, die Papierkörbe waren
immer voll, und reichten die nicht, wurde
halt der Schreibtisch umfunktioniert. Ich
habe mich in der ganzen Zeit nur gewun-
dert, dass sie keine Pölsterchen bekamen;
wenn wirklich, dann hat man sie nicht gese-
hen. Außerdem beugten sie dem Dickwer-
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den mit wahren Rauch-Orgien auf dem Bal-
kon spätestens alle Stunde vor.
Für die Küche wurden neue Möbel ange-
schafft, es gab jetzt mehr Abstellfläche, die
wurde aber auch intensiv genutzt, so dass
meine morgendlichen Aufräumaktionen
sich wirklich lohnten.

Nach einer mehrwöchigen Zwangspause
kam ich frohgemut ins Büro zurück und da
kam dann die Hiobs-Botschaft: Daniel würde
auf der generalversammlung in Köln zurück-
treten. Das war eine neue Seite bei ELSA, die
ich noch nie erlebt hatte, denn obwohl es
sicher immer mal Unstimmigkeiten oder Strei-
tereien in den jeweiligen Bundesvorständen
gegeben hatte, war man doch jedes Mal zu
einer Einigung – wenn auch oft zähneknir-
schend – gekommen. Das habe ich immer
an ELSA bewundert, dass auch bei unter-
schiedlichsten Meinungen ein Konsens für
das Erscheinungsbild nach außen erzielt
wurde (Mediation! Ihr Lieben, ist ein wichti-
ges Fach in der Juristenausbildung).
Es tut mir bis jetzt leid, dass ich von allem
nichts geahnt habe, nicht früher helfen
konnte und dass es bis heute Mißstimmun-
gen gibt.

Sie wollten also ohne Vize weitermachen,
verteilten alle Aufgaben neu und starteten
durch. Trotz meiner anfänglichen Skepsis
bewiesen sie, dass sie es durchaus schaffen
konnten. Der Stress war  natürlich enorm, das

Schlafbedürfnis noch größer. Plötzlich sprach
Wiebke mit ihrem Computer oder brach in
herzzerreißendes Weinen aus, als ein Joghurt
in ihrer Handtasche ausgelaufen war und
eine ziemliche Schweinerei hinterließ. Die
„Stimmungsmusik” in Ankes Computer
wurde lauter, die Zigarettenpausen kamen
in immer kürzeren Abständen, aber es gab
trotz allem noch Zeit, mal schnell zu H&M ein-
kaufen zu gehen, eine kleine Modenschau
zu veranstalten, eine kleine Tanzeinlage ein-
zuschieben oder in lautstarke Diskussionen
über „Ally McBeal” einzustimmen.

Die letzte große Herausforderung war die
Generalversammlung ohne genügend Kan-
didaten; nur die nachgeschobene außeror-
dentliche GV brachte Gottseidank den
erhofften Erfolg und ELSA kann weiterma-
chen.
Sie haben sich tapfer geschlagen, meine
fünf „Hexen“; aufregend war das Jahr, man
konnte immer mit Überraschungen rechnen.
Manche meiner guten Ratschläge sind hof-
fentlich hängen geblieben (Tabletts unter
Gläser und Tassen); dafür, dass ich Euch die
„Doofen-Arbeit” gemacht habe, seid Ihr mir
aber noch etwas schuldig, meine Mädels –
Ihr wißt schon!

Macht das Beste daraus!

Ulrike Bruch
Sekretärin bei ELSA seit 1995
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ELSA-Deutschland wächst mit jedem Jahr
und damit vermehren sich auch die vielfälti-
gen Aufgaben.

Da  der Bundesvorstand diese Arbeit alleine
nicht mehr bewältigen kann, hat sich vor
Jahren das BuVo-Team mit Direktoren und
Referenten gebildet.
Direktoren und Referen-
ten übernehmen spezielle
Aufgabenbereiche, die
sie eine Amtsperiode
lang, manchmal auch
länger, eigenverantwort-
lich betreuen.

Dazu sind in manchen Fäl-
len auch besondere
Fähigkeiten, wie spezielle
Computerkenntnisse oder
Sprachkenntnisse  für das
Deutsch-Polnische- und
das Deutsch-Italienische-
Partnerschafts-Programm
notwendig.

So trägt jedes Teammitglied dazu bei, die
Qualität der Arbeit von ELSA hoch zu halten
und zu verbessern.

Die Entwicklung setzt sich ständig fort.
2000/2001 gab es erstmalig den Direktor für
ELSA ONLINE, der, gemeinsam mit dem Bun-
desvorstand, den Gruppen bei der Arbeit
mit ELSA ONLINE hilft und über die Entwick-
lungen und Fortschritte auf dem Laufenden
hält.
Im Jahr 2001/2002 konnte zum ersten Mal ein
Direktor für Fresher ernannt werden. Seine

Aufgaben sind die Unterstützung der  Fakul-
tätsgruppen bei der Mitgliederwerbung und
das Halten von Trainings für neue Mitglieder
auf jedem internen ELSA-Treffen.
Auch 2002/2003 bekommt das BuVo-Team
wieder Zuwachs: Der Direktor für das
Deutsch-Französische-Partnerschafts-Pro-

gramm, der,
zusammen mit sei-
nem Gegenpart
auf der französi-
schen Seite,
gemeinsame Tref-
fen und Veranstal-
tungen zwischen
den beiden Län-
dern organisiert.

So wächst ELSA-
Deutschland wei-
ter und damit
bekommt auch
das BuVo-Team
mehr Verantwor-

tung und wird vergrößert.

Also was wäre ein Bundesvorstand ohne
BuVo-Team...? Arm dran!

Deswegen möchten wir Björn, Caro, Darius,
Jan S., Jan W., Jens, Johanna, Jörg, Jutta,
Marc, Nina F., Nina K., Piet, Ralf, Robert, Stef-
fi, Swantje, Tülay und Yves für die angeneh-
me und erfolgreiche Zusammenarbeit und
ihr Engagement in unserem Amtsjahr dan-
ken.

Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002
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BUNDESVORSTANDS-TEAM-MITGLIEDER
Direktoren und Referenten von ELSA-Deutschland 2001/2002

Direktoren für das Deutsch-Italienische-Partnerschafts-Programm
Jutta Eickhoff
Robert Gaster

Marc Sendowski

Direktor für das Deutsch-Polnische-Partnerschafts-Programm
Darius Sogloweck

Direktorin für Marketing
Caroline von Gall

Direktor für Fresher
Yves Droniou

Direktoren im ELCOM-Team
Jörg Friedrich

Stefanie Samland
Jan Wilkening

Direktor für ELSA ONLINE
Piet Weinreich

Direktorin für Training
Nina Klotz

Direktor für Ehemalige und Referendare
Ralf Alberding

Referentinnen für Pressearbeit
Nina Fiedler

Swantje Wallbraun

Referentin für den JUROPEAN
Johanna Reinker

Direktor für Human Rights
Jan Scharlau

Direktoren für den ELSA-Deutschland Moot Court
Tülay Kizilay
Björn Meyer

Direktor für Study Visits
Jens Werner
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ELSAs Aktivitäten definieren sich über die
drei Säulen „Seminare & Konferenzen“,
„Akademische Aktivitäten” und „Student
Trainee Exchange Programme“. 

Diese drei Programmbereiche
sind der Inhalt von ELSA. Das, was
die Studenten über den Tellerrand
blicken lässt. Das, was für die loka-
len Gruppen die Herausforderung
an Organisation, Teamgeist, Krea-
tivität, Interesse an außergewöhn-
licher juristischer Thematik, Offen-
heit und vieles mehr bietet. 
Das, was ELSA an Gemeinsam-
keitsgefühl vermittelt. 

Im Bereich Seminare & Konferen-
zen veranstalten lokale Gruppen,
zeitweilig auch der Bundesvorstand, mit
einer Vorlaufzeit von 6 – 12 Monaten Semi-
nare. Dabei wird die Organisation von Kost
und Logie, akademischem Programm,
Finanzierung und vielem mehr selbstständig
von der Gruppe übernommen. Darüberhin-
aus gehören die Study Visits mit lokalen
Gruppen anderer ELSA-Nationen zu diesem
Bereich. 

Akademische Aktivitäten umspannen Moot
Courts, die simulierten Gerichtsverhandlun-

gen, die im kommenden Jahr erstmals auch
auf europäischer Ebene durchgeführt wer-
den und sowohl Besuche bei deutschen und
europäischen Institutionen wie dem Europäi-
schen Gerichtshof, als auch Legal Research

Groups und Auf-
satzwettbewerbe, die
die Studenten mit eher
wissenschaft l ichem
Anspruch tiefer in die
juristische Materie
blicken lassen.

STEP hingegen ist das,
was am tiefsten in den
juristischen Alltag
blicken lässt. ELSAs
hauseigenes Praktikan-
t e n a u s t a u s c h p r o -

gramm vermittelt Studenten ganzjährig
bezahlte Praktika in Kanzleien, Firmen, Ban-
ken, Vereinen, Institutionen, Gerichten und
anderen Einrichtungen, in denen Juristen
tätig sind. 
Ein besonderes Augenmerk liegt dabei dar-
auf, dass die lokale Gruppe des Praktikum-
sortes dem Praktikanten immer mit Rat und
Tat zur Seite steht.

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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Ich glaube für uns alle Lüneburger sagen zu
können, dass für uns ELSA-Neulinge jede
ELSA-Veranstaltung, die wir besuchten, ein
herrliches Ereignis war. Wir haben eine
Menge neue und interessante Leute kennen
gelernt und den ELSA-Spirit auf Parties inha-
liert. Höhepunkt war dann sicherlich aber
doch die Generalversammlung in Heidel-
berg mit der Aufnahme in den Beobachter-
status, was wir mit großer Freude und Erleich-
terung erlebten. Miir persönlich hat aber
auch der “Masterblaster” in Würzburg eine
ziemliches Glücksgefühl geschenkt! ;-)
Kersten Schmahl
Vorstand für Seminare und Konferenzen
ELSA-Lüneburg e.V. 2001/2002

Mein schönstes ELSA-Erlebnis war die Erstse-
mesterwoche, in der wir viele neue Mitglie-
der gewinnen konnten. Mir haben die
Werbe- und Infoveranstaltungen Spaß
gemacht. Und fast ein ganzes Jahr später
sieht man, dass wir ziemlich erfolgreich
waren, vor allem haben wir viele nette Leute
kennen gelernt.
Robert Frau
Vizepräsident 
Frankfurt (Oder) e.V. 2001/2002

Der Höhepunkt in meinem Jahr als Finanzer
bei ELSA-Würzburg war unser Referententref-
fen im Mai 2002. Als wir überlegten, uns um
die Ausrichtung zu bewerben, war ich eher
skeptisch. Zum Glück hat meine Präsidentin
mich vom Gegenteil überzeugt, denn dieses
Erlebnis perfekter Teamarbeit möchte ich
nicht missen! Das “RefTreff” hat so nicht nur
den angereisten ELSAnern, sondern auch für
die Mitgliedermotivation vor Ort eine Menge
gebracht.
Daniel Hausschildt
Vorstand für Finanzen 
ELSA-Würzburg e.V. 2001/2002

Mein schönstes ELSA-Event im Jahr
2001/2002 war das Referententreffen in
Würzburg, da das schöne Wetter, die tolle
Stadt, die perfekte Organisation und die vie-
len netten und partyversessenen anwesen-
den ELSAner dieses Referententreffen zu
dem schönsten ELSA-Event im Jahr
2001/2002 machten.
Tom Christian Ohse
Vizepräsident 
ELSA-Göttingen e.V. 2001/2002

Um es vorweg zu nehmen, das Jahr mit ELSA
verging viel zu schnell. Aber auch wenn wir
jetzt nicht mehr als Präsidiumsmitglieder aktiv
sind, werden wir in Zukunft ELSA-Tübingen
e.V. treu bleiben und weiterhin bei allerlei
Aktivitäten mitwirken. 
Doch unser Präsidiumsjahr hatte es in sich.
Das für uns schönste Event, das einmalige
Referententreffen in Trier, war zugleich die
erste große ELSA-Veranstaltung, an der wir
teilnahmen. Daneben wollen wir jedoch alle
anderen ELSA-Aktivitäten, von denen es
wirklich unzählige gab, nicht unerwähnt las-
sen, da auch diese uns sehr viel Freude
bereitet haben. Nicht zu vergessen sind die
Betreuungsarbeit für die Erstsemester, die
LAW-Events bei großen Anwaltskanzleien
und die diversen Podiumsdisskussionen zu
aktuellen Themen wie dem neuen Lebens-
partnerschaftsgesetz oder die legendäre
Fahrt nach Genf zum Internationalen Komi-
tee des Roten Kreuzes (IKRK) und zur UNO. 
Der Initialzündung zu all diesen Aktivitäten
von ELSA-Tübingen e.V. war jedoch das
Referententreffen in Trier, wo wir mit unzähli-
gen neuen Anregungen versorgt und
unglaublich motiviert wurden. Darüber hin-
aus übertraf das Referententreffen unsere
kühnsten Erwartungen in Bezug auf Teilneh-
merzahl und Atmosphäre. Nahezu 200 „Elsa-
ner” tauschten ihre Erfahrungen aus, disku-
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tierten und feierten bis spät in die Nacht. 
Trier war für uns der Grundstein für alle wei-
teren Aktivitäten und der Beginn eines -in
unseren Augen- äußerst erfolgreichen Jah-
res mit ELSA-Tübingen e.V..
Claudia Iro, Bastian Denfeld
Präsidentin und Finanzer 
ELSA-Tübingen e.V. 2001/2002

Hier muss ich zwei Ereignisse nennen: Unan-
gefochten am besten haben mir die beiden
Fahrten gefallen, die wir als Fakultätsgruppe
gemeinsam mit ELSA-Regensburg angebo-
ten haben. Die erste Fahrt ging nach Brüssel,
die zweite hatte Karlsruhe und Straßburg
zum Ziel. Mit wem sonst, als mit ELSA hat man
die Möglichkeit, Verhandlungen im BGH,
das Bundesverfassungsgericht, den Europäi-
schen Gerichtshof für Menschenrechte, die
EU-Kommission, den Wirtschafts- und Sozial-
ausschuss der EU und das Europäische Parla-
ment so hautnah erleben zu können? Dazu
gab’s nette Leute und begeisternde Städte.
Matthias Grypstra
Präsident
ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V. 2001/2002

Ich möchte eigentlich gar nicht zwischen all
den Ereignissen entscheiden. Jedes für sich
war ein Highlight. Ganz besonders sind für
mich aber immer wieder die Leute, die ich
dort treffe. Und ich möchte sowohl die Zeit
bisher mit ELSA als auch die Leute in keiner
Weise mehr missen!
Geraldine Müllers
Präsidentin
ELSA-Rostock e.V. 2001/2002

Mein schönstes Event war die IFP-Conferen-
ce in München.
Peter Picht
Präsident 
ELSA-München e.V. 2001/2002

Besonders gefallen hat mir in diesem Jahr
ein Training mit einer lokalen Gruppe. Leider
waren es nur sehr wenige Teilnehmer. Durch
diese relativ intime Atmosphäre war es
jedoch möglich, ziemlich viel in relativ kurzer
Zeit zu erreichen...
Dabei waren sich die Vorstandsmitglieder
nicht zu schade, meine – ich gebe zu teil-
weise ohne Bezug zum Thema stehenden –
Spiele mitzumachen. So wurden z.B.
anstandslos die Luftballons zwischen den
Personen festgeklemmt, sodann über Tisch
und Stuhl geklettert und dergleichen mehr.
Durchaus kurzweilig anzusehen eignete sich
dies durchaus hervorragend für ein
Abschlussfoto.
Heinz Engels
ELSA-Bielefeld e.V.

Das ELSA-Jahr 2001/2002 war für ELSA-Düssel-
dorf ein besonders ereignisreiches Jahr,
deren erste Hälfte neben einigen lokalen
AA-Events stark von den Vorbereitungen der
28. Generalversammlung von ELSA-Deutsch-
land geprägt war. 
Aus der zweiten Hälfte des Geschäftsjahrs
sind mir der Study Visit mit Prag, das Seminar
zum Kommunismus und Sozialismus in
Deutschland und Polen, sowie der Case
Study Workshop zu feindlichen Übernahmen
mit KPMG Beiten Burkhardt deutlich im
Gedächtnis geblieben.
Mein schönstes ELSA-Erlebnis da heraus zu
kristallisieren, ist nicht ganz leicht. Die schö-
nen Momente bei ELSA waren immer die
Erfolgsmomente. 
So etwa das Treffen mit unserer S&C’lerin zur
Finanzierung des Seminars – Teamwork at its
best! Der Termin bei RWP, der in dem Erfolg
gipfelte, dass nicht nur eine finanzielle För-
derung für das Seminar gegeben werden
sollte, sondern auch eine polnische Partnerin
der Sozietät einen der Vorträge überneh-

50

ELSA-Deutschland e.V.



men wollte. Schön auch die sehr unkompli-
zierte Absprache mit KPMG BB zur Durch-
führung des Case Study Workshops, der von
beiden Seiten als Auftakt zu einer langen
Zusammenarbeit zwischen ELSA-Düsseldorf
und der hiesigen Niederlassung der Sozietät
verstanden wird.
Solche Erfolgsmomente und die Abende, an
denen man gemeinsam mit ELSAnern feiert –
das alles bildet mein schönstes ELSA-Erlebnis.
Gefreut hat den im Sommer scheidenden
Vorstand dann aber auch, dass ein sehr
großes und motiviertes Team unsere Nach-
folge angetreten hat, dem ich hier noch ein-
mal alles Gute und viel Erfolg wünschen
möchte!
Niels-Jakob Küttner
Vizepräsident
ELSA-Düsseldorf e.V. 2001/2002

ELSA ist so heiß, dass dir auf einem Reftreff
um 6 Uhr mehrere Erlebnisse einfallen, die
vergessen lassen, dass der Schlaf schnell
gegangen und die Dusche kalt geblieben
ist, z.B.:
- der Funken beim 1. Betreuungsbesuch
- warmer Glühwein auf dem Christkindles-
markt beim fränkischen Regiotreff
- Erlanger Studenten im EU-Sternenring des
wärmenden Teppichs im Europäischen
Gerichtshof für Menschenrechte liegend
- kochende Diskussionen mit Andy Müller-
Maguhn und Kehlen-heiß-singen im engli-
schen Garten auf der IFP-Conference
- und last but not least der einheizende
Masterblaster vom Abend zuvor...
Wer statt “nichts sehen, nichts hören und
nichts sagen” bei ELSA viel sieht, viel hört und
viel singt, der kann was erleben. 
ELSA? Ist ja heiß.
Lutz Heidelberg
Vizepräsident 
ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V. 2001/2002

Das ELSA-Amtsjahr 2001/2002 ist wie im Fluge
vergangen und wenn ich gefragt werde,
was für mich das Highlight meiner Amtszeit
war, fällt die Antwort nicht so schwer, wie sie
aufgrund der zahlreichen wunderbaren
Erlebnisse in diesem Jahr ausfallen sollte.
Wenn man ein Semester lang mit dem Studi-
um aussetzt, um mit seinem Team eine
Generalversammlung vorzubereiten, die
dann auch noch absolut reibungslos abläuft
und ein voller Erfolg ist, bei dem sogar die
Deutsche Fußballnationalmannschaft mit-
spielt und es sich nicht nehmen lässt, zum
Abschluss der Generalversammlung gegen
Brasilien das Weltmeisterschaftsfinale zu
bestreiten, dann kann es natürlich nur eine
Antwort geben: 
Die XXIX. Generalversammlung von ELSA-
Deutschland e.V. in Heidelberg.
Aber ich nehme auch noch viele weitere
unvergessliche Erinnerungen aus meinem
Jahr als ELSA-Präsident mit, sei es das Refe-
rententreffen in Trier, wo man zum ersten Mal
den verbindenden Geist von ELSA erlebt hat
und mit fünf Menschen, die man erst zwei
Tage kannte, „ELSA-Hawaii” gegründet hat,
oder die GV in Köln, wo man gelernt hat,
was Jura so interessant macht und wie man
über Streitiges in großer Runde verhandelt,
oder auch die weiteren nationalen Treffen in
denen man inzwischen lieb gewonnene
Freunde aus ganz Deutschland wiedersehen
konnte! 
Von den unzähligen tollen Erfahrungen
innerhalb der eigene Fakultätsgruppe, bei
denen ich auch viel im Bereich Menschen-
führung und Diplomatie lernen konnte, ganz
zu schweigen!
Kurz: Das ganze Jahr war ein einziges HIGH-
LIGHT!!!
Danny Kappenstein
Präsident 
ELSA-Heidelberg e.V. 2001/2002
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DIE AKADEMISCHEN AKTIVITÄTEN
Eine Einführung 

Akademische Aktivitäten – kurz „AA” – ist
neben den Seminaren und Konferenzen
(S&C) und dem Student Trainee Exchange
Programme (STEP) eine der drei Säulen – der
„Key Areas” von ELSA. Und: es ist die
abwechslungsreichste Area!

Der Programmbereich „Akademische Akti-
vitäten” ist ELSA’s Brückenschlag zwischen
der Theorie des juristischen Studiums und der
Berufspraxis von Juristen. Durch die Akade-
mischen Aktivitäten von ELSA leben die
Lokalgruppen an der Universität und bekom-
men die Aufmerksamkeit der Studenten und
die Anerkennung der Professoren. Die feh-
lende Praxisnähe der Ausbildung in den
Rechtswissenschaften kann durch simulierte
Gerichtsverhandlungen (Moot Courts),
Legal Debates und LAW-Events aufgefan-
gen werden. 

Moot Courts verschaffen den Jurastudenten
zum ersten Mal einen Eindruck, wie später
vor Gericht verhandelt wird. Es gilt in Eigen-
regie Schriftsätze auszuarbeiten, Anträge
vorzubereiten und sich mit den Klageerwide-
rungen der gegnerischen Partei auseinan-
derzusetzen. Die Verhandlungen ziehen
immer ein interessiertes Publikum an, denn
für einen Studenten ist das die beste Gele-
genheit sich selbst zu erproben und einem
echten Richter oder dem eigenen Professor
gegenüberzustehen und seine Sicht eines
Falls darstellen. 
Auch Legal Debates (angelehnt an die
amerikanischen Debating Clubs) erfordern
besonderes Argumentationsgeschick. Ohne
lange Vorbereitungszeit und mit streng fest-
gelegter Redezeitbegrenzung sind diese
Legal Debates eine Herausforderung an die
Kunst der freien Rede, ohne welchen wohl
kaum ein Jurist ins Berufsleben einsteigen
kann.  

Während der Lawyers-at-work-Events (LAW-
Events) können Juristen „in freier Wildbahn“,
das heißt in Großkanzleien, Wirtschaftsunter-
nehmen, bei Gericht oder weiteren Arbeits-
stätten besucht werden. Dabei werden Vor-
träge über die Arbeit und die fachspezifi-
schen Rechtsprobleme von den jeweils täti-
gen Juristen gehalten. 

Der „Blick über den Tellerrand” bzw. über
den Schönfelder kann auch durch Vorträge
aus exotischen Rechtsgebieten, zu aktuellen
juristischen Problemen, durch Aufsatzwett-
bewerbe (essay competitions) und Podiums-
diskussionen mit Referenten aus den unter-
schiedlichsten Berufsfeldern der Gesellschaft
eröffnet werden. ELSA hat als größte Jurastu-
dentenvereinigung Europas intensiven Kon-
takt zu Referenten in ganz Europa, die immer
wieder gern bereit sind, ELSA durch fachli-
ches Wissen zu unterstützen und bei diesen
Veranstaltungen als Redner zu fungieren. 

In einer Zeit, in der die Diskussion zu einer
europäischen Verfassung oder zu einer
europäisch einheitlichen Juristenausbildung
in der heißen Phase ist, braucht ein Jurastu-
dent viel Gespür für die internationalen
Facetten seiner Ausbildung. Dazu bieten ins-
besondere die international angelegten
Legal Research Groups eine großartige
Plattform, um mit Jurastudenten aus allen
Ländern Europas in Kontakt zu treten, um
gemeinsam zu forschen und ein Verständnis
für die Rechtskultur anderer Länder zu ent-
wickeln. ELSA bietet das Netzwerk für Stu-
denten, sich auszutauschen und koordiniert
an juristischen Problemstellungen mit
europäischem Bezug zu arbeiten. Die Ergeb-
nisse dieser Recherchen werden dann
jedem interessierten Studenten als zitierfähi-
ge Publikation oder im Internet zugänglich
gemacht. Zudem wird durch das ELSA Law
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Web (www.elsa.org) eine umfassende Link-
sammlung zu juristischen Websites geboten,
die eine europaweite Recherche für Hausar-
beiten oder Seminarvorbereitungen ermög-
licht. 

Desweiteren bieten die Akademischen Akti-
vitäten von ELSA die Möglichkeit für Jurastu-
denten europaweit miteinander ins
Gespräch zu kommen. 

Direkte Hilfe von ELSA zu den Studien im Aus-
land bietet der Guide to Legal Studies in
Europe (GLSE). 
Diese mehr als 600-seitige Publikation ist eine
Zusammenstellung aller Juristischen Fakultä-
ten in den 37 ELSA-Nationen. Mit detaillierten
Angaben zum Studienablauf, Förderungs-
möglichkeiten, Informationen zur Stadt und
zur Universität allgemein unterstützt ELSA Stu-

denten bei ihrer Entscheidung für eine Uni-
versität im Ausland, um dort ein ERASMUS-
Jahr zu verbringen. 
Die Aktualität wird durch regelmäßige
Updates beibehalten und das Buch ist im
Beck-Verlag erhältlich und kann in jeder
Buchhandlung bestellt werden. 

Dem akademischen Anspruch, den ELSA
auch im Philosophy Statement ausdrücken
möchte, wird damit mehr als zur Genüge
Rechnung getragen und die Erweiterung
des juristischen Wissens ist nicht zu leugnen.
Der internationale Gedanke in den Köpfen
der Juristen von Morgen  wächst mit jedem
Jahr, in dem ELSA  derart vielfältige Events
möglich macht. 

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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KALENDER DER AA-VERANSTALTUNGEN
Eine Auswahl 2001/2002

ELSA-Deutschland e.V.

Fakultätsgruppe Veranstaltung

Oktober
ELSA-Rostock Erstsemester-Powerpointpräsentation
ELSA-Passau Vortrag “Der Anwaltsberuf” 

Referent: Dr. Weber (Rödl&Partner)
ELSA-Göttingen Fakultätsfussballcup der Lehrstühle mit ELSA-Mannschaft
ELSA-Erlangen-Nürnberg Erstsemesterstammtisch 
ELSA-Marburg ELSA-Infoveranstaltung
ELSA-Köln ELSA-Infoveranstaltung 
ELSA-Göttingen Fahrt zum Deutschen Bundestag nach Berlin
ELSA-Erlangen-Nürnberg LAW-Event beim OLG Nürnberg (Nürnberger Prozesse)
ELSA-Köln Erstsemester-Sektfrühstück
ELSA-Rostock Erstsemesterralley
ELSA-Passau Vortrag “Karriere in internationalen Organisationen” 

Referent: Leiter des Referats “Unternehmenspolitik” der EU 
ELSA-Göttingen Lokalentscheid des ELSA-Deutschland-Moot Courts

(Prof. Dr. Münc; Ri LG Arnschmid; RA Synofsik)

November
ELSA-Erlangen-Nürnberg Fahrt für Erstsemester
ELSA-Gießen LAW-Event bei der Deutsche Börse Frankfurt
ELSA-Berlin Bewerbungstrainingsseminar, Referent vom Campus-Verlag
ELSA-Bremen Vortrag “Auswirkungen des Anti-Terror-Pakets auf die 

persönliche Freiheit”, Referent: Prof. Dr. Dian Schefold
ELSA-Trier Infoabend für Erstsemester
ELSA-Göttingen Vortrag zu den Terrorattentaten

Referent: Prof. Dr. Nolte aus Göttingen
ELSA-Bremen LAW-Event “Gerichtstour für Erstsemester” im Amtsgericht HB
ELSA-Marburg 10-Jahres-Feier
ELSA-Köln „Der Rechtsanwalt im Wirtschaftsleben - Ein Bericht aus der 

Praxis“, Referent: RA Dr. M. Kappus (Norton Rose Vieregge)
ELSA-Hamburg Vortrag  “Krieg gegen Terror"-eine juristische Analyse

Referent: Prof. Dr. Rittsteig (Uni Hamburg)
ELSA-Göttingen LAW-Event bei der Deutsche Börse FFM
ELSA-Erlangen-Nürnberg LAW-Event  bei Dittrich & Partner in Nürnberg
ELSA-Marburg Vortrag “Für Wahrheit und Gerechtigkeit, gegen Straflosigkeit 

- Der Internationale Strafgerichtshof”
Referent: Herr Birk (Amnesty International)

ELSA-Regensburg LAW-Event bei der JVA Straubing
ELSA-Göttingen Messestand auf Praxisbörse der Universität Göttingen
ELSA-Münster Sektfrühstück für Erstsemester
ELSA-Köln LAW-Event bei Freshfields Bruckhaus Deringer
ELSA-Berlin LAW-Event bei Willmer Cutler Pickering in Berlin
ELSA-Trier Rhetoriktraining
ELSA-Marburg STEP-Informationsveranstaltung
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Fakultätsgruppe Veranstaltung

ELSA-Passau Podiumsdiskussion “Kinderpornographie im Internet - der Preis 
der Freiheit?", Referent: Prof. Dr. Dr. Hilgendorf (Uni Würzburg), 
Herr Drewes (Journalist der Augsburger Allgemeinen Zeitung),
Bischeltsrieder (Bayrisches LKA)

Dezember
ELSA-Hamburg Vortrag “Der Jurist im Unternehmen”
ELSA-Münster Vortrag “Zur Situation in Afghanistan”
ELSA-Erlangen-Nürnberg Vortrag “Sammelklagen” Referent: N.N. BBLP
ELSA-Rostock Fahrt zum Deutschen Bundestag nach Berlin
ELSA-Bayreuth LAW-Event in der JVA Bayreuth-St.-Georgen
ELSA-Marburg Fahrt zum Bundesverfassungsgericht
ELSA-Erlangen-Nürnberg Regionaltreffen mit fränkischen FGn in Nürnberg
ELSA-Heidelberg Podiumsdiskussion „Sterbehilfe” in Zusammenarbeit mit der 

European Medicine Students’ Association (EMSA)
ELSA-Marburg Vortrag “Atomausstiegsgesetz”, Referentin: Frau Prof. Dr. Böhm
ELSA-Göttingen Vortrag  “Juristen in EU-Organisationen”, Referent: Dr. Best 

(Niedersächsische Staatskanzlei, Abt. Europaangelegenheiten)
ELSA-Berlin Vortrag “Die Schuldrechtsreform”

Referent: Dr. Jan Maifeld (BMJ der HU)

Januar
ELSA-Bayreuth Fahrt zum Bundesverfassungsgericht
ELSA-Bayreuth Weihnachtsfeier 
ELSA-Heidelberg LAW-Event bei der Deutsche Bank, FFM
ELSA-Rostock Weihnachtsfeier mit ERASMUS-Studenten
ELSA-Hamburg LAW Event in der Untersuchungshaftanstalt 
ELSA-Bayreuth Fahrt zum Bundesverfassungsgericht nach Karlsruhe
ELSA-Berlin Europa-Abend in der belgischen Botschaft “Die Ergebnisse der 

EU-Gipfels von Laeken”, Referent: Baron van de Voorde
ELSA-Göttingen Studienfahrt mit ERASMUS-Studenten
ELSA-Hamburg LAW-Event bei Allen&Overy
ELSA-Heidelberg LAW-Event bei Freshfields Bruckhaus Deringer, Frankfurt
ELSA-Göttingen Vortrag “Lockspitzel im Einsatz”, Referent: Prof. Dr. Kreutzer 
ELSA-Hamburg LAW-Event - Planspiel mit Andersen Legal
ELSA-Köln Generalversammlung ELSA-Deutschland e.V.
ELSA-Saarbrücken Vorträge „Sterbehilfe” und „Drogen und Recht”
ELSA-Göttingen Vortrag “Schuldrechtsreform und ihre Auswirkungen auf 

die Praxis”, Referent: Prof. Dr. Otto (Göttingen)
ELSA-Erlangen-Nürnberg Institutional Visit nach Brüssel (Besuch der Europäischen Institutio

nen und des International Boards)
ELSA-Marburg Vortrag zu “Möglichkeiten des Austauschstudiums”
ELSA-Göttingen Moot Court Strafrecht
ELSA-Regensburg LAW-Event mit internationaler Großkanzlei in München
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Fakultätsgruppe Veranstaltung

ELSA-Heidelberg ERASMUS-Informationsveranstaltung, Referenten: Frau Witteborg 
(ERASMUS-Beauftragte der Juristischen Fakultät Heidelberg) und 
Frau Stefanie von Traitteur, Frau Wünsche(Deutsches 
Akademisches Auslandsamt)

ELSA-Marburg Vortrag “Strafzumessung im Strafverfahren"
Referenten: H. Schaus (Richter am AG) und H. Brandenstein
(Richter am LG)

ELSA-Berlin LAW-Event  bei der Berliner Generalstaatsanwaltschaft
ELSA-Rostock Kurs: „Wie schreibe ich eine Hausarbeit?“
ELSA-Augsburg Strafrechtliche Filmbesprechung
ELSA-Marburg LAW-Event Gleiss Lutz Hootz Hirsch in FFM
ELSA-Regensburg LAW-Event mit BBLP
ELSA-Köln “Tatort”-Filmbesprechung mit Strafrechtsprofessor
ELSA-Marburg Training zum Gutachtenstil

April
ELSA-Halle Besuch JVA „Roter Ochse”
ELSA-Erlangen-Nürnberg “Meet the Profs” für Erstsemester mit Prof. Siems
ELSA-Osnabrück Vortrag: Kindersoldaten,

Referent:  Andreas Rister (Terre Des Hommes)
ELSA-Jena Vortrag „Das Zuwanderungsgesetz im Bundesrat 

– Staatsorganisationsrecht, politische Kultur und Parteipolitik“,
Referent:  Prof. Groeschner 

ELSA-Marburg Vortrag “Lustige Verkehrsrechtsfälle”
ELSA-Jena ELSA-Erstsemester-Wochenende mit Workshop 

„Effizient und erfolgreich Jura studieren”
ELSA-Göttingen Vortrag in der Anstöße-Reihe: Medienrecht
ELSA-Göttingen TK-Seminar : Stressbewältigung
ELSA-Berlin Vortrag zum ICC im Auswärtigen Amt

Mai 
ELSA-Erlangen-Nürnberg “Step into the future”: Infos zu Auslandspraktika

Referenten von Rödl & Partner und MLP
ELSA-Halle Besuch i.d.Polizeidirektion Halle
ELSA-Halle Vortrag zu den Bundeswehreinsätzen in Afghanistan

Referent: Karsten Nowrot, LL.M.
ELSA-Erlangen-Nürnberg Regionaltreffen mit fränkischen FGn auf der Bergkirchweih
ELSA-Halle Vortrag zur Embryonenforschung, Referent: Dr. Deryck Beyleveld
ELSA-Osnabrück Fahrt zur Deutschen Börse, Frankfurt/Main
ELSA-Bielefeld Fahrt zum BverfG und BGH nach Karlsruhe zusammen 

mit ELSA-Gießen
ELSA-Marburg Vortrag “Rechtliche Möglichkeiten der Kleinaktionäre”
ELSA-Berlin Institutional Visit nach Brüssel
ELSA-Erlangen-Nürnberg Besuch der JVA Erlangen



Jahresbericht 2001/2002
A

K
A

D
EM

ISC
H

E
A

K
TIV

ITÄ
TEN

57

Fakultätsgruppe Veranstaltung

ELSA-Bayreuth Vortrag: „ Arbeiten in der Wissenschaft” 
Referent vom Max-Planck-Institut 

ELSA-Bielefeld Fahrt zur Deutschen Börse, Frankfurt/Main
ELSA-Jena Fahrt zum EuGH nach Luxemburg
ELSA-Erlangen-Nürnberg LAW-Event bei KPMG BB, Nürnberg

Juni 
ELSA-Halle Besuch der Rechtsmedizin mit anschließender Sektion
ELSA-Halle Vortrag zu den neuen Entwicklungen im Arzthaftungsrecht 

Referent: Prof. Dr. Fischer
ELSA-Göttingen Vortrag in der Anstöße-Reihe: „Fortbildungsmöglichkeiten 

für Juristen”
ELSA-Marburg Vortrag zu “Terrorismusbekämpfung”
ELSA-Bayreuth Vortrag: „Arbeiten in einer Großkanzlei” 

Ansprechpartner: Freshfields Bruckhaus Deringer 
ELSA-Erlangen-Nürnberg Institutional Visit nach Karlsruhe und Straßburg (Besuch des BGH, 

BVerfG, Europarates, Europ. Parlamentes und des EGMR)
ELSA-Bochum Symposium: Versicherungen aus juristischer und ökonomischer 

Sicht mit dem Vizepräsidenten des Bundesaufsichtsamtes 
für das Verrechnungswesen                      

ELSA-Göttingen Vortrag: „Verfassungsrechtliche Aspekte des 
Embryonenschutzes und der Stammzellenforschung 
Referent: Prof. Dr. Christian Starck

ELSA-Erlangen-Nürnberg Prozessbesuch am AG Erlangen
ELSA-Göttingen MLP-Seminar: Introduction to the English Legal System
ELSA-Göttingen Legal Debate: Freiheit versus Sicherheit
ELSA-Bayreuth Vortrag: „Juristen im Öffentl. Dienst (z.B. als Diplomat)” 

Referent vom Auswärtiges Amt, Berlin, 
Bayerisches oder Bundesjustizministerium 

Juli 
ELSA-Halle Vortrag zum Lauterkeitsrecht 

Referent: PD Dr. Wiebe
ELSA-Bayreuth Vortrag: „Syndikusanwalt – Die anwältliche Tätigkeit im 

Großkonzern”  
ELSA-Halle Fahrt nach Frankfurt (Europ. Zentralbank und Deutsche Börse) 

und nach Heidelberg
ELSA-Bayreuth Vortrag: „Wirtschaftsprüfung und Unternehmensberatung” 

Referent von KPMG BB



Auf Einladung von ELSA-Göttingen und Prof.
Dr. Georg Nolte vom Institut für Völkerrecht
sprach am 14. Mai 2002 Prof. Dr. Andreas
Zimmermann von der Universität Kiel zum
Statut des neuen Internationalen Strafge-
richtshofs (ICC). Prof. Dr. Zimmermann nahm
1998 bei den Verhandlungen in Rom in der
Delegation des Auswärtigen Amtes ent-
scheidenden Einfluss auf die Entwicklung des
Statuts und war danach für das Bundesjustiz-
ministerium maßgeblich an der Entwicklung
des neuen Völkerstrafgesetzbuches betei-
ligt. 
Der ICC soll gewissermaßen als Nachfolger
der Jugoslawien- und Ruanda-Tribunale die-
nen und der völkerstrafrechtlichen Verfol-
gung von Völkermord, Verbrechen gegen
die Menschlichkeit, Kriegsverbrechen und
Aggression dienen, wobei letztere de facto
noch nicht in die
Zuständigkeit des
Gerichts fällt. 
Nicht in die Zustän-
digkeit des ICC fällt
zum Beispiel auch
der Terrorismus, da es
auf der Konferenz
von Rom unmöglich
erschien, einen Kon-
sens über den Begriff
und seinen Inhalt her-
zustellen. Auch Dro-
gendelikte blieben trotz der Forderung eini-
ger südamerikanischer Staaten außen vor,
da diese auf polizeilicher Basis verfolgt wer-
den können. 
Der ICC wird jedoch nur dann tätig, wenn
ein effektives (oder wie es im englischen Ver-
tragstext heißt, genuine) Gerichtsverfahren
im Tatortstaat oder im Heimatstaat des
Täters nicht gewährleistet ist. So wäre es zum
Beispiel sehr unwahrscheinlich, dass ein
deutscher Soldat, der sich in Afghanistan

eines Kriegsverbrechens schuldig machen
würde, an den ICC übergeben werden müs-
ste, da in Deutschland aller Voraussicht
nach ein wirkungsvolles Verfahren gegen ihn
gewährleistet wäre. Dazu dient auch das
am 24. Mai in der 3. Lesung vom Bundestag
zu verabschiedende Völkerstrafgesetzbuch
(VStGB), das die Tatbestände des ICC-Sta-
tuts ins deutsche Recht einführt.
Des weiteren muss die Tat entweder in
einem Vertragsstaat oder von einem Staats-
angehörigen eines Vertragsstaates began-
gen werden. Allerdings kann der ICC auch
durch den UN-Sicherheitsrat ermächtigt wer-
den, ein Verfahren zu beginnen. Gleichfalls
kann der Sicherheitsrat jedoch auch Verfah-
ren für die Dauer von 12 Monaten aussetzen.

Nachdem im Frühjahr die 60. Ratifikation des
Status bei den
Vereinten Natio-
nen hinterlegt
wurde, kann der
ICC am 1. Juli
2002 seine Tätig-
keit beginnen.
M i t t l e r w e i l e
haben 66 Staa-
ten ratifiziert.
Nicht zu den dort
vertretenen Staa-
ten gehören z.B.

die USA, Israel, Indien, Pakistan, China und
Russland. Dies verdeutlicht, das vor allem
Staaten mit entweder großen internen Pro-
blemen oder international militärisch sehr
aktive Staaten dem ICC sehr zurückhaltend
gegenüber stehen. 

Dennoch haben auch einige Staaten, die
mit großen Schwierigkeiten im Inneren zu
kämpfen haben, das Statut ratifiziert, nicht
zuletzt, wie Prof. Dr. Zimmermann ausführte,
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auch als eine Art Selbstschutz und Garantie,
dass sich zum Beispiel Vorfälle wie im frühe-
ren Jugoslawien nicht wiederholen.

Wenige Tage vor dem Vortrag zogen die
USA ihre Unterschrift unter dem Statut zurück
und machten damit deutlich, sich endgültig
vom ICC zu trennen. Prof. Zimmermann
machte jedoch deutlich, dass es ohnehin
nie Ziel der Verhandlungen gewesen wäre,
die USA auch zur Ratifikation zu bringen, son-
dern viel eher sie überhaupt noch im Boot zu
behalten, damit der ICC politisch nicht voll-
kommen blockiert werden kann, wie zum
Beispiel durch eine eventuelle Veto-Politik

der USA im UN-Sicherheitsrat. Wie sich dies in
der Praxis entwickeln wird, lässt sich jedoch
noch nicht beurteilen – Fakt ist aber, dass
am 1. Juli 2002 das Gericht seine Tätigkeit
aufnehmen wird und wie Prof. Zimmermann
voraussagte, sich viel Arbeit für die 18 Richter
ergeben wird.

Helmut Aust
Präsident 
ELSA-Göttingen e.V, 2001/2002

Hinnerk Jäger
Direktor für Presse
ELSA-Göttingen e.V.  2001/2002
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Forschung und Firmen – Uni und Unterneh-
men: um diese Bereiche zusammenzubrin-
gen und um den Studenten beim Einstieg in
Berufsleben zu helfen, organisiert der
CareerService der Georg-August-Universität
Göttingen jedes Jahr im Wintersemester die
Praxisbörse. 

Unternehmen aus verschiedensten Berei-
chen präsentieren sich den Studenten: von
Gummibärchen- und Kugelschreibersamm-
lern über Viertsemester auf der Suche nach
Praktika bis zu Absolventen schaut jeder an
den Ständen vorbei. Absolventen können
neben dem informellen Small Talk auch
einen Termin zum ausführlichen Beratungs-
gespräch vereinbaren.
Das Spektrum der vertretenden Firmen und
Verbände reicht von High-Tech-Betrieben

aus „Measurement Valley” und Umwelt-
schutzververeinigungen bis zu Steuerbera-
tungsgesellschaften und Großkanzleien.
Nicht zu vergessen sind diverse Uni-Institute,
das Erasmus-Büro, der DAAD und natürlich
die Studentenorganisationen. 
Für die verschiedenen Bereiche werden Vor-
träge und Diskussionen in den umliegenden
Hörsälen veranstaltet. ELSA-Göttingen
betreut die Referenten im Fachbereich Jura,
begleitet sie zu den Veranstaltungen und
hilft bei logistischen Problemen. Auch hier
hat sich ELSA als ein verlässlicher Partner
bewiesen und arbeitet erfolgreich mit dem
CareerService zusammen.

Till Redenz
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Göttingen e.V. 2001/2002



KINDERPORNOGRAPHIE IM INTERNET
– der Preis der Freiheit? 

„Ich bin im Internet zwei Mal gefragt wor-
den, ob ich ein Kind kaufen möchte. Beim
dritten Mal habe ich dann mit „ja” geant-
wortet.“ 
Mit diesen Worten führte Jürgen Drewes, lei-
tender Journalist bei der Augsburger Allge-
meinen Zeitung, in seinen Vortrag zum
Thema „Kinderpornographie im Internet –
Der Preis der Freiheit?“ ein. Sein halbstündi-
ges Referat schloss den Vortragsblock des
Abends ab – zuvor hatten schon Professor
Hilgendorf von der Universität Würzburg und
Herr Bischeltsrieder vom bayerischen LKA
zum gleichen Thema gesprochen. Hierbei
beleuchtete jeder der Referenten das
Thema aus einer anderen Perspektive:
Während sich Professor Hilgendorf mit straf-
rechtlichen Gesichtspunkten auseinander-
setze, befasste sich der Vortrag von Kriminal-
direktor Bischeltsrieder, der beim LKA für den
Bereich Netzwerkfahndung zuständig ist,
vornehmlich mit den kriminalpolitischen
Aspekten. Herr Drewes beschrieb schließlich
die gesellschaftliche Problematik. 
Damit war die von ELSA Passau im Rahmen

der deutschlandweiten Projektreihe „Infor-
mation Society – the legal challenges” orga-
nisierte Veranstaltung aber noch lange nicht
zuende: Die Vorträge der verschiedenen
Referenten mündeten vielmehr in eine
anschließende Podiumsdiskussion, die von
Herrn Reinhart (wissenschaftlicher Assistent
am Lehrstuhl von Professor Haffke) geleitet
wurde. Die Zuhörer, unter denen sich auch
zwei der drei Passauer Strafrechtsprofesso-
ren befanden, beteiligten sich rege an der
Debatte, die insbesondere um das Thema
kreiste, ob sich in unserer Gesellschaft ein
Werteverfall abzeichnet, den es aufzuhalten
gilt. 
Auch wenn eine abschließende Antwort auf
diese Frage nicht gefunden wurde, war das
Streitgespräch sehr informativ und mit der
lapidaren Überschrift, unter der die Passauer
Neue Presse über die Veranstaltung berich-
tete – „Kinderpornos im Internet – was tun?“
– nur unzureichend charakterisiert.

Martina Walter
ELSA-Passau e.V.
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Europa, diesen Begriff kennt man heutzuta-
ge, sicherlich untrennbar assoziiert ist damit
die europäische Union. Ihr Einfluss auf unser
tägliches Leben wächst, vielleicht nicht
immer zur Freude aller, doch das ist Fakt.
Ebenso muss wohl nicht geklärt werden,
dass die wichtigsten Entscheidungen von
den Staats- und Regierungschefs der Mit-
gliedsstaaten getroffen werden.
Wie aber läuft so eine „Veranstaltung” ab,
wo und wie werden die Entscheidungen
getroffen, und wie verhält es sich mit den
berühmten „Gesprächen auf dem Gang“? 

Das können nur noch wenige Leute
erzählen, und einen dieser wenigen durften
wir im Januar in den Räumlichkeiten der bel-
gischen Botschaft treffen. Herr van de Voor-
de ist Gesandter und zuständig für Europäi-
sche Angelegenheiten. 
Das Thema des Vortrages war der Gipfel von
Laeken vom 14./15. Dezember 2001. Eine
komplette Darstellung der Ergebnisse hätte
den Rahmen des Abends sicherlich
gesprengt, es gelang ihm aber wunderbar,
die Atmosphäre des Gipfels darzustellen.
Inhaltlich bezog er sich in erster Linie auf die
Einrichtung des Konvents, der in den näch-
sten Jahren die politische Zukunft der EU vor-
zeichnen soll. Ausführlich stellte er in diesem
Zusammenhang die Frage einer künftigen
Verfassung Europas, oder was daraus wer-
den könnte, dar. 

Trotz der Komplexität des Themas kam dabei
aber keine angestrengte Stimmung in den
Raum, vielmehr verspürten alle die freundli-
che Aufnahme, die er uns zuteil werden ließ.
Auch die anschließenden Fragen, die positi-
ver Weise auf eine große Aufmerksamkeit
schließen ließen, beantwortete er geduldig
und ausführlich.

Doch damit war der Abend mitnichten
beendet. Standesgemäß (böse Zungen
behaupten trotz) zu unserem Status als Stu-
denten, richtete uns die Botschaft noch
einen Empfang aus, so konnten wir bei Rot-
wein und schmackhaften Schnittchen noch
persönlich mit Herrn van der Voorde spre-
chen. Dass das eine seltene Gelegenheit ist,
muss hier wohl auch nicht näher erläutert
werden.

Möchte man diesen Abend zusammenfas-
sen, der unbestätigten Gerüchten zufolge
für einen Teil der ELSAner erst später endete,
so fällt mir nur ein Satz ein: Ein echt gelebtes
Stück Europa, und dafür haben wir
nochmals zu danken!
Solche Erlebnisse bestärken gerade unser
Bestreben mit Regierungsinstitutionen in Kon-
takt zu treten und ihn vielleicht sogar auszu-
bauen.

Felix Kißner
ELSA-Berlin e.V.
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PODIUMSDISKUSSION
Sterbehilfe nach Wahl

„Endlich wird einmal ein Tabuthema in
Deutschland in Angriff genommen!“. Dieser
Satz einer älteren Dame aus dem Auditorium
zeigte, dass die Organisatoren von ELSA-Hei-
delberg e.V. und EMSA-Heidelberg genau
das richtige Thema für ihre Podiumsdiskussi-
on ausgewählt hatten. Die beiden Organisa-
tionen, die Jurastudenten bzw. Medizinstu-
denten in ganz Europa miteinander verbin-
det, hatten am 16. Januar 2002 zur Podiums-
diskussion mit dem Titel „Sterbehilfe – Sterben
nach Wahl” in die Heuscheuer in Heidelberg
eingeladen. Fachkundige Referenten sollten
einen Abend lang über dieses Thema disku-
tieren, welches die Menschen aller Alters-
schichten bewegt und doch in Deutschland
zu selten zur Sprache kommt. 

So hatten auch nicht nur zahlreiche Jura-
und Medizinstudenten den Weg in die Heu-
scheuer gefunden, sondern auch eine
große Zahl von Ärzten und anderen Interes-
sierten, die auf die eine oder andere Art
bereits mit diesem Thema in Berührung
gekommen waren.

Die Moderation übernahm Prof. Dr. med.
Wolfgang U. Eckart vom Institut für
Geschichte der Medizin in Heidelberg. Als
fachkundige Referenten hatten die Veran-
stalter Dr. P.V. Admiraal, einen Arzt aus den
Niederlanden, der selbst seit 25 Jahren Ster-
behilfe durchführt, Prof. Dr. Dr. h.c. Thomas
Hillenkamp, Strafrechtsprofessor mit Schwer-
punkt Medizinstrafrecht in Heidelberg, Prof.
Dr. Görg Haverkate, Professor der Rechtswis-
senschaften in Heidelberg mit Schwerpunkt
Rechtsphilosophie, Frau Gerda  Graf, Vorsit-
zende der Bundesarbeitsgemeinschaft Hos-
piz e.V. und Frau Monika Bobert, Dipl. Theo-
login und Dipl. Psychologin vom Institut der
Geschichte der Medizin an der Universität
Heidelberg eingeladen. 

In einem einleitenden Statement stellte Prof.
Hillenkamp zunächst einmal die augenblick-
liche Rechtslage im Bereich der Sterbehilfe
in Deutschland dar. Die reine Sterbehilfe, die
lediglich das Verabreichen von Schmerzmit-
teln beinhaltet, ist in Deutschland geboten,
anderenfalls würde sich der Arzt einer Kör-
perverletzung strafbar machen. Unter indi-
rekter Strebehilfe versteht man das Verabrei-
chen von Medikamenten, welche Schmer-
zen lindern sollen, nach deren Verabrei-
chung aber ein früherer Todeseintritt mög-
lich, unter Umständen sogar wahrscheinlich
ist. In Deutschland ist diese Form der Sterbe-
hilfe nicht nur erlaubt, sondern auch gebo-
ten, wenn der Patient dies wünscht. Eben-
falls erlaubt ist die Hilfe zur Selbsttötung. Der
Arzt darf dem Patienten die Möglichkeit
eröffnen, sich selbst zu töten, allerdings muss
er anschließend sofort versuchen, den Pati-
enten ins Leben zurückzuholen. „Der Arzt
darf dem Patienten quasi den Strick reichen,
wenn er aber hängt, muss er ihn sofort wie-
der abschneiden, sonst macht er sich straf-
bar!“. Dieses widersinnige Ergebnis würde
zwar von großen Teilen der juristischen Lehre
angegriffen, von der Rechtsprechung aber
durchaus so vertreten. 
Unter passiver Strebehilfe versteht man das
Abschalten von lebenserhaltenden Appara-
turen. Hierbei handelt es sich normalerweise
um Fälle, in denen die Patienten selbst nicht
mehr in der Lage sind, zu entscheiden, ob
die Behandlung fortgesetzt werden soll oder
nicht. Dann sei der mutmaßliche Wille des
Patienten zu ermitteln. Sollte dabei zum Aus-
druck kommen, dass der Patient eine weite-
re Behandlung nicht gewollt hätte, darf die
Behandlung nicht fortgesetzt werden. Die
aktive Sterbehilfe, nach welcher der Patient
auf ausdrücklichen Wunsch vom Arzt durch
Medikamente oder ähnliches getötet wird,
ist in Deutschland immer strafbar.
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Dr. Admiraal stellte klar, dass auch in den
Niederlanden Euthanasie strafbar ist, eine
Ausnahme werde davon nur gemacht,
wenn man bestimmte eng umrissene Bedin-
gungen einhält. So müsse der Patient aus-
drücklich den Wunsch äußern, vom Arzt
getötet zu werden. Dieser Wunsch müsse auf
ein körperliches oder seelisches Leiden
zurückzuführen sein, das als unerträglich
angesehen werde. Dieser Wunsch muss über
einen längeren Zeitraum geäußert werden
und ein weiterer Arzt muss der Entsprechung
des Wunsches des Patienten zustimmen. Es
werde bei weitem nicht jedem Wunsch auf
Euthanasie entsprochen und die Vorstellung,
man könne als Deutscher einfach so in den
Niederlande auf Wunsch Euthanasie erfah-
ren, sei unrichtig. 

Das Modell der Hospizhilfe, die aus einer
englischen Bürgerbewegung hervorgegan-
gen und dann nach Deutschland
geschwappt ist, wurde von Frau Graf erläu-
tert. Hiernach stehen im Mittelpunkt der Hos-
pizarbeit die palliative Pflege, die Schmerz-
therapie, die psycho-soziale Begleitung der
Sterbenden und ihrer Angehörigen und die
spirituelle Begleitung. Gerade am Ende des
Lebens stellen sich Menschen oft die Sinnfra-
ge oder haben das Bedürfnis, sich mit ande-
ren Menschen noch mal auszusöhnen, hier-
bei werden sie von ehrenamtlichen Mitar-
beitern unterstützt. 
Für Frau Bobbert spielt der Wunsch zu ster-
ben nicht nur zwischen dem Patienten und
dem Arzt eine Rolle, sondern auch in der
Gesellschaft. Schließlich würden dadurch
moralische Grundfragen aufgeworfen. Darf
man sich selbst töten? Darf man Tötung ver-
langen? Darf man diesem Wunsch entspre-
chen? Darf man diesem Wunsch nicht ent-
sprechen?

Prof. Haverkate stellte schließlich klar, dass
für ihn der Umgang mit dem Sterben gleich-
zeitig ein Teil der Frage darstelle, wie man
Leben wolle. Dabei gehe es nicht nur um die
Gesellschaft und die Moral, sondern stelle
sich ganz konkret die Frage, wie man selbst
sterben wolle. 
Problematisch sei auch die neue Rolle des
Arztes, die durch eine Legalisierung der Ster-
behilfe geschaffen würde. Ein Arzt, der Ster-
behilfe durchführt, würde den hippokrati-
schen Eid verletzen.

Kann einem Arzt überhaupt zugemutet wer-
den, dass er einen Menschen tötet? Wenn
man dem Arzt das Recht zugesteht, Sterbe-
hilfe abzulehnen, wäre das auch in der Pra-
xis umsetzbar oder wäre die Verweigerung
der Ärzte aufgrund des Druckes der von Kol-
legen ausgeübt wird nicht nur theoretischer
Natur? Müssten gerade Medizinstudenten
nicht schon im Studium darauf vorbereitet
werden, wie man mit sterbenden Menschen
umgeht? Wie ist menschenunwürdiges Leid
zu definieren? Ist der Wunsch des Patienten
zu sterben wirklich freiwillig oder wird er nicht
unweigerlich von äußeren Faktoren beein-
flusst, sei es, dass er von Erben dazu
gedrängt wird oder dass er den Liebsten
nicht zu Last fallen möchte?

Fragen, auf die auch an diesem Abend
keine abschließenden Antworten gegeben
werden konnte, dennoch waren sich Refe-
renten wie Zuhörer einig, dass man schon
dann einen Schritt in die richtige Richtung
mache, wenn man über dieses Thema über-
haupt spricht und nachdenkt!

Danny Kappenstein
Präsident 
ELSA-Heidelberg e.V.  2001/2002
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KARRIERE BEI INTERNATIONALEN ORGANISATIONEN
Bei der Europäischen Union

Freitag Abend, 2. Semesterwoche. Univer-
sität Passau. Der Hörsaal 120 ist bis auf den
letzten Platz besetzt. Nur mit einem Thema
kann man die Passauer Studentschaft zu
diesem Termin in das Hörsaalgebäude
locken: Karriere. Und von welcher Karriere
träumen Passauer Jurastudenten? Von einer
internationalen. Wieder einmal hatte sich
also ELSA Passau der Träume ihrer Kommilito-
nen angenommen: Wir ließen direkt aus
Brüssel Herrn Gerhard Lohan einfliegen, der
bei der EU-Kommission das Referat „Interna-
tionale Aspekte” (Generaldirektion Unter-
nehmenspolitik) leitet. 
In einem einstündigen Vortrag erzählte unser
Referent von der Rolle und den Aufgaben
der europäischen Kommission und seiner
täglichen Arbeit in Brüssel. Anhand vieler wit-
ziger Anekdoten über die interkulturelle
Zusammenarbeit machte er klar, was es
heißt, wirklich europäisch tätig zu sein. Dass
allein schon der Zeitpunkt für eine gemein-
same Mittagspause problematisch sein kann
(Spanier bevorzugen ein Mittagessen gegen
drei Uhr, die Deutschen essen am liebsten
schon um eins...), hatte sich wohl noch nie-
mand im Saal vergegenwärtigt. 
Aus den Augen der Zuhörer sprach nach
dem Vortrag nur eine Frage: Wie kommen
wir an Ihren Job? Herr Lohan hatte verschie-
dene Folien zum Bewerbungsverfahren vor-
bereitet und gab den Studenten auch in der
anschließenden Fragerunde noch viele
Tipps. Eins aber stellte er von vornherein klar:

Wer sich als einziges Berufsziel vornimmt,
Beamter bei der EU-Kommission zu werden,
begibt sich auf sehr dünnes Eis. Nicht einmal,
wer im „Concours“, dem europaweiten
Wettbewerb um die begehrten Stellen bei
der Kommission, besteht, kann sicher sein,
einen Arbeitsplatz in Brüssel zu erhalten.
Hinzu kommt, dass die Plätze quotenmäßig
auf Angehörige aller Mitgliedsstaaten ver-
teilt werden, so dass die Chancen für deut-
sche Bewerber nach der Osterweiterung
noch weiter sinken werden. 
Dennoch riet Herr Lohan jedem, der Interes-
se an einer Laufbahn als Beamter bei der EU
hat, sein Glück zu versuchen. Als Vorberei-
tung empfahl er ein Praktikum bei der Kom-
mission, wobei er zugab, dass auch die Prak-
tikumsplätze heiß umkämpft sind.
Nachdem die Fragen der Studenten nach
Abschluss der offiziellen Fragerunde nicht
enden wollten, wurde nach der Veranstal-
tung in kleinerer Runde in einer Passauer
Kneipe weitergeredet und –gefragt. 
Gedankt sei an dieser Stelle noch einmal
ausdrücklich Herrn Lohan für seine Anreise
aus Brüssel und seinem engagierten Vortrag:
Er lieferte nicht nur den Zuhörern viele nützli-
che Informationen „direkt von der Quelle“,
sondern bescherte auch ELSA Passau die
bestbesuchteste Veranstaltung des Seme-
sters.

Martina Walter
ELSA-Passau e.V
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Man stelle sich folgende Situation vor: Ein
schon lange mit seiner Familie in Deutsch-
land lebender, türkischer Gastwirt, der sich in
einer wirtschaftlichen Existenzkrise befindet,
wird von einem V-Mann so lange bearbei-
tet, bis er – nach verschiedenen erfolglosen
Versuchen des Lockspitzels – schließlich
zustimmt, sich einmal umzuhören, ob es da
nicht jemanden gebe, der vielleicht Drogen
liefern könne... Resultat: Auch der BGH ent-
schloss sich 1981 für eine Bestrafung des
Mannes. Dass ohne den V-Mann diese Tat
nie so passiert wäre, hat die Richter nicht
interessiert. Auch 1999 ließ der BGH eine
Möglichkeit ungenutzt verstreichen, seine
Rechtssprechung auf diesem Gebiet zu
ändern.
Über den polizeilichen Einsatz von Lockspit-
zeln hielt am 24. Januar 2002 der Kriminologe
Prof. Dr. Arthur Kreuzer von der Universität
Gießen einen Vortrag auf Einladung von
ELSA-Göttingen. Gerade zwei Tage zuvor
hatte das Bundesverfassungsgericht den
NPD-Prozess ausgesetzt, nachdem heraus-
gekommen war, dass Zeugen V-Männer des
Verfassungsschutzes waren. 

Professor Kreuzer sprach jedoch über die
polizeilichen Lockspitzel. Für ihren Einsatz
fehlt jegliche gesetzliche Grundlage – der
Rückgriff auf Generalklauseln der StPO ist
nach Kreuzer nicht zulässig. Die Rechtsspre-
chung des BGH befindet sich zudem im
Widerspruch mit der des Europäischen
Gerichtshofs für Menschenrechte in Straß-
burg. Der hat 1998 in einem Verfahren
gegen Portugal entschieden, dass die Ver-
führung von Unschuldigen durch die soge-

nannten „Vertrauensmänner” rechtswidrig
sei und gegen das Recht auf ein faires Ver-
fahren nach Art. 6 EMRK verstößt. 

Besser als hierzulande sei die Situation in den
USA. Während hier der BGH die Tatsache
des Lockspitzeleinsatzes nur bei der Berech-
nung des Strafmaßes des zu Verurteilenden
berücksichtigt, hätten die Gerichte in den
USA die „guilty-but-entrapped“-Doktrin ent-
wickelt: Wer von V-Leuten an- oder „hoch-
gestiftet” worden ist, bleibt straffrei. 
Für die Verführung Unschuldiger verwandt
Kreuzer das Bild von Eva und der Schlange
im Paris – häufig nützen die V-Männer der
Polizei Notlagen ihrer Opfer aus. Zudem wer-
den die Lockspitzel häufig ergebnisorientiert
bezahlt – je mehr Leute sie „ans Messer lie-
fern“, desto mehr springt auch für sie heraus.
Besonders im Gebiet der Drogenkriminalität
könne man davon ausgehen, dass ein guter
Teil des Aufkommens an Straftaten so vom
Staat mitfinanziert sei. Letztlich hätten beide
Seiten ein Interesse am Zustandekommen
von Straftaten: Der Kontaktbeamte der V-
Männer, um seine Statistik zu verbessern und
der Lockspitzel selber, um abzukassieren. 
Kreuzer Schlussfolgerung: Man müsse auf
eine Verfassungsbeschwerde warten und
das Bundesverfassungsgericht werde dann
den Einsatz von Lockspitzeln für verfassungs-
widrig erklären. Eine erste Verfassungsbe-
schwerde zu diesem Thema scheiterte an
der Zulässigkeit. 

Helmut Aust
Präsident 
ELSA-Göttingen e.V,  2001/2002
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Nach den erschreckenden Ereignissen am
11. September 2001 in den USA und Afgha-
nistan wollte auch ELSA als internationale
Studentenvereinigung und als Non-Govern-
mental-Organisation (NGO) mit Beratersta-
tus bei den Vereinten Nationen diesem
schweren Anschlag eine Aufarbeitung bie-
ten. Neben einem Kondolenzschreiben an
die Botschaft der USA in Deutschland sahen
wir unsere Aufgabe vor allem darin, die Hin-
tergründe der Entwicklung die zu diesen ter-
roristischen Attacken führten, aus rechtlicher
Perspektive aufzuarbeiten. 

Als politisch neutrale Studentenvereinigung
war es uns daran gelegen, die völkerrechtli-
chen Zusammenhänge und Fragen der
internationalen Strafverfolgung für alle Jura-
studenten darzustellen. Dieses geschah
meist durch Vorträge aus aktuellem Anlass in
den lokalen ELSA-Gruppen der Juristischen

Fakultäten. Weiterhin war angedacht, dieser
spontanen Vortragsreihe innerhalb von
ELSA-Deutschland einen Abschluss mit einer
Podiumsdiskussion mit hochkarätigen Refe-
renten aus Justiz und Politik inklusive einer
Fernsehübertragung zu setzen. Leider konn-
te diese dann aufgrund der raschen zeitli-
chen Aufeinanderfolge der weiteren
Geschehnisse nicht durchgeführt werden.

Doch ELSA hat auf juristische Art gezeigt,
dass Anteilnahme an internationalem
Geschehen kein Halt vor Grenzen macht.
Diese Grenzenlosigkeit hat sich ELSA zur Phi-
losophie gemacht und kann somit hoffent-
lich gezielte Aufmerksamkeit auf aktuelle
Rechtsproblematik lenken ohne dabei politi-
sche Richtungen einzuschlagen.  

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002

TERROR-VORTRAGSREIHE
Eine Einführung
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Für unsere Generation gibt es wohl kein welt-
politisches Ereignis, das wir so bewusst, als so
einschneidend miterlebt haben wie die Ter-
roranschläge auf New York und Washington
am 11. September 2001. Diese Anschläge
und die darauffolgenden Luftan-
griffe auf Afghanistan wurden am
8. November 2001 in Göttingen
von Professor Dr. Georg Nolte
(Institut für Völkerrecht der Univer-
sität Göttingen) aus völkerrechtli-
cher Sicht thematisiert. Der Vor-
trag wurde von ca. 350 Zuhörern
besucht.
Im Mittelpunkt der Ausführungen
stand die Frage, ob die Angriffe
der USA auf Afghanistan durch das Selbst-
verteidigungsrecht gemäß Art. 51 der UN-
Charta (self inherent right of self-defence)
gedeckt sind. Erlaubt ist dabei die Gegen-
gewalt, die notwendig ist, um einen solchen
bewaffneten Angriff abzuwehren. Insofern ist
das Vorliegen von Selbstverteidigung von
der Charakterisierung der sie auslösenden
Maßnahme als bewaffneter Angriff abhän-
gig. Im Fall der Angriffe auf Afghanistan ist es
problematisch, dass die Terrorangriffe
gegen die USA nicht direkt von einem Staat
begangen worden, sondern mutmaßlich
von der Al-Qaida-Organisation. Über die
Frage der Zurechnung von Handlungen, die
nicht direkt einen bewaffneten Angriff dar-
stellen, hat der Internationale Gerichtshof
1986 in seinem Nicaragua-Urteil einige Fest-
stellungen getroffen. Danach liegt ein
bewaffneter Angriff auch in dem Fall vor, in
dem ein Staat für „the sending (...) of armed
bands, groups, irregulars or mecenaries,
which carry out acts of armed force against
another State of such gravity as to amount
to an actual armed attack” verantwortlich
sei. Professor Nolte wies in diesem Zusam-
menhang darauf hin, dass die Taliban sich zu

Al-Qaida und Bin Laden bekannt haben.
Außerdem habe sich in der Staatenwelt
keinerlei nennenswerter Widerspruch gegen
diese Feststellung ergeben, womit nach den
Maßstäben des Völkerrechts ein Schuldbe-

weis gegen die Taliban
erbracht sei.
Außerdem spielen die
Sicherheitsratsresolutio-
nen Nr. 1368 vom 12.
September und Nr. 1373
vom 28. September eine
wichtige Rolle für die
Frage, ob die Selbstver-
teidung der USA legitim
ist. Die Resolution Nr.

1368 erkennt im Allgemeinen eine Situation
an, die das Recht auf Selbstverteidung aus-
löst. Nr. 1373 bekräftigt dies. 
Professor Nolte sieht die Angriffe der USA auf
Afghanistan als völkerrechtlich gerechtfer-
tigt an. Ob sie sinnvoll seien, sei aber nicht so
einfach zu beantworten. Es sei durchaus
möglich, dass man nur einen Kopf der Hydra
abschlage, während gleichzeitig weitere
nachwüchsen. Auf der anderen Seite sei es
genauso gefährlich, auf solche Terrorangrif-
fe nicht militärisch zu reagieren und somit
eine Demoralisierung des Westens in Kauf zu
nehmen und zugleich die Terroristen zu stär-
ken. Die schlechten Erfahrungen der
Appeasement-Politik von 1938 seien eine
deutliche Warnung vor Untätigkeit. Und
nicht zuletzt bringe auch der Art. 51 der UN-
Charta mit seinem Wortlaut „naturgegebe-
nes Recht der (...) Selbstverteidigung” zum
Ausdruck, dass dieses Recht allen Völkern
der Erde zustehe, solange der Sicherheitsrat
keine eigenen Maßnahmen ergriffen habe.

Helmut Aust
Präsident 
ELSA-Göttingen e.V.  2001/2002

DER 11. SEPTEMBER
Die Folgen und das Völkerrecht



LAW-EVENT BEIM ZDF
Besuch von ELSA-Heidelberg e.V. in Mainz

Zur sanften Einstimmung bekamen wir beim
ZDF in Mainz erst einmal eine Führung von
Frau Jacoby durch die Fernsehstudios. Nach
ein bißchen Plauderei über die wegge-
schminkten Hautprobleme verschiedener
Reporter und Nachrichtensprecher und zwei
kurzen Besucherfilmen gingen wir zu unse-
rem Treffen mit dem Justiziar des ZDF, Herrn
Prof. Dr. Eberle, der uns ein wenig über den
Aufbau der Rechtsabteilung des ZDF sowie
den Beruf eines Juristen in der dortigen
Anstalt erzählen sollte. 
Der rechtliche Rahmen, in dem ein Jurist
beim ZDF tätig ist, umfaßt v.a. Magazine und
Nachrichtensendungen, wobei der Schutz
der Persönlichkeitsrechte eine wichtige Rolle
spielt. Justiziare sind immer bei der Abnahme
der Sendungen anwesend, man bedient
sich dabei nicht externer Juristen, da diese
nicht im Geschehen des ZDF involviert und
eher auf andere Gebiete spezialisiert sind.
Die Rechtsabteilung beim ZDF besteht aus
10 Volljuristen, die als Sachbearbeiter und
Referenten tätig sind. Alle sind dem Justiziar
zugeordnet, die Hierarchie ist sehr flach, was
eine gute Kommunikation und somit das
direkte Gespräch ermöglicht. Die Hauptauf-
gabengebiete der Juristen beschäftigen
sich mit innerorganisatorischen, gebühren-
rechtlichen und Urheberrechtsfragen; dies
gilt natürlich auch für die europäische
Ebene, bei der v.a. das Augenmerk auf die
europäische Rechtsentwicklung bezüglich
dieser Fragen gelegt wird. Die Möglichkeit
dazu bietet eine Arbeitsstelle im Europabüro
in Brüssel. Wie Prof. Dr. Eberle darstellte, wird
das europ. Wirtschafts- und Beihilferecht von
den privaten Anstalten dazu genutzt, gegen
die Öffentlich-Rechtlichen vorzugehen. Was
auf europäischer Ebene weiterhin von
Bedeutung ist, ist die Problematik, digitales
Fernsehen im Kabel einzuführen sowie einen
Decoder einzurichten. Dabei steht die

Frage, welchen Stellenwert der Decoder
haben soll, an erster Stelle. Des weiteren
wurde MHP, die sog. Multimediahomeplat-
form, auf europ. Ebene entwickelt, die wei-
terer juristischer Begutachtung bedarf. 

Die Zivilrechtsstellen beim ZDF beschäftigen
sich mit den im Folgenden genannten
Rechtsgebieten, genauere Angaben dazu
sind in Klammern stichwortartig festgehalten.
Baurecht (Berlin, Hauptstadtstudio, Grund-
stück wurde nach 1946 enteignet, Eigentü-
mer haben nach der Wiedervereinigung
Ansprüche gestellt, Problematik ist nun zu
bearbeiten)
Arbeitsrecht (Arbeitsverträge, AGB, Streitig-
keiten auf diesem Gebiet, Änderung der
Arbeitsgesetzgebung)
Wettbewerbsrecht (Titelschutzfragen, Mar-
kenschutz, Medienrecht, Domainrechtsfra-
gen)
Gesellschaftsrecht/Kartellrecht (1 Jurist ist
komplett damit betraut, ZDF hat viele Toch-
ter- und Enkelunternehmen, die sich u.a. um
Webdesign sowie die Medienparkeinrich-
tung kümmern, dem Pay-TV werden des
weiteren von ihnen Programme zugeliefert)
Sportrechte (WM-Rechte (Digitales Fernse-
hen), Intendanten muß zugearbeitet wer-
den, Gremienarbeit)

Zu der Außenarbeit eines Justiziars gehören
Anhörungen im Landtag und Anhörungen
zu Gesetzesvorhaben im Bund.
Aber natürlich besteht die Rechtsabteilung
beim ZDF nicht nur aus dem Justiziar, son-
dern u.a. auch aus einem Datenschutzbe-
auftragten, einem Jugendschutzbeauftrag-
ten und dem stellvertretenden Justiziars, der
den einzigen Zwischenposten darstellt. An
gemeinschaftlichen Aktivitäten muß der
Justiziar an den fünf Zusammenkünften im
Jahr teilnehmen, die zwischen ARD und ZDF
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abgehalten werden, außerdem beim Tref-
fen der europäischen Rundfunkunion, die
zwei Mal pro Jahr tagt und schließlich sind
auch Reisen zu Aufsichtsratssitzungen von
Gesellschaften, an denen das ZDF beteiligt
ist, an der Tagesordnung. Juristen, die einen
festen Arbeitsplatz im Ausland haben, d.h.
direkt vor Ort der Geschehnisse, gibt es
nicht. Die juristischen Angelegenheiten wer-
den alle von Deutschland aus geregelt. 
Zu guter Letzt gab uns Prof. Dr. Eberle noch
ein paar Tips zur Bewerbung beim ZDF, die im
wesentlichen den üblichen Anforderungen
entsprechen wie z.B. Noten in beiden Exami-
na besser als befriedigend, Sprachkenntnis-

se in diversen Sprachen, wobei auf Englisch
das größte Gewicht liegt. Es ist außerdem
möglich, beim ZDF die Referendarszeit zu
absolvieren und es somit als Wahlstation zu
nutzen.
Nach einigen persönlichen Abschiedswor-
ten ging dieses LAW Event zu Ende, das uns
allen sehr gut gefallen hat, ein durchaus
interessanter Job. Es hat sich gelohnt, diesen
näher unter die Lupe zu nehmen.

Michaela Emig
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Heidelberg e.V.  2001/2002
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Am 5.11.2001 machten sich die 25 glückli-
chen ELSAner aus Gießen, die noch einen
der begehrten Plätze bekommen haben,
auf den Weg nach Frankfurt, um dort die
Börse zu besuchen.
Als vom Zug aus schon die Hochhäuser
„Mainhattens” zu sehen waren, wurde die
Stimmung immer besser. Bei der Börse ange-
kommen, wurden wir zwar zunächst abge-
wiesen, aber diese kleine Verwechslung mit
einem Frankfurter Wirtschaftsverein, darf den
Sicherheitsleuten nicht übel genommen
werden. Schließlich standen sie nach dem
11. September enorm unter Druck.
Nach einer kurzen Einführung in das „Xetra-
System” durften wir endlich einen Blick auf
das Parkett werfen. Zur allgemeinen Enttäu-
schung strahlte dieses eine gähnende Leere
aus. Dies erscheint in der heutigen Zeit aber
verständlich. Schließlich wird nicht nur bei
ELSA heutzutage fast alles online geregelt.
Nach einem wunderbaren Mittagessen wur-
den wir dann durch die Neue Börse geführt.
Dort sahen wir dann endlich, dass an der
Börse doch gearbeitet wird. Hierzu erhielten

wir auch eine interessante Einführung, die in
einem Gespräch mit einem an der Börse
beschäftigten Juristen endete. Dieser war
gerne bereit, die vielfältigen Fragen der
Gießener ausführlich zu beantworten.
Gestärkt durch eine letzte Tasse Kaffee
machten wir uns dann auf den Heimweg,
der einige noch durch die vielen Geschäfte
auf der Frankfurter Einkaufsmeile „Zeil” trieb.
Die Zugfahrt bot dann die Chance, Erfah-
rungen auszutauschen und den interessier-
ten Erstsemestern ELSA noch etwas näher zu
bringen.

Festzuhalten bleibt, dass sowohl die Börse als
auch Frankfurt am Main an sich immer eine
Reise wert sind. Sollte es einmal jemanden in
die Mainmetropole verschlagen, dann ver-
gesst aber nicht, auch die Chance zu einem
Besuch in Gießen zu nutzen.... 
In diesem Sinne: Bis bald in Hessen.......

Kay Cursiefen
Präsident
ELSA-Gießen e.V.  2001/2002

BESUCH DER DEUTSCHEN BÖRSE
LAW-Event von ELSA-Gießen e.V. in Frankfurt 
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... WENN´S MAL WIEDER LÄNGER DAUERT
ELSA-Bielefeld e.V. bei der Deutschen Börse

Schon im Vorfeld stand diese Fahrt unter kei-
nem guten Stern. Der AStA der Uni hatte sich
für die Woche nach Pfingsten ausgedacht,
gegen die geplanten Studiengebühren in
NRW zu streiken. Das bedeutete für uns: kei-
ner sieht in diesem Wust von Streikplakate
irgendein anderes Plakat und die Vorlesun-
gen fielen auch aus. Die Fahrt zur Börse soll-
te schon am Montag nach dieser Streikwo-

che stattfinden! Zu unserem Pech hat auch
noch ein Professor eine wichtige Klausur
wegen der Streikwoche auf besagten Mon-
tag verlegt. Das handelte uns einige Absa-
gen ein. 

Schließlich fanden wir dann doch noch eine
kleine Gruppe, die noch immer Interesse an
dieser Fahrt hatte. Sonntag Abend beka-
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men wir zufälligerweise direkt nacheinander
noch mehrere Anrufe von Mitfahrern, die
nun aus diversen Gründen doch nicht mit-
fahren wollten oder konnten. So rückte der
Montag morgen immer näher und die Grup-
pe von ELSA-Bielefeld schrumpfte auf 9 Per-
sonen. Die Versuche der letzten Woche,
eventuell ELSA-Marburg oder ELSA-Giessen
zur Mitfahrt zu bewegen, klang bis
jetzt nicht sehr erfolgreich. ELSA-Mar-
burg hatte wenigstens eine spontane
Mitfahrt nicht ausgeschlossen. Man
würde sich dann an der Börse treffen. 

Nun gut, so sollte unsere Fahrt dann
am Montag morgen losgehen. Leider
wurde uns beim morgendlichen
Radio-Hören bewusst, dass die Busse
und Bahnen in Bielefeld am Morgen
streikten, was bedeutet, dass wir
eventuell die Abfahrtszeit soweit nach
hinten legen müssten, dass alle Teil-
nehmer doch noch zum Treffpunkt
kommen konnten (der Streik dauerte
von 6-8 Uhr, wie sinnvoll!). Gott sei
Dank wohnten alle Teilnehmer in unmittelba-
rer Nähe der Uni oder hatten ein Auto zur
Verfügung, so dass der Streik uns ausnahms-
weise mal keine Probleme machte. 

Wir fuhren also relativ pünktlich los und
kamen bis Kassel auch einigermaßen zügig
voran. Doch dann kam der Stau! Nachdem
schon 45 Minuten gar nichts mehr ging,
haben wir in der Börse angerufen um eine
Möglichkeit der Verschiebung zu erörtern. Es
gab nur leider keine. Das Programm, das uns
präsentiert werden sollte, war so streng
durchgeplant, dass es keine Möglichkeit
gab, die Führung um etwa 1 Stunde nach
hinten zu verschieben. Eine Möglichkeit, ein-
fach im Programm dort einzusetzen, wo wir
zeitlich eigentlich gewesen wären, ging

angeblich wegen der engen Verbindung,
die die Vorträge miteinander haben, eben-
falls nicht. Uns wurde also gesagt, dass die
geplante Führung durch die Börse nur noch
dann möglich sei, wenn sich der Stau sofort
auflöst und wir dann bis Frankfurt problemlos
durchfahren können.Kurz nach dem Anruf
löste sich der Stau auf. Alle atmeten auf.

Eine halbe Stunde
später standen wir
dann im näch-
sten. 
Durch einen wei-
teren Anruf bei der
Börse bekamen
wir Gewissheit: Wir
würden schon
über eine Stunde
zu spät ankom-
men, die Führung
kann für uns also
nicht mehr stattfin-
den.
Das löste Krisen-
stimmung im Bus

aus. Was tun? Es standen zur Auswahl:
Umkehren und zurück nach Bielefeld fahren,
nach Kassel fahren (denn da waren wir
immer noch nicht dran vorbei), nach Gies-
sen fahren oder doch noch nach Frankfurt
fahren. Die Entscheidung fiel nach kurzer Dis-
kussion nicht schwer: FRANKFURT! Vielleicht
können wir ja wenigstens als normale Besu-
cher das Parkett besichtigen. Ansonsten
wollten wir uns Frankfurt ansehen.

Einige Zeit später fiel uns ein, dass wir die
spontanen Teilnehmer von ELSA-Marburg
auch über die Absage der Führung unter-
richten müssten. Es glaubte bei uns zwar kei-
ner daran, dass jemand aus Marburg mit-
kommt, aber sicher ist sicher. Und es standen
tatsächlich schon 2 Marburger ELSAner vor
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der Börse und warteten auf uns! Wir verabre-
deten uns trotzdem, dann eben für einen
Stadtbummel. Man lässt sich ja durch nichts
aus der Ruhe bringen!

Und dann waren wir endlich in Frankfurt, mit
mittlerweile 2 Stunden Verspätung! Auf
Druck eines unserer Mitfahrer gingen wir als
erstes doch noch zur Börse, vielleicht gab es
für uns eine andere Möglichkeit, einen Teil
der Führung noch mitzumachen. Es sah lei-
der nicht so aus. Seit dem 11. September ist
die Besuchertribüne generell für ungeführte
Gruppen gesperrt. Abgesehen davon dau-
ern die Öffnungszeiten für Besucher hier
auch nur bis 12 Uhr, und es war ja schon 14
Uhr! Was also
tun?

Unsere Präsi-
dentin setzte
ihren Charme
ein und siehe
da: Wir konnten
zumindest das
Parkett besich-
tigen und soll-
ten auch noch
eine kleine Erläuterung zu allem bekommen.
Aber wo waren die Marburger? Gott sei
Dank kamen die beiden in genau dem
Moment auf den Börsenvorplatz gerannt.
Schon konnte es losgehen. Der Vortrag dau-
erte nun etwa 1 Stunde. Danach konnten wir
noch Fragen stellen und uns etwas umse-
hen. 
Wir hatten jetzt also noch Zeit, um in die
Stadt zu gehen. Die Marburger hatten leider

keine Zeit mehr, erklärten uns aber noch, wie
man zu den wichtigsten Sehenswürdigkeiten
kommt.
Zuerst sind wir allerdings zum Frühstücken zu
McDonalds gegangen (um 16 Uhr. Die
Führung beinhaltete eigentlich auch ein Mit-
tagessen, das wir wegen der Verspätung
allerdings nicht bekommen haben. Und es
gibt ja Leute, die ohne Frühstück aus dem
Haus gehen!). 

Nach der Stärkung haben wir noch von der
Zeil-Galerie aus die Aussicht auf „Mainhat-
tan” genossen, bevor wir weiter zur Paulskir-
che aufgebrochen sind. 
Plötzlich bekam Stefan einen Anruf, die

Börse sei wegen einer Bom-
bendrohung vor etwa einer
halben Stunde geräumt wor-
den. Also direkt nachdem
wir gegangen waren. Speku-
lationen über den Inhalt von
Aldi-Tüten begannen, wur-
den aber sicherheitshalber
lieber sofort wieder ver-
drängt.

Es konnte also weitergehen:
zum Römer und dann am Main zurück.
Endlich am Bus zurück konnten wir uns auf
eine wirklich entspannende Rückfahrt freu-
en und wir waren schon nach 3 Stunden
Fahrt wieder in Bielefeld (Hinfahrt 6 Stunden).
Warum nicht gleich so?

Johanna Reinker
Vizepräsidentin 
ELSA-Bielefeld e.V. 2002
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ALLES – NUR KEIN RAMBO
Besuch der Landespolizeischule in Würzburg

Wie schon im Semester zuvor besuchten wir
im Sommersemester 2002 die III. Bereit-
schaftspolizeiabteilung in Würzburg. In der
Zellerau gelegen, werden auf dem weiträu-
migen Gelände die jungen Polizisten aus-
und weitergebildet. Um uns ein besseres Bild
von eben dieser Ausbildung machen zu kön-
nen, führten wir diese Veranstaltung durch.

Nach der Begrüßung bekamen wir zahlrei-
che Stationen der Ausbildung der Anwärter
zu sehen. Zunächst einmal konnten wir an
der Unterrichtsstunde einer Abschlussklasse
teilnehmen. Thema: Möglichkeit des Einzugs
der Fahrerlaubnis. Zwar war es nur noch Wie-
derholungsstoff für die Prüfung, aber es
wurde deutlich, wie intensiv die Kenntnis der
Paragraphenketten verlangt und das
Bewusstsein der Bindung an das Gesetz
betont wird. Dieser Eindruck zog sich durch
die ganze Führung.
Auch in der nächsten Übungsabteilung, die
wir zu sehen bekamen, wurde dieser Aspekt
sehr stark betont: Zur Übung des Außenein-
satzes verfügt die Bereitschaftspolizei über
einen Übungsraum mit aufgebauter Woh-
nung, Kneipe und Polizeistation, dazu in der
Mitte eine Drehbühne. So kann eine Fest-
nahme in der Wohnung, die Aufnahme in
der Polizeistation und die Überführung in die
Zelle praktisch erprobt werden. Wie wichtig
es hierbei ist, an alles mögliche zu denken,
wurde schnell klar: Die eigene Sicherheit
muss bedacht werden, eine vergessene
Durchsuchung wird ebenso schnell vom Aus-
bilder moniert wie übereiltes Handeln.
Aber auch die Rechte des Festgenomme-
nen dürfen nicht missachtet werden. Unserer
Kenntnis, wie schnell simple Formfehler bei
der Festnahme oder der Aufnahme auf der
Polizeistation zu einem Einspruch oder zu
empfindlichen Niederlagen für die Justiz im
Strafverfahren führen können, sollen durch

die harte und intensive Ausbildung die
Ansatzpunkte entzogen werden. Überlegtes
und geordnetes Handeln ist erforderlich, will
die Polizei sich nicht Vorwürfe gefallen lassen
müssen.
Dazu ist im Einsatz auch sonst keine Rambo-
mentalität gefragt. Die Prügelei auf der
Straße, die wir simuliert bekamen, ist ebenso
friedlich und mit den mildest möglichen Mit-
teln zu lösen, wie die sich anbahnende Fami-
lientragödie um einen enttäuschten Ex-
Mann und die Frau mit ihrem neuem Liebha-
ber. Immer sind die Ausbilder konzentriert bei
der Sache, machen auf kleinste Fehler auf-
merksam, lockern aber die z.T. anstrengen-
de Atmosphäre auch immer wieder auf. Ich
hatte den Eindruck, dass die Ausbildungssi-
tuation so nie unnötig schikanierend oder
stressig wird und die angehenden Polizisten
nicht alleine gelassen werden.

Noch wichtiger als sonst irgendwo sind
genaue Kenntnis der Sach- und Rechtslage,
ein guter Überblick und überlegtes Handeln
beim Einsatz von Schusswaffen. Zu diesem
Zweck steht im Untergrund der Anlage ein
weitläufiger Schießstand mit zahlreichen
multimedial gestützten Simulationsmöglich-
keiten sowohl mit Infrarot- als auch mit schar-
fen Waffen zur Verfügung.
Zwei große Bahnen bieten den Polizisten die
Möglichkeit, ihre Zielgenauigkeit in jeder
Situation zu trainieren, bei Bedrohungen
Ruhe zu bewahren und Situationen wie
einen Einbruch richtig einschätzen zu lernen.
Die Waffe darf dabei nie zu locker sitzen,
allzu schnell sieht sich der Polizist mit rechtli-
chen Konsequenzen konfrontiert.

Zum Abschluss einer sehr interessanten
Führung bekamen wir die Möglichkeit, den
Schießstand ausgiebig mit den Simulations-
waffen zu testen und letztendlich auch ein-
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In Würzburg hat die „Legal Debate” seit län-
gerem Tradition. Dabei können Studenten
bereits ab dem ersten Semester ihre rhetori-
schen und argumentativen Fähigkeiten vor
Publikum unter Beweis stellen. 2 Teams à 2
Personen vertreten unter den Augen des
Publikums und einer Jury jeweils ihre Mei-
nung zu einem Thema. 
Bewertet werden von
der Jury dabei die Rhe-
torik, Überzeugung des
Publikums, Auftreten,
Argumente und das
Zusammenwirken im
Team.

Auch im letzten Som-
mersemester fand wie-
der eine Legal Debate
statt. Diesmal wurde
heiß diskutiert über das Thema „Tierschutz ins
Grundgesetz“.

Das Pro-Team, zusammengesetzt aus Christi-
na Renczes und Bernhard Luntz, beides Erst-
semester, legte dar, dass durch die Aufnah-

me des Tierschutzes ins Grundgesetz dieser
besser durchgesetzt werden könne. 

Das Beispiel des Schächtens hätte gezeigt,
dass der Tierschutz sich gegenüber anderen
Rechten in einer deutlich schwächeren Posi-
tion befinde.

Dem hielt das
C o n t r a - T e a m
mit Stephanie
Schwarz und
Martin Möser,
beide 2. Seme-
ster, entgegen,
dass Tierschutz
zwar wichtig sei,
aber nicht
unbedingt auf
gleicher Stufe
stehen müsste

wie die Grundrechte der Menschen.

Dadurch würden die Grundrechte ja nicht
beschnitten, der Tierschutz solle so aber in
seiner Wichtigkeit unterstrichen werden, ent-
gegnete das Pro-Team.

mal mit einer scharfen Polizeiwaffe Schüsse
abzugeben, was zumindest Nichtgedienten
wie mir zum ersten Mal das Gefühl einer
Waffe aufzeigte.
Die Führung war wieder sehr aufschlussreich
und vielseitig und zeigte uns das breite Spek-
trum der Ausbildung bei der Bereitschaftspo-
lizei. Unsere Betreuer standen für Fragen
jederzeit zur Verfügung und so konnten wir

einen guten Einblick in das Leben der Polizi-
sten, von deren guter Arbeit auch Teile unse-
rer Zunft später einmal abhängig sein wer-
den, gewinnen. Es war wieder ein lohnender
Besuch!

Philipp Kohlhaas
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Würzburg e.V. 2001/2002

LEGAL DEBATE IN WÜRZBURG
Tierschutz im Grundgesetz
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Das Contra-Team unterstrich seine Position,
dass es genügend andere Wege gäbe,
effektiven Tierschutz zu betreiben, ohne ihm
gleich Verfassungsrang zukommen zu las-
sen.

Es wurde also wieder einmal hitzig diskutiert.
Am Ende konnte das Contra-Team bei der
Publikumsabstimmung etwas mehr überzeu-
gen: drei vorher Unentschlossene waren
schließlich der Meinung, der Tierschutz gehö-
re nicht ins Grundgesetz. Auch die Jury ließ

sich von den Argumenten und dem Auftre-
ten des Contra-Teams überzeugen.
Alles in Allem war es eine interessante und
spannende Veranstaltung, für die sich hof-
fentlich auch im kommenden Semester wie-
der genügend Interessenten finden, die
ebenfalls ihre Argumentationsfähigkeit
testen wollen.

Claudia Blaurock
Direktorin für Legal Debate  
ELSA-Würzburg e.V. 2001/2002



“ The application of the Vienna Sales Con-
vention (CISG) in legal relation between Italy
and Germany”

Seltsame Unruhe auf dem Campus der Uni-
versität Saarbrücken.... 
Eine Gruppe von Studenten trifft sich zu einer
konspirativen Sitzung. Zur Hälfte italienisch -
zur anderen Hälfte deutsch fangen sie an,
sich über UN-Kaufrecht (CISG) auszutau-
schen.
Diese Zusammenkunft ist das
erste Treffen der deutsch-italie-
nischen Legal Research Group
und gleichzeitig mein “Erster
Job” als Bundesvorstand für
Akademische Aktivitäten. Drei
Italiener und  vier Deutsche tra-
fen sich, um gemeinsam die
Themenauswahl und weitere
Vorgehensweisen bei der Recherche zu die-
sesm anspruchsvollen Thema zu bespre-
chen. 

Begleitet wurden sie von Chirara Venturoli
(Director for german-italian-partnership-pro-
gramme), Robert Gaster (Dir. DIPP), Anja
Blankenburg (BuVo AA a.D.) und mir.

Es wurden Teams gebildet (je ein deutscher
u. ein italienischer Teilnehmer), die das glei-
che Themengebiet in ihrer Nation untersu-
chen und einen Aufsatz darüber  verfassen.
Ziel ist es, eine juristische Publikation über die
Anwendung des UN-Kaufrechts in Italien und
Deutschland herauszugeben. Damit soll die
Sensibilität für dieses juristische Problem
geschärft werden und der Zusammenhang
zwischen nationalem Recht und internatio-
nalen Vorgaben verdeutlicht werden.

Aufsätze werden zu folgenden Themen
geschrieben:
1. Die Anwendung des UN-Kaufrechts im e-
commerce
2. Der Einfluss von nationalem Recht auf die
Anwendung der Regeln des UN-Kaufrechts
3. Rechtssprechung zum UN-Kaufrecht
4. Schiedsgerichtsbarkeit und die Handels-
kammern

Die drei Tage intensi-
ver Arbeit an den
heissesten Tagen im
August haben wir in
Saarbrücken ver-
bracht. Doch wäre
es kein echtes ELSA-
Event, hätte es nicht
a n g e n e h m e
Abwechslung gege-

ben. Dank der tollen Organisation von ELSA-
Saarbrücken e.V. konnten wir am Samstag-
abend einer Party mit internationalen
Gästen frönen und ausgelassen feiern! Ein
herzlicher Dank sollte an dieser Stelle unse-
ren aufopferungsvollen Herbergsgebern
ergehen! Dies war meine erste ELSA-Veran-
staltung ohne Sporthotel-Unterbringung!
Der “tactical plan” für die weitere Arbeit
steht fest und die Ergebnisse der intensiven
Recherche werden auf dem zweiten Treffen
- diesmal in Italien  - besprochen und für die
Veröffentlichung aufbereitet und zusam-
mengestellt. Vielleicht wird es sogar noch
eine  Abschlusskonferenz zu dieser Legal
Research Group geben?! Das bleibt jedoch
vorerst eine Überraschung.

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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Essay Competitions (Aufsatzwettbewerbe)
zielen darauf ab, Jurastudenten auf die spe-
zialisierte schriftliche Kommunikation vorzu-
bereiten, die im späteren Berufsleben zum
Alltag gehört. Aufsätze sollen kurze, aber
präzise Darstellungen eines juristischen Pro-
blems umfassen und dabei die Meinung des
Verfassers wiedergeben. Eine Jury bewertet
diese Aufsätze dann hinsichtlich der klaren
Ausdrucksweise, Richtigkeit der Aussagen
und der Überzeugungskraft unter Berück-
sichtigung des Standards im Anwaltsberuf. 

ELSA hat im Jahr 2001 erstmals einen natio-
nalen Aufsatzwettbewerb gestartet. In
Zusammenarbeit mit der Kanzlei Pöllath und
Partner, die attraktive Preise zur Verfügung
stellten, sollten Aufsätze zum Thema „Auslän-
derschutz durch Zivilrecht” geschrieben wer-
den. Dieser „Versuchsballon” fand Interesse
bei den Jurastudenten, wenngleich doch
die Teilnehmerzahl sehr niedrig war. Vermut-
lich lag das an der Wahl des Themas und
daran, dass in Deutschland derartige Auf-
satzwettbewerbe noch sehr unbekannt sind. 
Aber ELSA wäre nicht ELSA, wenn wir uns
davon abschrecken ließen. Ein Blick in unse-
re Nachbarländer zeigt, dass Essay Compe-
titions dort regen Zuspruch in der Studenten-
schaft finden. Also starteten wir im Winterse-
mester 2001/2002 einen zweiten Versuch –
mit deutlich mehr Erfolg! Diesmal zum Thema
„Venture Capital - Die rechtlichen, wirt-
schaftlichen und steuerlichen Rahmenbe-
dingungen von Venture Capital in Deutsch-
land im Vergleich zu anderen europäischen
Ländern und den USA – eine problemorien-
tierte Analyse“. Venture Capital bietet als

Unternehmenskapitalmarkt den Anlegern
und den Zielgesellschaften (insbesondere
jungen Technologieunternehmen) eine
Alternative zu den Börsen. Dieses Finanzie-
rungsmodell gibt es bereits seit den 50er Jah-
ren in den USA und erst seit den 80er/90er
Jahren in Deutschland. Der Markt für die hier
noch relativ junge Anlageform wächst zwar
in Deutschland beständig, entspricht jedoch
noch nicht dem Stand in den angelsächsi-
schen Staaten. Dabei verzeichnen die deut-
schen Handelskammern einen Unterneh-
mensgründerboom und die Zahl der ange-
meldeten Patente stieg in den letzten 2 Jah-
ren um 15 % an.
Bestehen in Deutschland ungünstigere Rah-
menbedingungen für Venture Capital/Priva-
te Equity im Hinblick auf rechtliche, wirt-
schaftliche und steuerliche Aspekte? Wel-
che Voraussetzungen fehlen, die in den
anderen europäischen Ländern und den
USA vorhanden sind? 
Unter dieser Fragestellung gingen zahlreiche
Einsendungen bei der Jury ein. Diese war
besetzt durch das Institut für Steuerrecht
unter Leitung von Prof. Dr. Birk in Münster und
die Kanzlei Pöllath und Partner.

Mittlerweile ist nun bereits die dritte Runde
des nationalen Aufsatzwettbewerbes ange-
laufen und wir hoffen, dass der „ELSA-Auf-
satzwettbewerb” schon bald als feste Tradi-
tion in den Köpfen der Jurastudenten ver-
haftet ist, um weiterhin viele Einsendungen
von schlauen Jungjuristen zu erhalten.

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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Auf den Wettbewerb bin ich durch Flyer, die
in unserer Fakultät auslagen und ausliegen
aufmerksam geworden. Naja, ganz interes-
santes Thema, habe ich mir gedacht. Aber
das ist ja mit Arbeit verbunden. Und das ist
schlecht, da ich ursprünglich als Faultier auf
die Welt kommen sollte, nur hatte am Tag
meiner Geburt der liebe Gott sich vertan, so
dass jetzt so ein armer fleißiger Kerl als
Außenseiter bei den Faultieren gehänselt
wird. Leider gibt es kein Wandelungs- oder
Minderungsrecht beim Chef da oben. 

Dann hab ich die möglichen Preise gesehen
und etwas Lust bekommen, aktiv zu werden.
Aber so überzeugend ist Geld auch nicht
immer, zumal ich eigentlich Zeit für meine
Diss. aufwenden wollte. 

Da Ihr aber mit einer Veröffentlichung
“gedroht” habt, wurde die ganze Sache
schon wieder interessanter. Der Gedanke,
dass mal jemand zur Kenntnis nimmt, was
man sich gerade Kluges ausgedacht hat, ist
sehr reizvoll, weil man ja im Studium häufig
nur für den Papierkorb oder den eigenen
Schrank seine Seminararbeiten schreibt.
Letztlich war bei der Ausschreibung von kla-
rem Vorteil, dass Teamwork erlaubt ist. Das ist
mal was anderes, als allein vor sich hin zu
vegetieren. Naja, und dann kamen da noch
so alte Erinnerungen aus der Schulzeit hoch.
Da gab es doch Mathe-Olympiaden.

Und genau so empfinde ich diesen Wett-
kampf, nur dass es diesmal ein Fachgebiet
ist, das ich endlich auch mal verstehe. Nicht
zu vergessen ist dabei aber auch, dass das
Thema “Extremismus” ein sehr aktuelles und
brisantes ist. Ich sehe durch die Teilnahme

für mich selbst die Möglichkeit, mal aktiv
gegen Fremdenfeindlichkeit zu sein. Politisch
würde mich stinknormal der Mitte zuordnen,
also weder rechts, aber auch null links. Zu
der Frage, wie viele Ausländer Deutschland
reinlassen sollte, habe ich sicher nicht die
offenste Einstellung und auch sonst muß ich
nicht jeden hier lebenden Ausländer zum
Freund haben. Diese Einstellung basiert aber
jedenfalls nicht auf rassistischen Motiven,
sondern ist eher sprachlicher und kultureller
Natur bzw. basiert auf meinem Verständnis
vom Bürger-Staat-Verhältnis und den daraus
folgenden Rechten und Pflichten sowie der
Identifizierung. Man darf ja auch zu diesem
Thema sich etwas mehr oder weniger liberal
verhalten, ohne ausländerfeindlich zu den-
ken. Jedenfalls kann ich Rassismus nicht
akzeptieren und verabscheue Menschen,
die anderen deren Menschenwürde abspre-
chen wollen. Demonstrationen und ähnliche
Massenveranstaltungen sind nicht mein
Ding. Deshalb sehe ich das hier als genau
meine Möglichkeit, meinen Beitrag zu lei-
sten. 
Klar, die Arbeit muss schon von der Jury als
Top-5-Arbeit anerkannt werden, damit die
Arbeit evtl. nach außen durch Publikation
auch wirken kann. 

Aber grundsätzlich geht es für mich nur
darum, dass ich sagen kann, ich hab mich
bemüht, eine neue, sei es auch nur kleine,
Möglichkeit der Haftbarmachung von Orga-
nisationen zu finden.

Christian Berneis 
(Gewinner der Essay Competition 2001 
„Ausländerschutz durch Zivilrecht“)
Greifswald
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Als ich im November zum Direktor für Moot
Court bei ELSA-Deutschland e.V. ernannt
wurde, hatte ich – dank meiner Vorgängerin
Tülay Kizilay bereits genaue Vorstellungen,
was mich im kommenden Jahr erwarten
würde. 
Denn bereits einige Wochen vorher stand
ich in regelmäßigem Kontakt mit ihr, um
einen lückenlosen Übergang in meine Amts-
zeit gewährleisten zu können. 

Auf dem Referententreffen in Hannover im
November 2001 hatte ich dann überra-
schenderweise meinen ersten offiziellen Auf-
tritt. Nach dem Regionalentscheid-Nord, auf
welchem ich die Teams betreut hatte, sollte
ich gleich im Anschluss den Moot Court-
Workshop der folgenden drei Tage leiten. 

Dies war zwar ein Sprung ins kalte Wasser,
aber dennoch konnte ich gemeinsam mit
meinen Teilnehmern neue Ideen für lokale
Moot Courts entwickeln und den Verlauf des
ELSA-Deutschland Moot Court-Wettbewerbs
(EDMC) erklären. 

Zudem habe ich auch im zeitgleich stattfin-
denden Workshop für Akademische Aktivitä-
ten den neuen Vorständen den Wettbe-
werbsmodus erklärt, damit auch in Lokal-
gruppen ohne extra Moot Court-Beauftrag-
ten Lokalentscheide stattfinden können. 

Ebenso leitete ich den Moot Court-Works-
hop auf der Generalversammlung in Köln.

Im Februar fuhr ich zum BGH nach Karlsruhe,
um das Finale des EDMC`s 2001/2002 zu ver-
folgen und meinen offiziellen Einstand zu fei-
ern. 
Denn ab der Finalrunde übernimmt traditio-
nell der neue Direktor die Verantwortung für
die nächste Runde des EDMC. Zudem war

ich Betreuer „meines” Teams aus Hamburg,
welches am Ende auch die Siegerurkunde
mit nach Hause nehmen durfte. 

Dank der großzügigen Förderung der Zeit-
Stiftung in Hamburg war es uns erstmals
möglich, attraktive Reisegutscheine für die
Sieger zu finanzieren, sodass etwas Erholung
nach der harten Vorbereitungszeit für die
BGH-Verhandlung möglich ist. 

Weiterhin plante ich die Durchführung des
IX. ELSA-Deutschland Moot-Court-Wettbe-
werbes. Um auch für die nächste Runde
eine finanzielle Grundlage zu bereiten, tra-
fen Anke Luxenburger (Bundesvorstand für
Akademische Aktivitäten) und ich uns mit
Frau Leuck-Baumanns von der Zeit-Stiftung.
In einem interessanten Gespräch berieten
wir auch über Möglichkeiten, die Bucerius
Law School in die Moot Courts von ELSA ein-
zubinden und entwickelten ein paar Ideen.
Die Förderung des Moot Courts durch die
Zeit-Stiftung blieb also weiterhin bestehen. 

Daher stürzte ich mich in die Arbeit. Ich ließ
für die Lokalrunden einen geeigneten Fall
erstellen, welcher von Prof. Dr. Bork aus Ham-
burg erarbeitet wurde. Außerdem musste in
den ELSA-Gruppen um Teams geworben
werden, die am EDMC teilnehmen. Doch
schon bald waren Teams gefunden und als
die Lokalrunden abgeschlossen waren, ging
es an die Organisation der Regionalent-
scheide. 

Prof. Dr. Greger aus Erlangen-Nürnberg stell-
te freundlicherweise einen passenden Fall
zur Verfügung. Und meine Aufgabe lag
darin, ELSA-Gruppen für die Ausrichtung zu
gewinnen und Richter für die Nord/-Süd-Ent-
scheide zu finden. Die nächsten Regiona-
lentscheide werden also im Norden von
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DIE VERLORENE EHRE DES 007
James-Bond-Moot Court in Münster

ELSA-Kiel und im Süden von ELSA-München
ausgerichtet. 

Doch ich beschäftige mich nicht „nur” mit
den organisatorischen Fragen des EDMC.
Gern bin ich bereit für Fragen aus den Fakul-
tätsgruppen Ansprechpartner zu sein. Außer-
dem habe ich vor, Moot Courts bei ELSA ein

neues Gesicht zu geben, doch dies wird
zunächst auf den folgenden Referententref-
fen besprochen. 
Es bleibt also spannend! Für mich und für
ELSA!

Björn Meyer
Direkor für Moot Court 2001/2002
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Samstag Morgen, 10 Uhr, großer Saal des
Landgerichts Münster: Scheinbar gelassen
einen Martini – geschüttelt, nicht gerührt –
schlürfend, sitzt James Bond auf der Ankla-
gebank. Gerade hat Kommissar Derrick als
Zeuge ausgesagt.

James Bond? Derrick? Ja, denn dies ist keine
normale Gerichtsverhandlung, sondern ein
„Moot Court“: Eine fiktive Gerichtsverhand-
lung, organisiert von der Münsteraner Fakul-
tätsgruppe der „European Law Students´
Association” (ELSA). Alle Rollen werden von
Studenten übernommen – von den Jury-Mit-
gliedern bis hin zur Staatsanwaltschaft und
Verteidigung. Mit Richter Martin Tinkl, Straf-
rechtsprofessor Friedrick Denker und Staats-
anwalt Joachim Flug sitzen allerdings drei
Experten auf der Richterbank, die nicht nur
den Angeklagten, sondern auch die Stu-
denten nach ihrem rhetorischen Geschick
und ihrer Überzeugungskraft beurteilen. „Die
Studenten können hier das Gelernte prak-

tisch umsetzen und sich in freier Rede üben“,
findet Richter Tinkl. Und Staatsanwalt Flug
erklärt, warum er gerne mitmacht: „Je exoti-
scher der Fall, desto mehr Fantasie wird hier
gefordert.“

Die Idee des Moot Courts stammt, wie so oft,
aus Amerika. „Am schwierigsten ist die
Suche nach Teilnehmern“, stöhnt Nina Fied-
ler, Vorsitzende des Amtes für Moot Courts
bei ELSA-Münster. Einen Fall zu finden sei
dagegen ein Kinderspiel. Der ELSA-Bundes-
vorstand in Heidelberg besitzt ein wohlsor-
tiertes Archiv an Sachverhalten. So finden
sich in den Akten die Verbrechen des bösen
Wolfes ebenso wie der Mord an Homer
Simpson. „Der Moot Court gibt einen Einblick
in die Tätigkeit als Anwalt, macht aber auch
irre Spaß“, erklärt Regina Klostermann,
warum sie den Part als Verteidigerin von
James Bond übernommen hat. Der hat wirk-
lich Mist gebaut: Eine Bombenentschärfung
vermasselt, eine verdächtige Lady ins Jen-



seits befördert und ist nach exzessivem Mar-
tini-Genuss noch gefahren – das bedeutete
für Regina und ihre Co-Verteidigerin Ines
Brinkmann wochenlanges Wühlen in der
Bibliothek. Denn auch wenn Moot Courts
der „Märchenprozessordnung” (MPO) fol-
gen, einer Mischung aus deutschem und US-
Verfahren, so orientieren sie sich doch am
deutschen Strafrecht. „Wir haben die ent-
sprechenden Paragraphen herausgesucht,
Kommentare gewälzt und die Zeit für den 90
Sekunden-Schlagabtausch gestoppt“,
beschreiben die Studentinnen ihre Vorberei-
tung.

Daneben benannten Staatsanwaltschaft
und Verteidigung jeweils zwei Zeugen. Die
brauchten vor allem schauspielerisches

Talent: Ausgestattet mit Kostümen der Städ-
tischen Bühnen Münster und russischem
Akzent stellte sich Magnus Beckmann als
Igor Beißer der Vernehmung. „Den Akzent
habe ich erst heute morgen einstudiert“,
lacht der Erstsemester. Am Ende sehen die
sichtlich amüsierten Richter einen leichten
Vorteil bei der Verteidigung. „Die waren
reaktionsschnell und haben so ein schönes
Plädoyer gehalten“, begründet Richter Tinkl
das Urteil. Das bedeutet für James Bond:
„Freispruch!“ Und für die Studenten einen
zusätzlichen Ansporn fürs Studium – wer
weiß, welchen Promi man noch verteidigen
wird?

Jennifer Litters
ELSA-Münster e.V.
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VON KLUGEN STRAßENKEHRERN UND

GAMMELIGEN ÄPFELN

Am 19.12. war es endlich soweit: der Obst-
händler Jacob Grimm wurde wegen Ver-
kaufs von vier Pfund Äpfeln an die Königin
Perfidia I. vor dem Märchenländer Gericht
angeklagt. Fast pünktlich um 12.15 Uhr konn-
te nach einigen organisatorischen Proble-
men, die der Gerichtsdiener mit der Nutzung
des Hörsaals hatte, mit der Verhandlung
begonnen werden. 
Das Gericht, bestehend aus Herrn Prof. Dr.
Barton, Herrn Michael Lindemann und Herrn
Rechtsanwalt Bernfried Wolff, eröffnete die
Verhandlung mit dem Aufruf aller 10 (!) Zeu-
gen. Danach wurden dann Klageschrift und
die Verteidigungsschrift verlesen. Daraufhin

hatte unser Marketinger, heute in seiner
größten Rolle als Angeklagter Jacob Grimm,
seinen Auftritt. Natürlich hielt er sich für
unschuldig. Diese These wurde von der Ver-
teidigung untermauert, schließlich sei der
Verkauf von Äpfeln keine Straftat. Die Wort-
meldung eines der Verteidiger zog erst ein-
mal den Unmut des Gerichts auf sich, da er
sich im Vergleich zu seinen Kolleginnen nicht
an die gerichtliche Kleidungsordnung gehal-
ten hat. Die Begründung, seine Robe sei von
der Reinigung nicht ordentlich gesäubert
worden und ist demnach nicht passend zum
Gerichtstermin sauber gewesen, rief bei
Publikum und Gericht allgemeine Erheite-



rung hervor. Das Gericht sah sogar aus-
nahmsweise von einer Strafe ab. Langsam
kam Spannung in den Prozeß. 
Die Staatsanwaltschaft rief nach und nach
ihre Zeugen auf. Ein Vorrecht in der Reihen-
folge hatte hier natürlich die Königin, Ihre
Hoheit Königin Perfidia I., die durch ihr könig-
liches Auftreten und die edle Kleidung
sogleich das Gericht, insbesondere den vor-
sitzenden Richter, und das Publikum auf ihre
Seite zog. Dabei war dann die Widersprüch-
lichkeit ihrer Aussage in den Hintergrund
getreten.  Höhepunkt der
Zeugenvernehmung war
der Müller Hans Müller. Er
war ebenfalls im Obstla-
den des Jacob Grimm
anwesend, als Perfidia
höchstpersönlich Äpfel
kaufte. In perfektem bay-
rischem Dialekt (und das
als Kroate – das wollte
keiner glauben!) erzählte
der Müller von sich und
seinen Beobachtungen.
Diese hatten nicht nur
etwas mit dem Fall an sich zu tun. So erfuh-
ren wir, dass er für seinen Sohn Hubert Birnen
kaufen wollte, er glücklich verheiratet ist,
noch mehr Kinder hat, und sich über Birnen
so viele Gedanken macht wie kaum ein
anderer (laut seiner Aussage hat das Aussu-
chen der Birnen etwa 7-8-Minuten gedau-
ert). Auf die Frage der Staatsanwaltschaft,
ob er auf dem Weg zum Geschäft etwas
mitbekommen hätte, antwortete der Müller,
dass der Pfarrer eine neue Geliebte hat. Die
Staatsanwaltschaft reagierte etwas verdutzt
und meinte, dass dies doch nichts mit dem
Fall zu tun habe. Der Müller meinte jedoch
nur, dass die Frage dahin ging, ob er auf
dem Weg etwas mitbekommen hat. Und
dies war das einzige, was er mitbekommen
hat. Schließlich wurde der Müller aus dem
Zeugenstand entlassen. 
Zwischenzeitlich gab der Sachverständige

Dr. med. Eisenbart das Ergebnis seiner Apfel-
untersuchung preis. Als Anschauungsobjekt
hatte einer der Vertreter der Staatsanwalt-
schaft sogar extra für die Verhandlung einen
Apfel 4 Wochen vor sich hin gammeln las-
sen. Nach einigen weiteren Zeugen wurde
schließlich der Bruder des Angeklagten, Wil-
helm Grimm, ein einfacher und armer
Straßenkehrer, aufgerufen. Unser Präsident
Yves ging in dieser Rolle total auf. Zuerst
beichtete er seinem Bruder ein Verhältnis mit
dessen Lebensgefährtin Selma, dann

behauptete er
sogar, dass er
eindeutig der
Klügere von
beiden sei. Die
Ver te id igung
hatte Schwie-
rigkeiten, den
A n g e k l a g t e n
auf seinem Platz
zu halten. Nach
einem halbstün-
digen Kreuzver-
hör wußte Wil-

helm Grimm beziehungsweise Yves selbst
nicht mehr, wer er genau ist und was er
sagen soll. Er verweigerte die weitere Aussa-
ge. Mit Hinweis auf die Verwandtschaft zum
Angeklagten konnte er auch nicht vereidigt
werden. Der vorsitzende Richter war sich nun
sicher, dass Wilhelm vor seiner Straßenkeh-
rerkarriere Jura studiert haben muß! Wilhelm
wurde aus dem Zeugenstand entlassen und
nahm im Publikum Platz. 
Nächste Zeugin war seine Geliebte und
Lebensgefährtin des Angeklagten, Selma
Lagerlöf. Diese eröffnete dem Gericht, dass
sie eigentlich nur den Angeklagten liebe
und das Verhältnis mit Wilhelm beenden
wolle. Daraufhin störte Wilhelm die Verhand-
lung in regelmäßigen Abständen mit ent-
setzten Einwürfen und Drohungen. Als auch
Selma aus dem Zeugenstand entlassen
wurde und sich neben Yves setzen wollte,
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rückte dieser sofort einige Plätze weiter von
ihr weg. Bis zum Ende der Verhandlung blieb
er in seiner Rolle und fühlte sich von Jacob
und Selma maßlos übergangen, saß also
allein in seiner Reihe im Publikum und
schmollte.

Irgendwann war die Beweisaufnahme
abgeschlossen; es folgte der Schlagab-
tausch der beiden Parteien und danach die
Schlußplädoyers. Die Staatsanwaltschaft
plädierte für zwei Jahre Kerkerhaft mit täg-
lich fünf Stockhieben. Die Verteidigung
dagegen plädierte für Freispruch des Ange-
klagten. Das Gericht zog sich daraufhin zur
Beratung zurück. 

Das Urteil lautete auf Freispruch des Ange-
klagten. Im Anschluß gab es noch Preise für
die Teilnahme: jeweils einen Tröndle für die
Sieger und jeweils einen Lackner für die
Zweitplatzierten. Den Richtern wurde tradi-

tionell mit ELSA-Wein und Jahresberichten
gedankt.
Nach der Verhandlung blieben noch einige,
um sich Praxistips bei Herrn Wolff zu holen
oder um noch den ein oder anderen
Glühwein zu trinken, der vor dem Hörsaal
verkauft wurde.

Ich möchte mich auf diesem Wege bei allen
Beteiligten, und das waren nicht wenige, für
ihren Einsatz bedanken!
Wir freuen uns schon auf den Moot Court im
nächsten Jahr. Vielleicht treten die Vor-
standsmitglieder dann als Tiere, Schlümpfe
oder Simpsons auf! Eins ist jedoch klar: Es war
ein großer Spaß, der abends noch einen
gemütlichen Ausklang mit Unterstützung von
ELSA-Münster gefunden hat.

Johanna Reinker
Vizepräsidentin
ELSA-Bielefeld e.V. 2002
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BESUCH IM STUDIO VON BARBARA SALESCH

„Konfuzius sagt in Bingen...“ – der Rest des
Plädoyers ging im schallenden Gelächter
der Vorsitzenden Richterin Salesch unter.
Staatsanwalt Bernd Römer musste damals
neu ansetzen. Dies war eine der drei oder
vier Situationen, in denen Richterin Salesch
die Beherrschung verlor und Szenen wegen
Lachanfällen neu aufgenommen werden
mussten. So erzählte sie uns bei unserem
Besuch am 28. Januar 2002.

Nachdem sie im Februar 2001 einen Straf-
rechts-Moot-Court in Göttingen geleitet

hatte, stand immer noch unser Gegenbe-
such aus, zu dem wir auf sehr herzliche Art
eingeladen waren. Als wir nach kurzer Suche
im Gewerbegebiet von Köln-Godorf im Stu-
dio der Produktionsfirma filmpool ankamen,
wurden die „Göttinger” schon von den Mit-
arbeitern erwartet. Wir konnten uns zunächst
mit Suppe und Getränken stärken, bevor wir
bei vier Aufzeichnungen im Publikum saßen. 

Sex bei der Musterung – Hat die Oberstab-
särztin junge Wehrpflichtige im Kreiswehrer-
satzamt sexuell genötigt? Sturz einer Eisprin-



zessin – War es die neidische Konkurrentin
oder der eifersüchtige Freund? Diese und
andere Fragen hatte das Fernsehgericht zu
klären. Anders als im wirklichen Gerichtsle-
ben haben Emotionen einen hohen Stellen-
wert. Die ausnahmslos fiktiven Fälle sind auf
eine Sendezeit von gut 20 Minuten ausge-
legt und behandeln vornehmlich Liebesge-
schichten, Eifersuchtsdramen und Sittlich-
keitsdelikte. Laienschauspieler in den Rollen
von Zeugen und Angeklagten können durch
guten Einsatz und Improvisation auch schon
mal den geplanten Ver-
lauf ändern. Das Urteil
steht nicht im sonst
minutiös geplanten
Drehbuch. Richterin,
Staatsanwälte und Ver-
teidiger sind Volljuristen,
die gemäß StPO verhan-
deln, allerdings mit
gewissen dramaturgi-
schen Abwandlungen -
sonst müssten wir auf erheiternde, teils sach-
fremde, Dialoge (StA Römer: „Na Herr Kolle-
ge, was haben Sie im Urlaub gemacht -  Sei-
denkrawatten bemalt?“) und die mütterlich-
strengen Blicke über den Brillenrand von Bar-
bara Salesch verzichten. Fiktion trifft Realität.
Hier zeigt sich der Einfluß des TV-Umfeldes
durch Talkshows und Daily Soaps. Der
Gerichtssaal versucht, einen neutral-seriösen
Rahmen für die banalen Alltagskonflikte mit
sich anschreienden Teilnehmern zu schaf-
fen. Die fiktionalen Sex-and-Crime-
Geschichten werden von den hauseigenen
Autoren fernsehgerecht aufbereitet, die sich
von Boulevard- und Fachpresse inspirieren
lassen. Die Verhandlung baut Emotionen
auf, die Kamera zoomt auf das tränenreiche
Gesicht, der Fall scheint eindeutig, doch das
Drehbuch sieht eine überraschende Wen-
dung vor - deus ex machina sei dank: die

Angeklagte ist doch unschuldig. Im Herzen
haben wir es ja gewusst und werden von der
Richterin als zeitgemäßer moralischer Instanz
ermahnt. Das Urteil als ritualisierte Stütze im
multimedialen Wertesystem. Gerechtigkeit?
Authentizität?
Produzentin Gisela Marx im Spiegel
Nr.14/2002 S. 180: „Die Wirklichkeit bei
Gerichten ist kein Stoff fürs Fernsehen, wir
machen eine informative Unterhaltungssen-
dung mit Fernsehspielcharakter.“ Barbara
Salesch nennt es eine „zusammengefasste

Wirklichkeit“.
In einer Aufnahme-
pause wurden wir
durch das Studio
geführt, wo wir
auch den Arbeits-
platz von Kollegin
Dr. Ruth Herz ken-
nengelernt haben.
Nach den Drehar-
beiten folgten wir

der netten Einladung von Frau Salesch und
haben sie wieder als sympathische Erzählerin
und freundliche Gastgeberin erlebt.

Die Vorstellung, „Richter seien alte Männer
mit grauem Bart“, hat seit ihrer Sendung
endgültig ausgedient. Sie hat ein anderes
Bild der Justiz in der Öffentlichkeit mitge-
prägt. Nach dem Vorbild „Judge Judy”
Judith  Sheindlin aus den USA war Barbara
Salesch die deutsche Pionierin der täglichen
Fernsehgerichtsbarkeit.
Die Sitzung ist geschlossen.

Till Redenz
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Göttingen e.V. 2001/2002

Axel Litty
ELSA-Göttingen
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Im Sommersemester jeden Jahres startet ein
Durchgang des Wettbewerbes.
Zuerst gibt es an jeder teilnehmenden Fakul-
tät in ganz Deutschland eine sog. Lokalrun-
de,an der jeweils zwei oder mehr Studenten-
teams teilnehmen können. 

In dieser haben die Klägerteams zunächst
eine Klageschrift zu erstellen, die Beklagten-
vertreter daraufhin eine Klageerwiderung.
Der Arbeitsaufwand ist mit dem einer Haus-
arbeit für Anfänger zu vergleichen.

Ist der schriftliche Teil erle-
digt, geht es fünf Wochen
später in die mündliche
Verhandlung, bei welcher
die Teams ihr rhetorisches
Können und fachliches
Wissen unter Beweis stellen
können. Die aus diesen
Verhandlungen hervorge-
henden Sieger dürfen nun
am Regionalentscheid teilnehmen.

Die Regionalentscheide finden stets im Win-
tersemester, meist in der Vorweihnachtszeit,
statt.
Die Siegerteams aus den verschiedenen
Lokalgruppen werden in Nord- und Südgrup-
pen aufgeteilt. Der Ablauf des Schriftwech-
sels und der Verhandlungen entspricht dem

der Lokalentscheide. Das Siegerteam des
Nordens und das des Südens qualifizieren
sich für das Finale.

Das Finale ist der Bundesentscheid, welcher
Ende Februar vor dem ehrwürdigen Bundes-
gerichtshof in Karlsruhe stattfindet. Hier tre-
ten den Teams dann natürlich auch die
Damen und Herren in den roten Roben ent-
gegen.

Die Sieger dieses Finales sind nach Entschei-
dung der BGH-Richter
die Gewinner des
gesamten Wettbewer-
bes. Doch da im Ver-
laufe dieses Wettbe-
werbsturnus’ jedes der
teilnehmenden Teams
viel Zeit und Arbeit in
die Vorbereitung
gesteckt hat, ist das
Finale an sich bereits

ein Gewinn. Die Schlussplädoyers in den
„heiligen Hallen” des Bundesgerichtshofes in
Karlsruhe halten zu können, ist sozusagen die
Krönung der vielen Arbeit für die Teilnehmer.
Denn wer es bis hierher geschafft hat, ist
auch ein Sieger!

Björn Meyer
Direktor für Moot Court 2001/2002
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ELSA-DEUTSCHLAND-MOOT COURT
Endausscheid vor dem BGH in Karlsruhe 





Am 21.11.2001 um 14 Uhr startete der Regio-
nalentscheid Nord in die entscheidende
Phase. Im Niedersachsensaal der Universität
Hannover sollte entschieden werden, ob der
Fußballverein HSV einen Spieler mit böswilli-
gen Vorsatz an Eintracht Frankfurt verkauft
habe, der aufgrund eines gegen ihn geführ-
ten und nach fünf Spieltagen bei Eintracht
Frankfurt verlorenen Prozesses für zwei Jahre
ins Gefängnis musste. 

Diesen Streit sollten unter Vor-
sitz des Herrn RiOLG Glimm
zunächst das Team aus Ham-
burg als Beklagte und das
Team aus Kiel als Kläger
klären. Beide Teams verstan-
den es, mit langen Plädoyers
dem gegnerischen Team das
Wort im Mund herumzudre-
hen, so dass am Ende der
äußerst langen Verhandlung,
wobei der Trainer des HSV eine entscheiden-
de Person wurde, das Gespräch kaum noch
mit den Richtern statt fand, sondern viel-
mehr ein Streit mit dem jeweils gegnerischen
Team ausbrach. 

Zur allgemeinen Unterhaltung des Publikums
ließen die Richter die Teams etwas
gewähren und beendeten erst nach deutli-
cher Zeitüberschreitung die Verhandlung. 

Die Entscheidung, welches Team das besse-
re gewesen ist, konnte kaum entschieden
werden. 
Beide Teams hatten sich sehr gut vorbereitet
und wußten, wie man sich vor Gericht zu ver-
halten hat, was sie auch eindrucksvoll
gezeigt haben. Die Richter entschieden mit
einem Punkt Unterschied für Hamburg, doch
hätte dies auch andersherum ausgehen
können.

Mit etwas Verspätung traten dann, vor den
gleichen Richtern, Hannover als Kläger und
Gelsenkirchen als Beklagte an. Statt langer
Plädoyers gaben die Teams hier kurz ihre
Ansichten ab. Auch mussten die Richter
öfter einschreiten. 
Nach der starken ersten Verhandlung fiel
diese etwas schwächer aus, trotzdem
haben auch hier die Teams bewiesen, dass
sie sich hervorragend vorbereitet hatten.

Das Gewinner-
team, ebenfalls
mit einem Punkt
U n t e r s c h i e d ,
hieß Gelsenkir-
chen. Schade
für die Gastge-
ber! Doch war
das Team aus
Hannover noch
sehr jung (3.
Semester). Man

kann also in Zukunft noch viel erwarten! 

Im Klartext bedeutete dies, dass beide
Beklagten-Teams gewonnen hatten, die
Finalrunde also aus zwei Runden bestand.
Fraglich, ob da das nach dem Entscheid
geplante Essen beim Italiener um 20 Uhr
noch zu schaffen war. Um 18 Uhr fing die
Finalrunde an. Zwei neue Richter kamen,
wobei Prof. Dr. Abeltshauser LL. M. blieb und
den Vorsitz übernahm. Gelsenkirchen stellte
zunächst den Beklagten und Hamburg den
Kläger. 

Gelsenkirchen zeigte, das sie mit einem
schwereren Gegner auch besser wurden. So
leicht, wie es vielleicht zunächst ausgesehen
hatte, wurde es im Endeffekt für Hamburg
nicht. Auch nach dem Seitenwechsel hielt
Gelsenkirchen gegen die langen und aus-
führlichen Plädoyers von Hamburg stand. 
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REGIONALENTSCHEID SÜD
Fußballspieler mindern?

Am Ende hieß das Gewinnerteam trotzdem
Hamburg. Ihr Auftreten vor Gericht, das freie
Sprechen und ihr Zusammenspiel waren von
allen Teams insgesamt am besten. Sie waren
am Ende die verdienten Sieger, wobei alle
Teams sehr gute Leistungen gezeigt haben
und die Konstellation mit Hamburg gegen
Kiel in der ersten Runde vielleicht etwas
unglücklich gewählt war (doch wer konnte
das wissen?!). 
Es folgte die Urkundenübergabe, sowie die
Übergabe der Preise für die Teams. Nun
stand es offiziell fest, dass Hamburg als
Gewinnerteam des Regionalentscheids
Nord nach Karlsruhe fahren wird. Als kleine
Überraschung übergab auch Prof. Dr.
Abeltshauser LL.M. noch eine Präsenttasche
an jeden einzelnen aus den Teams. Dies
sorgte nochmals für Erheiterung, da er
genau demonstrierte, was man mit den ein-
zelnen Sachen so machen konnte.

Nach dem Regional-Entscheid ging es,
sogar pünktlich, mit den Richtern, den
Teams, den Teambetreuern und den Orga-
nisatoren noch zu einem Italiener, wo noch
einmal zusammen über alles gesprochen
werden konnte.       

Am Ende muss man sagen, dass die Organi-
sation dieses Regionalentscheids, die Lei-
stungen der Teams, der Umgang der Richter
mit den Teams sowie eine starke Präsenz des
Publikums dazu verholfen haben, dass dies
ein sehr gelungener Regionalentscheid
gewesen ist, der einen echten Gegner für
den Süden hervorgebracht hat. 

Vielen Dank ELSA-Hannover! 

Peer Voigt
Direktor für Moot Court 
ELSA-Hamburg e.V.  2001/2002

88

ELSA-Deutschland e.V.

Ein Fußballspieler wechselt den Verein. Die
Ablösesumme zwischen den Beiden Verei-
nen wird vereinbart, der Spieler unterzeich-
net den Vertrag bei seinem neuen Arbeitge-
ber. An sich nichts besonderes. 

Was aber, wenn der Spieler ins Gefängnis
muss und dies bei der Vertragsunterzeich-
nung bereits weiß, aber seinem neuen Ver-
ein vorenthält, und was, wenn er seinen ehe-
maligen Trainer, als hochrangigen Vertreter

des ehemaligen Arbeitgebers, zwar infor-
miert hat, dieser aber den “Mangel” am
Spieler dem neuen Club nicht anzeigt? 

Mit diesen vereins- wie schuldrechtlichen
Fragen sollten sich die beiden teilnehmen-
den Teams des „Moot Court Reginalent-
scheid Süd” auseinandersetzen. Dieser
wurde am 13. Dezember 2001 im Heidelber-
ger Landgericht abgehalten und von ELSA-
Heidelberg e.V. ausgerichtet. 



Unter dem Vorsitzenden Richter Dr. Benicke
verhandelten die Kontrahenten aus Osn-
abrück und Göttingen ca. eine Stunde sehr
intensiv. Hätten wohl auch nur die Kieler und
Rostocker die beiden Teams wirklich zum
Reginalentscheid Süd gezählt, so hatten
doch auch zahlreiche Anhänger der Wett-
streiter den Weg nach Heidelberg angetre-
ten um ihre Favoriten live zu erleben. Warum
keine echten Südteams am Moot Court Ent-
scheid Süd teilgenommen haben wird wohl
nicht mehr geklärt werden können, aber
auch die Heidelberger Schaulustigen konn-
ten sich von der Qualität dieser Veranstal-
tung überzeugen, so dass zu hoffen ist, dass
diese Veranstaltung auch im Süden in
Zukunft wieder mehrere Teams zur Teilnahme
anregt.

Beide Teams hatten die juristischen Fragen
des Falles ausgezeichnet vorbereitet und in

ihren Vorträgen hervorragend herausgear-
beitet, was es den Richtern nach eigenen
Angaben außerordentlich schwierig machte
den Sieger zu bestimmen. 
Die eigentliche Falllösung konnte dafür nicht
herangezogen werden, denn wie immer
konnte man alles vertreten, man musste es
nur gut begründen. 
Und das gelang beiden Teams ausgezeich-
net.

So gab letztlich nur die etwas bessere  Rhe-
torik der Osnabrücker den Ausschlag dafür,
wer am 22. Februar 2002, gegen die Sieger
des Reginalentscheides Nord, dem Team
aus Hamburg, vor dem Bundesverfassungs-
gericht in Karlsruhe verhandeln durfte.

Danny Kappenstein
Präsident 
ELSA-Heidelberg e.V. 2001/2002
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ELSA MOOT COURT COMPETITION

ON WTO LAW

ELSA ist seit seiner Gründung im Jahr 1981
bemüht, aktiv zu einer verbesserten und pra-
xisnäheren juristischen Ausbildung in Europa
beizutragen. In diesem Geiste engagiert sich
ELSA seit nun zehn Jahren in der Organisati-
on von Moot Courts, simulierten Gerichtsver-
handlungen, denen ein fiktiver Fall zugrunde
liegt.

ELSA-Deutschland e.V. spielte dabei mit
einem bereits 1983 organisierten nationalen
Moot Court zum deutschen Zivilrecht eine
Vorreiterrolle. Heute werden in mehr als 20
europäischen Ländern Moot Courts von
ELSA-Gruppen veranstaltet. Auch auf inter-
nationaler Ebene war ELSA aktiv als offizieller
Partner in Europa des Philip C. Jessup Moot
Court wie auch als Organisator von Halbfi-
nalrunden der European Law Moot Court
Competition in Portugal und den Niederlan-
den.

Als Konsequenz der zahlreich gemachten
Erfahrungen wurde in Folge die Organisation
eines von ELSA veranstalteten internationa-
len Moot Court diskutiert. Die Verträge und
Abkommen der Welthandelsorganisation
(WHO) wurden als Thema bestimmt. Die
WHO ist mit ihren 144 Mitgliedern nicht nur
die weltgrößte, sondern auch effizienteste
Organisation des internationalen Handels.
Aufgrund der Mitgliedschaft der Europäi-
schen Union bei der WHO und des sich dar-
aus ergebenden Einflusses des Rechtes der
WHO auf europäisches Recht gewinnt die
WHO zunehmend an Bedeutung für
europäische Juristinnen und Juristen. Weiters
glaubt ELSA durch Wahl dieses Themas auch
einen Beitrag zur derzeitigen Diskussion zur
Globalisierung leisten zu können.

Zur Teilnahme berechtigt ist jeweils ein Team
pro Rechtsfakultät, das sich aus zwei bis vier

Studierenden zusammensetzt. Diese Teams
sind gehalten, bis Ende Januar zwei
Schriftsätze zu verfassen, einen für den
Antragssteller, einen für den Antragsgegner.
Die Teams können hierbei von einem Coach
unterstützt und betreut werden. Diese
Schriftsätze werden von Experten nach Krite-
rien wie der korrekten juristischen Analyse
und Argumentation, der Klarheit der Argu-
mente, der Vollständigkeit, der korrekten
Anwendung relevanter Regeln und rechtli-
cher Prinzipien oder der Logik bewertet. Die
zwölf Teams, deren Schriftsätze die höchsten
Bewertungen erhalten, sind berechtigt an
der mündlichen Endrunde teilzunehmen.
Diese ist in eine Vorrunde, in der jedes Team
einmal als Antragssteller und einmal als
Antragsgegner auftritt, und eine Finalrunde,
in der nach dem Knock-out-Prinzip der
Gewinner ermittelt wird, gegliedert. Die
Endrunde findet Ende April 2003 in Genf in
den Lokalitäten der WHO statt. Abgerundet
wird die Endrunde durch eine eintägige
Konferenz, die auch als Diskussionsforum zwi-
schen Teilnehmern und Experten dienen soll.
Die Struktur und das Verfahren des Moot
Court werden durch ein von der internatio-
nalen Generalversammlung beschlossenes
Regelwerk festgelegt.

Eine Anzahl bekannter Experten willigte ein,
das Projekt zu unterstützen, sei es als Richter
während der mündlichen Verhandlungen,
sei es als Ratgeber für die Organisation. Eini-
ge unter ihnen waren bereits führend in
andere internationale Moot Courts invol-
viert. Zu ihnen zählen Dr. Arthur Appleton
(Lalive & Partners), Georg Berrisch ( Coving-
ton & Burling), Dr. Christine Breining (World
Trade Institute), Prof. Jacques Bourgeois
(Akin Gump Hauer Strauss & Feld), Prof.
James Cameron (Baker & McKenzie), Prof.
Thomas Cottier (Universität Bern), Prof. Frank
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Emmert (Concordia International University),
Prof. Mary Footer (Amsterdam Center for
International Law), Prof. Inge Govaere (Uni-
versität Gent), Prof. Heinz Hauser (Universität
St. Gallen), Prof. Robert Howse (Michigan
University), Philip Marsden (Linklaters & Allian-
ce), Prof. Petros Mavroidis (Universität
Neuchatel), Dr. Elisabetta Montaguti (Pro-
zessvertreterin der Europäischen Union bei
der WHO), Hannes Schloemann (Baker &
McKenzie) und Prof. Christian Tietje (Univer-
sität Halle).

Seit Ende August ist es nun möglich, sich für
die Teilnahme an dem WHO Moot Court zu
bewerben. 

Die Bewerbungsformulare wie auch der
aktuelle Fall, die Regeln und weiteres Wis-
senswerte sind auf der Website von ELSA
International (www.elsa.org) abrufbar. 

Hans Lederer
Vice President Academic Activities
ELSA International 2001/2002
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SEMINARE UND KONFERENZEN
Eine Einführung

Seminare und Konferenzen sind ein fester
Bestandteil des Programms von ELSA. 

Unter den beiden Schlagworten ist es leicht,
sich etwas vorzustellen, doch nicht nur das
gehört zu diesem Themenbereich. Auch
Study Visits und  Law Schools sind hier mitein-
geschlossen. Hinter den professionellen Ang-
lizismen versteckt sich der Gedanke, in Euro-
pa für einen Austausch von juristischen The-
men zu sorgen. 

Juristen in Europa – gemeinsam für Europa ist
die Devise.

Von ELSA werden Seminare und Konferen-
zen in ganz Europa veranstaltet. Norwegen,
Dänemark, aber auch Spanien und Polen
sind dann die Gastgeber für ein englisch-
sprachiges Seminar mit einem Europa-über-
greifenden Thema. Auch in Deutschland fin-
den solche Seminare statt. 
Ein Seminar ist international, wenn mehr als
eine Nationalität dieses besuchen kann.
Maßgeblich ist, dass man mit dem Inhalt
auch international etwas anfangen kann. Es
wird also häufig Europarecht gewählt, denn
dies wird uns früher oder später alle mitein-
ander verbinden. ELSA bereitet den Weg
dafür!

Seminare oder Konferenzen dauern meist
drei bis vier Tage. Dann wird durch Works-
hops, Vorträge und Podiumsdiskussionen ein
bestimmtes Gebiet von allen Seiten
beleuchtet. Jeder kann hier, anderes als in
einer Vorlesung, individuelle Fragen stellen.
Die Referenten, die aus den verschieden-
sten Bereichen der Jurisprudenz  stammen,
wissen diese Atmosphäre zu schätzen, denn
sie können ihr Wissen direkt vermitteln und
sehen, ob es angenommen wird.

Man darf jedoch nicht vergessen, dass Stu-
denten den ganzen Tag studieren. Dann soll
man auch noch in der Freizeit sein gelerntes
Wissen anwenden? Bei den ELSA-Seminaren
ist es auch sehr wichtig, den kulturellen Aus-
tausch zu fördern. Schließlich sollen nicht nur
die Seminarräume betrachtet werden, son-
dern auch die Stadt, in der man sich aufhält.
Und vielleicht findet mancher so auch einen
Ort, um ein Semester an einer anderen Uni
in einer neuen Stadt zu verbringen oder
einen L.L.M. anzustreben!

Nach einem Seminar ist es zur ständigen Ein-
richtung geworden, eine wissenschaftliche
Publikation zusammenzustellen. Diese hilft
den Studenten, das Gelernte zu behalten
und anzuwenden.

Seminare werden von einzelnen Fakultäts-
gruppen organisiert und erfordern einen
enormen logistischen Aufwand, hohe soziale
Kompetenz und gutes Teamverhalten. Wenn
man dies gemeinsam verwirklicht hat, ist
man all den Mitstudenten einen Schritt Vor-
aus, für die Jura nur aus Paragraphen und
der neuesten Rechtsprechung besteht!

Neben den Seminaren werden von ver-
schieden Ausrichtern auch immer wieder
Law Schools veranstaltet. Diese bieten die
Möglichkeit, sich auch intensiv, nämlich vier-
zehn Tage oder länger  mit einem Thema
auseinander zusetzten. Gegenstand sind
hier meist die Flaggschiffe von ELSA, Human
Rights, der International Criminal Court oder
auch Europarecht.

Um Europa aber auch zu erleben und nicht
nur theoretisch in Vorträgen darüber zu
hören, veranstalten die Fakultätsgruppen
von ELSA darüber hinaus regelmäßig Study
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Visits. Dies beinhaltet den Besuch von inter-
nationalen Institutionen, Gerichten oder
europäischen Einrichtungen. 

Jedoch kann man durch den Besuch von
anderen ELSA-Gruppen im Ausland eine
andere Rechtsprechung kennenlernen und
sich mit ihr beschäftigen. Die gemeinsame

Sprache ist Englisch. Man kann also auch als
Jurist Sprachen benutzten und anwenden
und vor allem sich in anderen Rechtssyste-
men zurechtfinden. Dies wird uns später hel-
fen, Europa lebendig zu gestalten.

Wiebke Kanngießer
Bundesvorstand 2001/2002
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26. – 28.10.2001 Bochum „Irgendwie dazwischen und doch mittendrin”  
Asyl- und Ausländerrecht in Deutschland

08. – 10.11.2001 Konstanz Frauenhandel in Osteuropa

07. – 09.12.2001 Greifswald Internationales Seerecht

14. – 16.12.2001 Passau Law in China

31.01. – 03.02.2002 Kitzbühel (Tirol) Europäisches Privat- und Verfahrensrecht

07. – 13.04.2002 München Information Society – The Legal Challenges 
Abschlußkonferenz  des 
International Focus Programme

30.05. – 02.06.2002 Freiburg Sport und Recht

23. – 26.05.2002 Düsseldorf Recht im Kommunismus und Sozialismus in 
Deutschland und Polen

06. – 09.06.2002 Münster International Taxation

06. – 09.06.2002 Trier/Luxembourg Europa auf dem Weg  zu einer gemeinsamen
Verfassung

20. – 23.06.2002 Hamburg Medienrecht

SEMINARE 2001/2002



Die zukünftigen Inhalte deutscher Auslän-
derpolitik sind derzeit Gegenstand intensiver
Erörterungen. Vor dem Hintergrund kompli-
zierter und langwieriger Verfahren wird eine
Vereinfachung der bestehenden Regelun-
gen längst über die Parteigrenzen hinweg
für dringend notwendig erachtet. Fragen
der Zuwanderung und Möglichkeiten einer
dauerhaften Integration der in der Bundes-
republik Deutschland lebenden Ausländer
sind damit eng verknüpft. Dies gilt um so
mehr, als die anstehende Erweiterung der
Europäischen Union nach Mittel- und Osteu-
ropa ein Konzept erfordert, das sich langfri-
stig in den europäischen Zusammenhang
einfügt und zugleich der besonderen geo-
graphischen Bedeutung der Bundesrepublik
als Land in der Mitte Europas angemessen
Rechnung trägt. 

Kaum ein anderes Thema begegnet darü-
ber hinaus ähnlich starken Vorurteilen in
allen Bereichen der Gesellschaft. Die Diskus-
sion um doppelte Staatsbürgerschaft, Gre-
encard und die Notwendigkeit von Integra-
tionskursen scheint häufig mehr von Emotio-
nalität denn Sachkunde geprägt. Mißver-
ständnisse und Spannungen zwischen den
Kulturen sind die Folge.

Das Seminar „Irgendwie dazwischen und
doch mittendrin” – Asyl- und Ausländerrecht
in Deutschland setzt genau an diesem Punkt
an. Ziel ist es, die Teilnehmer mit den Grund-
zügen deutscher Ausländerpolitik und ihren
rechtlichen Grundlagen, aber auch mit
ihren Problemen vertraut zu machen, um
das Verständnis dieser Zusammenhänge zu
fördern und Vorurteile abzubauen. 
Das Ausländerrecht gehört inzwischen zu
den bedeutendsten Feldern der juristischen
Praxis, wie die hohe Auslastung der Verwal-
tungsgerichte mit Verfahren aus diesem

Bereich eindrucksvoll belegt. Dennoch ist
die Vermittlung von Kenntnissen auf diesem
Gebiet kein fester Bestandteil der univer-
sitären Ausbildung. Insofern stellt die Maß-
nahme bundesweit eine ideale Ergänzung
zum allgemeinen Hochschullehrplan dar.

Die derzeitige Auseinandersetzung in der
Öffentlichkeit zeigt, dass die bloße Erörte-
rung von Rechtsfragen der gesellschaftli-
chen Relevanz der Thematik nur unzurei-
chend Rechnung tragen würde. Für den
letzten Themenschwerpunkt des Seminars,
Voraussetzungen und praktische Möglich-
keiten der Integration ausländischer Mitbür-
ger, gilt dies in besonderem Maße. Daher ist
es uns wichtig, auch Referenten aus ande-
ren, nichtjuristischen Disziplinen einzubezie-
hen. Wir meinen, dass den Seminarteilneh-
mern nur so ein umfassendes Verständnis der
Zusammenhänge vermittelt werden kann. 

Das Ruhrgebiet war schon früh auf den
Zuzug fremder Arbeitskräfte angewiesen.
Diese sog. „Gastarbeiter” hatten maßgebli-
chen Anteil an der Entwicklung der Region
zu einem der führenden Industriezentren
Deutschlands. Der notwendige Strukturwan-
del der letzten Jahre hat vielerorts den Glanz
dieser Zeit verblassen lassen. Eine Entwick-
lung, die auch für die Zuwanderer von einst
nicht ohne Folgen geblieben ist.
Schon deshalb ist Bochum als Veranstal-
tungsort sehr gut geeignet, erlaubt uns das
Seminar doch auch, die Problematik von
Zuwanderung und Integration am Beispiel
der ehemaligen Gastarbeiter kritisch zu
beleuchten. Gerade bei Teilnehmern aus
gänzlich anders strukturierten Regionen
Deutschlands dürften diese Fragen auf
großes Interesse stoßen. 
Aufgrund der Nähe zur Landeshauptstadt
Düsseldorf  bietet es sich an, im Rahmen des

IRGENDWIE DAZWISCHEN UND DOCH MITTENDRIN
Asyl- und Ausländerrecht in Deutschland
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Seminars eine Exkursion zur Außenstelle des
Bundesamtes für die Anerkennung ausländi-
scher Flüchtlinge durchzuführen, um auf
diese Weise die durch wissenschaftliche Vor-
träge geschaffenen Grundlagen im Staats-
angehörigkeits- und Asylverfahrensrecht in
ihrer praktischen Umsetzung zu erleben.

Als eine der wenigen Städte des Ruhrgebiets
hat Bochum zudem die Entwicklung vom
typischen Schwerindustriestandort hin zu

einem attraktiven Dienstleistungs- und Wis-
senschaftszentrum in Teilen erfolgreich voll-
zogen. Die Ruhr-Universität als erste neuge-
gründete Hochschule nach dem Zweiten
Weltkrieg und einer der größten Arbeitgeber
dieser Region zeigt dies deutlich. Für auswär-
tige Besucher ist die Stadt schon aufgrund
des reichhaltigen kulturellen Angebotes
interessant.

ELSA-Bochum e.V.

FRAUENHANDEL IN OSTEUROPA
Frauenhandel - Menschenhandel - organisierte Kriminalität

Der Bereich des Menschenhandels ist
Gegenstand zahlreicher Initiativen und
Regelungen, die umso dringender werden,
da mittlerweile nach Schätzungen jährlich
etwa 500.000 Frauen als Zwangsprostituierte
in die EU-Mitgliedstaaten eingeschleust wer-
den. Die Wehrlosigkeit und  Leichtgläubig-
keit der Opfer sowie die Armut in den Her-
kunftsländern sind Kriterien, die den Men-
schenhandel ermöglichen. Die vollkomme-
ne Beherrschung einer gehandelten Frau
durch ihren Peiniger zum Zwecke wirtschaft-
licher Ausbeutung scheint sich in den Schät-
zungen des Bundeskriminalamtes widerzu-
spiegeln: demnach werden im Bereich der
Entführung und des Verkaufs der Frauen
rund 1,8 Milliarden DM Umsatz im Jahr
gemacht und bringt eine Frau ihrem Peiniger
durchschnittlich 235.000 DM im Jahr. Vom
Menschenhandel sind vor allem Frauen mit
einem Anteil von 99,7 % betroffen; hiervon
sind die meisten zwischen 18 und 25 Jahren. 

Während des dreitägigen Seminars “Frauen-
handel in Osteuropa” in Konstanz wurden in

verschiedenen Themenblöcken die zahlrei-
chen Probleme und Fragen behandelt, die
sich angesichts dieser Dimension des Men-
schenhandels stellen. 
Es wurde auf die sozioökonomische und kul-
turelle Situation von Frauen in den Herkunfts-
ländern, den rechtlichen Rahmen und jüng-
ste Initiativen zur Bekämpfung des Men-
schenhandels auf internationaler und
europäischer Ebene, auf Strategien zur Ver-
besserung der Situation von Opfern und Zeu-
gen und die europaweite Verbrechens-
bekämpfung eingegangen.

Für das Seminar konnten wir zahlreiche Refe-
renten aus dem In- und Ausland, d.h. sowohl
aus den Herkunftsstaaten wie etwa Polen,
der Tschechischen Republik und der Ukraine,
aber auch aus den Zielstaaten wie etwa der
Bundesrepublik Deutschland, Großbritanni-
en und den USA gewinnen. Vertreter von
Europol, des BKA, von Opferschutzverbän-
den und der Wissenschaft waren anwesend,
so dass sehr viele Facetten beleuchtet wer-
den konnten.



Unterstützung erhielten wir durch das For-
schungszentrum für internationales und
europäisches Asylrecht von Professor
Dr. Kay Hailbronner und die Frauen-
beauftragte der Sektion der Rechts-,
Wirtschafts- und Verwaltungswissen-
schaften, Dr. Christine Kreuzer. Die
Schirmherrschaft hatte die Präsiden-
tin des Bundesverfassungsgerichts,
Professor Dr. Jutta Limbach, über-
nommen. 

Das Programm war sehr straff und
umfangreich. Die Diskussionen wur-
den abends bei gemeinsamen
Abendessen mit Referenten wie Teil-
nehmern in entspannter Atmosphä-
re fortgeführt, was für die teilneh-
menden Studenten sehr spannend
und aufschlussreich war und ein
besonderes „Schmankerl” unseres
Seminars darstellte. 

Anschließend nahmen manche die Mög-
lichkeit wahr, den Abend im Konstanzer
Nightlife ausklingen zu lassen.

Zum Abschluss unseres Seminars stand noch
eine Stadtführung mit Professor Dr. Hans-

Wolfgang Strätz auf dem Pro-
gramm. Aufgrund des sehr kal-
ten Wetters an diesem Tage
konnten sich anschließend
manche Gastronomen über
erhöhten Umsatz an warmen
Getränken erfreuen.
Das Feedback von Teilneh-
mern wie Referenten war übe-
raus positiv, was für die insge-
samt einjährige Vorbereitungs-
und Planungszeit entschädigt.
Die gemeinsame Planung und
Durchführung dieses Projektes
trug wesentlich zur Ausbildung
eines Teamgeistes bei, so dass
die Freude auf und später die
Freude über das Seminar bei
jedem von uns deutlich spür-

bar war. Wir können auf ein insgesamt sehr
erfolgreiches Seminar zurückblicken. 

Tobias Kloker
ELSA-Konstanz e.V.
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Vom 07. bis 09. Dezember 2001 veranstalte-
ten wir gemeinsam mit dem Ostseeinstitut für
Seerecht und Umweltrecht der Universität
Rostock in Greifswald den ersten Teil des
Seminares „Internationales Seerecht – Ein-
führung & Vertiefung”. Der zweite Teil findet
im Februar in Rostock statt.
In den letzten Jahren war es ziemlich schwie-
rig, an den Nordunis Einführungsvorlesungen
zum Seerecht zu finden. Das OSU hatte in
den letzten Jahren mit Interessentenmangel
zu kämpfen. Ähnlich ist die Situati-
on in Hamburg. Dennoch war es
für auswärtige Studenten nicht
möglich, an den Veranstaltungen
beider Institute teilzunehmen.
Daher entstand in unserer Fakul-
tätsgruppe die Idee, das Thema
für all jene, die trotz Interesses kei-
nen direkten Zugang zu Veran-
staltungen zum Seerecht hatten,
in Form eines Seminars anzubieten. Der
große Zuspruch zum Seminar aus allen Teilen
Deutschlands sollte unsere Hoffnung auf
bestehendes Interesse im Land bald bestäti-
gen.

Das Konzept des Seminars entwickelte sich
erst sehr langsam und schleppend. Für uns
lagen die Probleme vor allem fachlichen
Bereich. Wir konnten nicht einschätzen, wie
vielfältig das Seerecht sein kann. Trotzdem
hielten wir an der Idee einer Einführungsver-
anstaltung fest. Nach einigen Telefonaten
wurden wir auf Prof. Herber aus Hamburg
aufmerksam. Gemeinsam mit ihm konnten
wir die Grundzüge des Greifswalder Semi-
nars entwickeln. Auch der leider kurz vor
Beginn des Seminars erkrankte RA Freitag
half uns, das Seminar zu strukturieren. Richtig
rund wurde die Sache mit dem Anruf von
Michael Herma vom OSU im August 2001,
der uns die Beteiligung des OSU anbot. Prof.
Erbguth vom OSU übernahm gleichzeitig die
Schirmherrschaft über das Seminar. Gemein-
sam kamen wir auf die Idee, eine zweite Ver-
anstaltung in Rostock mit anzubieten. Hier

sollten die Teilnehmer von Greifswald ihr
Erlerntes praktisch umsetzen. Verschiedene
Seminarthemen sollten dabei zur Bearbei-
tung vergeben werden. Am Ende kann der
Teilnehmer einen Wahlfachgruppenschein
im öffentlichen Recht erwerben. Schnell ent-
wickelte sich nun ein brauchbares Konzept,
für das wir hervorragende und interessierte
Referenten fanden. 

Bald stellte sich jedoch heraus, dass das
Hauptproblem bei der
Organisation eines
Seminars weniger das
Konzept ist, als die
Finanzierung. Nach-
dem das Bundesmini-
sterium für Bildung
und Forschung sich in
seiner Unterstützung
des Seminars deutlich

weniger großzügig zeigte, als wir gehofft hat-
ten, galt es für uns, alle Möglichkeiten des
Sparens und der finanziellen Unterstützung
auszuschöpfen. Die Referenten waren zu
diesem Zeitpunkt schon gefunden und
unterstützten uns nach Kräften. Sie verzichte-
ten auch alle auf ihr Honorar. Für die vielfäl-
tige Hilfe seitens der Referenten sei ihnen an
dieser Stelle nochmals herzlich gedankt.
Ebenso danken wir Hapag Lloyd,  der Nept-
unTechnoProduct GmBH aus Rostock und
der Kanzlei Dr. Brückner&Behrens aus
Rostock für ihre finanzielle Unterstützung. Ein
weiterer Dank und Gruß geht sowohl nach
Heidelberg an den Bundesvorstand, als
auch nach Rostock an die dortigen ELSAner
für die Unterstützung und an alle Gruppen,
die für unser Seminar Werbung machten. 
Nachdem die Finanzierung in letzter Minute
gesichert war, konnte das Seminar begin-
nen. Bereits am Donnerstag kam die erste
Teilnehmerin aus dem Ruhrgebiet angereist.
Alle übrigen Teilnehmer und die ersten Refe-
renten folgten Freitag Vormittag. Nach dem
Check-In und Mittagessen begrüßten Dr.
König, Oberbürgermeister der Hansestadt,

INTERNATIONALES SEERECHT
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und unser Vorstand die Teilnehmer des Semi-
nars im Konzilszimmer der Universität. Bis 15
Uhr folgte eine Stadtführung, zu der sich
auch Dr. König etwas Zeit nahm und mit
unseren Gäste mitging. 
Im Anschluss eröffnete Prof. Dr. Rolf Herber
mit der Vorlesung zum Seehandelsrecht den
wissenschaftlichen Teil des Semi-
nars. Anschließend führte Inken
Stephani in das Internationale
Seerecht ein. In den Pausen
standen Kaffee und Kekse bereit.
Nachdem gegen 20 Uhr das
Abendessen serviert wurde, folg-
te ein von Dr. Jenisch gehaltener
Diavortrag zur Nutzung der
Meere. Danach konnten alle
zum ersten Mal durchatmen und sich auf
einen Besuch in der Sternwarte Greifswald
oder das Bier im Alten Fritz freuen, wo der
Abend gemütlich ausklang. Gegen Mitter-
nacht wurden Teilnehmer und Referenten in
ihre Unterkünfte gebracht. 

Am Samstag früh hielt Dr. Jenisch seinen Vor-
trag zum Thema  „Öffentliches Seerecht in
Deutschland“. Nach einer kurzen Pause
erläuterte Michael Herma „Das neue
Unfallmanagement - und Havariekomman-
do und Küsten/Seewache". Die sich ansch-
ließende heftige Diskussion verzögerte das
Mittagessen etwas. Nach dem Essen in der
Cafeteria zogen alle in den Hörsaal Löffler-
strasse um. Der Nachmittag stand im Zei-
chen der Workshops, bei denen an konkre-
ten Fällen das Verständnis für seerechtliche
Probleme vertieft wurde. Nach einem opu-
lenten Abendessen fuhren wir zur Stralsunder
Volkswerft. Vier Mitarbeiter der Werft zeigten
uns mit sichtlichem Stolz „ihr” Unternehmen,
in dem Spezialschiffe und Containerschiffe
bis zu einer Länge von 230 Metern angefer-
tigt werden. Gegen 22 Uhr waren wir wieder
in Greifswald. Im Kontor und Alten Fritz ließ
man sich zu Bier und Wein nieder. Viele der
Teilnehmer gingen dann noch in den Men-

saclub. Die letzten trudelten gegen vier Uhr
morgens in der Jugendherberge ein. 

Am Sonntag ließen wir es etwas gemächli-
cher angehen. Fast der ganze Vormittag
stand zur Verfügung, um bei Kaffee und
Gebäck mit den Referenten ins Gespräch zu

kommen, was viele Teil-
nehmer auch nutzten.
Ab 11 Uhr fanden die
Vorträge von Dr. Hermes
zum System der Haft-
pflichtversicherung im
Seeverkehr und von Dr.
Busch zum Schiffsarrest
statt. Im Anschluss teilten
wir die Teilnehmerzertifi-

kate aus. 
Diejenigen, die am zweiten Seminar in
Rostock teilnehmen wollten, trafen sich zur
Vergabe der Seminarthemen. Von den zwölf
angebotenen Seminarthemen konnten elf
vergeben werden.  Nach dem Mittagessen
begaben sich die Teilnehmer und Referen-
ten auf die Heimreise. Bis gegen 18 Uhr
betreuten wir noch unsere letzten Gäste, die
dann mit dem Zug gen Heimat fuhren. 

Während des Seminars hatten wir insgesamt
37 Teilnehmer und 8 Referenten zu Besuch.
Die Begeisterung, sowohl von Seiten unserer
Mitglieder, als auch von Seiten der Referen-
ten und Teilnehmer war so groß, dass wir hof-
fen, zusammen mit unseren Partnern OSU
Rostock, Institut für Seerecht Hamburg, der
Lotsenbruderschaft Rostock, PANDI Ham-
burg, dem BGS Amt See, BSH Hamburg, der
Volkswerft Stralsund, den Kanzleien Dr.
Schackow und Partner, Ahlers und Vogel
und der Ernst-Moritz-Arndt-Universität in
Zukunft noch mehrere Seerechtsseminare
veranstalten zu können.

Christiane Freund
Präsidentin 
ELSA-Greifswald e.V. 2001/2002
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Mit dem Seminar zum Recht in China möch-
ten wir die theoretischen und praktischen
Probleme zu Beginn des neuen Jahrtau-
sends in einem der wichtigsten Länder Osta-
siens näher behandeln.

China wird in den kommenden Jahrzehnten
Japan möglicherweise als größte Wirt-
schaftsmacht der Region ablösen. Gleich-
zeitig ist es schon seit langem politisch der
wichtigste Staat Asiens, und der einzige asia-
tische Staat mit einem ständigen Sitz im
Weltsicherheitsrat. Sollte China mit seiner
gewaltigen Bevölkerung den Aufstieg zur
wichtigsten Wirtschaftsmacht der Region
gelingen, entsteht vielleicht eine neue
Supermacht, die in jedem Fall die politi-
schen Verhältnisse der Welt stark beeinflus-
sen wird.

Angesichts der fortschreitenden Globalisie-
rung der Wirtschaft ist es umso wichtiger, die
nationalen Rechtssysteme als sich teilweise
nur sehr langsam verändernde Grundlagen
wirtschaftlichen und politischen Handelns zu
verstehen. Im Seminar sollen hierfür Ansätze
geliefert werden. 

Ausgangspunkt der Betrachtungen des chi-
nesischen Rechtsraums sollen die histori-
schen Ursprünge des Rechts und der Recht-
salltag im sozialistischen System Chinas sein.
Zugleich soll ein Blick auf die umfassenden
Reformen des Landes seit 1978 und deren
Auswirkungen auf Gesetz und Rechtspre-
chung geworfen werden. 

Angesichts des stärker werdenden Druckes
von innen und außen, auch demokratische
Reformen durchzuführen, soll ein besonde-

res Augenmerk dem chinesischen Medien-
recht gewidmet sein.
Die Thematik soll den Teilnehmern auf ver-
schiedene Weise nähergebracht werden.
Neben den Vorträgen wird es anschließen-
de Diskussionsrunden geben, in denen den
Referenten Fragen gestellt werden können.
Ein wichtiger Aspekt ist auch die Rechtsver-
gleichung mit dem europäischen Recht.

Um ein möglichst breites Teilnehmerspek-
trum zu gewinnen, wird die Sprache des
Seminars Englisch sein. So sollen auch aus-
ländische Studierende angesprochen wer-
den, wozu u.a. die Kontakte seitens der Uni-
versität genutzt werden. Darüber hinaus ver-
fügt ELSA über ein umfangreiches Netzwerk,
an das die meisten Universitätsstädte in über
30 europäischen Ländern angeschlossen
sind. Zudem haben wir Kontakte zur Wirt-
schaftswissenschaftlichen Fakultät geknüpft,
um eine notwendige Verbindung von Recht
und Wirtschaft herzustellen.

Im Rahmen dieser internationalen Veranstal-
tung soll der chinesische Rechtsraum und
die chinesische Rechtskultur kennengelernt,
Probleme aufgezeigt und Lösungsmöglich-
keiten erörtert werden. Dies dient dem Ziel,
dem sich ELSA verschrieben hat, nämlich
dem Austausch von jungen Europäern auf
dem Gebiet der Rechtswissenschaft. Über
das rein fachliche Thema des Seminars hin-
aus sollen Interessen geweckt und vor allem
auch Kontakte zwischen den Studenten aus
Europa hergestellt und gefestigt werden, um
so einen Beitrag zum Zusammenwachsen
Europas zu leisten.

ELSA-Passau e.V.



Das Seminar „ Europäisches Privat- und Ver-
fahrensrecht” ist vom 04.02. bis 06.02.2002 in
der Justizschule Kitzbühel durchgeführt wor-
den.

Montag, 04.02.2002
Der Tag beginnt mit dem Frühstück um 8 Uhr
und der Anreise der letz-
ten Teilnehmer. Nach
einem kurzen Sektemp-
fang und Ansprache
der Organisatorin Clau-
dia Kaczmarek sowie
einem ersten Kennler-
nen beginnt das Semi-
nar um 10 Uhr im Semi-
narraum der Justizschu-
le Kitzbühel.
Prof. Heiss und Prof.
Mayr halten jeweils eine kurze Einführung,
um auf das Thema einzustimmen und erläu-
tern, wie das Seminar von der Thematik her
aufgebaut sein wird. Am Montag sollte die
Thematik „Internationales Verfahrensrecht“,
am Dienstag „Querschnittsfragen des
europäischen Privatrechts” sowie „Europäi-
sches Wirtschafts(privat)recht” und am Mitt-
woch „Drittstaaten, insbesondere Beitritts-
kandidaten” behandelt werden.

Um 10.20 Uhr beginnt die erste Seminarteil-
nehmerin Karoline Senn aus Innsbruck ihr
Referat zum Thema „Der sachliche Anwen-
dungsbereich des europäischen Zivilprozess-
rechts“. Nach den Vorträgen haben die Pro-
fessoren sowie alle weiteren Seminarteilneh-
mer die Möglichkeit, Fragen zum Thema zu
stellen sowie Diskussionen zu führen. 
Das zweite Referat an diesem Vormittag
hielten Alexander Laimer und Barbara Mair
zur Thematik „Die Ehe-Verordnung“. Nach
einer kurzen Kaffeepause folgten die Vorträ-
ge des Studenten Marcel Golmejer zum

Thema „Die Zustellungsverordnung” sowie
„Die Beweisaufnahmeverordnung” von
Alexandra Mayr.
Die Mittagspause mit belegten Brötchen
und etwas Obst nutzten die Teilnehmer, um
sich näher kennen zu lernen sowie noch wei-
tere Fragen zu den bereits behandelten The-

men auszudiskutie-
ren.
Nachdem sich alle
gestärkt hatten, folg-
ten die Referate
„Vollstreckbare nota-
rielle Urkunden: ein
deutsch-österreichi-
scher Rechtsver-
gleich” von Claudia
Kaczmarek sowie
„Europäische Initiati-

ven zur Förderung der außergerichtlichen
Beilegung von Verbraucherstreitigkeiten“,
vorgetragen von der Studentin Barbara
Grund.
Die Abschlussdiskussion für diesen Tag ende-
te um 18 Uhr. 
Der Abend wurde genutzt, um sich in einem
urigen Restaurant bei leckerem Essen und
einem (oder auch mehreren) Glas Bier oder
Wein über aktuelle Themen sowie über die
Unterschiede in der Juristenausbildung in
Deutschland und Österreich zu unterhalten. 
Später zog man dann gemeinsam in ein
Pub, um den Tag feuchtfröhlich bei guter
Musik ausklingen zu lassen.

Dienstag, 04.02.2002
Nach einem ausgiebigen Frühstück begann
man an diesem Tag bereits um 9.30 Uhr mit
dem ersten Referat von Erik Eggert zum
Thema „Wirtschaftliche Auswirkungen der
Eco Swiss/Benetton Entscheidung des
EuGH“, danach folgte „Die Francovich-Ent-
scheidung des EuGH aus deutscher Sicht”
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von Kai Bauhoffer, sowie „Die fehlende Kom-
petenz der EG für den Erlass der Tabakwer-
beverbotsrichtlinie und ihre Nichtigerklärung
durch den EuGH“, vorgetragen von Norbert
Kaliwe. 
Nach einer kurzen Kaffeepause folgte der
Vortrag des deutschen Studenten Matthias
Hartwig zur aktuellen Thematik „Zur deut-
schen Umsetzung der Verbrauchsgüterkauf-
Richtlinie“.

Um 13 Uhr stärkte man sich mit belegten
Brötchen und Würstchen, um dann um 14
Uhr dem nächsten Referat von Christian
Mosmann zum Thema „Europarechtliche
Fragen des Schutzes von Ursprungsbezeich-
nungen” wieder aufmerksam folgen zu kön-
nen. Es folgten die Vorträge „Europarechtli-
che Aspekte von Unternehmensübernah-
men” sowie „Die Angleichung des finni-
schen Gesellschaftsrechts an die EG-Vorga-
ben” von Kai S. Pöpken. Nach einer kurzen
Kaffeepause hielt die deutsche Studentin
Tanja Bradtke den für diesen Tag als letzten
vorgesehenen Vortrag zur Thematik „Zur
Rolle des Staates bei der rechtlichen Organi-
sation des Erdölsektors in Norwegen“. 

Dieser Abend wurde sportlich genutzt. Man
fuhr mit dem Bus in das wenige Kilometer
entfernte Gaisberg, wo sich eine beleuchte-
te Rodelbahn befand. Hier wurde mit viel
Spaß das Talent zum Lenken und Bremsen

eines hölzernen Rodelschlitten ausprobiert. 
Später in Kitzbühel ging man noch gemüt-
lich ein Glas Bier oder Wein trinken.

Mittwoch, 06.02.2002
Der letzte Tag des Seminars stand unter der
Hauptthematik der Berücksichtigung von
Drittstaaten.
So ging es um 9.30 Uhr mit dem ersten Refe-
rat zum Thema „Europäische Privatrechtsan-
gleichung und die Stellung der Drittstaaten:
Das Beispiel der Schweiz” von Angelika Fraas
los. Es folgten die Vorträge „Europäisches
Umwelthaftungsrecht und seine Umsetzung
in Polen” sowie nach einer kurzen Kaffee-
pause „Das tschechische  und das europäi-
sche Zivilprozessrecht” und als letzter Vortrag
„Grundeigentum in Russland in historischer
Sicht” von Matthias Köpp. 
Nach der Abschlussdiskussion und der Aus-
wertung des Seminars, nahm man dann
beim Apfelstrudel langsam Lebewohl, aber
nicht bevor noch ein paar originelle
Abschlussfotos unter großem Gelächter
gemacht wurden. 

Im Laufe des Nachmittags wurde langsam
Abschied von Kitzbühel und den Seminarteil-
nehmern genommen mit dem Versprechen,
sich bald wieder zu treffen.

Claudia Kaczmarek
ELSA-Greifswald



Vom 07.-13.04.2002 hatte ELSA-München
e.V. die Ehre, über 100 Jurastudenten,
Anwälte,  Professoren und andere IT- Exper-
ten zur internationalen Konferenz “Informati-
on Society-The Legal Challenges” zu emp-
fangen. Die Veranstaltung bildete den
Abschluss der gleichnamigen Projektreihe
von ELSA International. Im Rahmen dieser
haben sich zahlreiche ELSA-Gruppen in den
letzten drei Jahren europaweit in Vorträgen,
Seminaren studentischen Legal Research
Groups den rechtlichen Fragen bei der
Anwendung moderner Informationstechno-
logien gewidmet. Mit der Wahl dieses The-
mas wollte ELSA einer Entwicklung Rech-
nung tragen, die nicht nur Wirtschaftsimperi-
en schuf und vernichtete, sondern die die
Art zu kommunizieren und damit Lebens-
und Arbeitsweisen eines großen Teils der
Weltbevölkerung nachhaltig veränderte.
Dass dies  nicht eine national begrenzte,
sondern eine länderübergreifende Entwick-
lung ist, war für ELSA als internationale Stu-
dentenorganisation eine Grund mehr dieses
Thema aufzugreifen, und für uns in München
Ansporn, dies in einem einwöchigen Pro-
gramm zu realisieren.

Hinsichtlich der inhaltlichen Konzeption ent-
schieden wir uns, einen Gesamtüberblick
über alle diesbezüglichen rechtlichen Fra-
gen zu bieten. So  deckte die Konferenz fast
den gesamten Themenkreis auf zivil-, straf-
und öffentlich-rechtlichem Bereich ab, der
von Wissenschaftlern, aber auch Experten
aus der Praxis wie Anwälten, Journalisten
und Vertretern von Technologieunterneh-
men in Vorträgen, aber auch in Arbeitsgrup-
pen und Moot Courts mit den Teilnehmern
bearbeitet wurde.

Einen hervorragenden Einstieg in das Thema
boten die zwei Eröffnungsvorträge am Mon-

tag im SiemensForum. Der Chicagoer
Anwalt und Vorstand der „Internet Society”
David W. Maher sowie Ulrich Kastner-Jung
von Siemens gaben einen Überblick über
Entwicklungen und Probleme des Internets,
wie z.B. neue Kommunikationsmuster. 

Der zivilrechtliche Teil untergliederte sich in
zwei Teile: Vertragsgestaltung im Internet
sowie Fragen zum geistigen Eigentum. 
Der erste Teil umfasste den hervorragenden
Vortrag des belgischen Anwalts Patrick van
Eecke über die elektronische Unterschrift,
der das Problem nicht nur aus der anwaltli-
chen Praxis sondern vor allem aus seiner Mit-
arbeit an der Erarbeitung der Richtlinie kann-
te.  Die Arbeitsgruppen am Nachmittag ver-
mittelten im Anschluss einen Eindruck von
den Alltagsfragen des Anwalts im Bereich E-
Commerce-Litigation sowie auch einen
Überblick der neuesten Entwicklungen im
Technologiebereich. So wurden mit einem
Vertreter von Siemens die Möglichkeiten,
Informationen über Individuen durch Biome-
trische Technologien zu erfassen und zu ver-
arbeiten, kritisch diskutiert.

Im zweiten Teil wurden nach einer Einleitung
von Prof. Michael Lehmann vom Max-
Planck-Institut für gewerblichen Rechts-
schutz - einem der besten Kenner der Mate-
rie - die einzelnen Bereiche im Komplex
“Schutz von Inhalten im Internet” erarbeitet:
Der Schutz von Domain-Namen, Software
License Agreements im Konflikt mit open
sources und der Schutz von Software durch
Patente. 

Dieser Teil wurde intensiv von Leonardo Pau-
llilo von Bazano & Zardano (Rom) mitkonzi-
piert, der mit seinen Kollegen Andrea Scilet-
ta und Anthony Martino vom Fountain Court
in London diesen Teil auch aktiv gestaltete.
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Der dritte Tag schnitt einen ganz anderen
Bereich an: das Öffentliche Recht: Johan
Bodenkamp, als Vertreter der Europäischen
Kommission, sprach über das gemeinsame
Ziel, auch Staatsaufgaben immer stärker
über technische Hilfsmittel abzuwickeln. 

Kontrovers wurde es anschließend bei der
Diskussion um Echelon, die beschlossenen
Abhörstandards ETSI oder die Frage, welche
früher ungeahnten Überwachungsmöglich-
keiten das Internet bietet und inwieweit sich
unsere Gesellschaft dadurch in  seine Per-
sönlichkeitsrechte eingreifen lässt.

Wie kriminellen Energien im virtuellen Raum
begegnet werden können, diskutierte der
letzte Komplex der Konferenz, der wiederum
ein enormes Spektrum abdeckte: prakti-
schen Fragen der Strafverfolgung durch das
Internet, Softwarepiraterie und Jugend-
schutz, vorgetragen von Experten von Inter-
pol und “Opfern” wie dem Softwarekonzern
Microsoft.

Gerade in diesem Teil wurde deutlich, wie
schwer es die ständige Weiterentwicklung
von technischen Möglichkeiten und
Abwehrmechanismen macht, mit funktions-
fähigen Standards, Recht und Gerechtigkeit
auch in der Computerwelt durchzusetzen.
So war auch die Abschlussdiskussion zur
Zukunft des Urheberschutzes, an der auch
Chefhacker Andy Müller-Maguhn (ICANN),
Gründer des Chaos Comuter Clubs, teil-
nahm, in wesentlichen Teilen eine Zusam-
menstellung der Fragen, welche die immer
rasanter fortschreitende Technologieent-

wicklung wohl auch noch in Zukunft beglei-
ten werden.

In die Zukunft begleiten werden uns aber
wohl auch die Erinnerungen an eine Woche
voller unvergesslicher Momente beim Arbei-
ten und Feiern mit Studenten aus 14 ver-
schiedenen Ländern: mit Georgiern, Spani-
ern, Belgiern, Rumänen, Dänen... 

Hier wurde deutlich: ELSA ist mit 20 Jahren
bei weitem keine „alte” Organisation.  ELSA
ist der gemeinsame internationale Geist, der
lebendig wird, wenn Jurastudenten aus
ganz Europa zusammenkommen. Das zu
erleben, motiviert und inspiriert.  Mit einem
Team zusammen arbeiten zu dürfen, dass
dies ermöglicht hat, macht mich stolz.

Als am Sonntag nach monatelanger Arbeit
und einer rastlosen Woche alle Teilnehmer
und Referenten München wieder verlassen
hatten, und wir wieder allein, müde, aber
glücklich in unserem Büro saßen, hatten wir
nicht nur ein paar Flaschen ukrainischen
Schnaps, Holzflöten, kasachische Schokola-
de, belgische Pralinen und einen großen
Teddybär, sondern ohne Zweifel, so ein-
drücklich wie selten, die Erkenntnis dazu
gewonnen, dass ELSA es wert ist.

Eine weitergehende inhaltliche Zusammen-
fassung der Veranstaltung findet sich mit
den Konferenzmaterialien auf www.IFPCon-
ference.net.

Caroline v. Gall
Head of OC of the IFP Final Conference
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Anhand der neuesten Ereignisse, wie zum
Beispiel die Diskussion über die ausschließli-
che Ausstrahlung der Fußballweltmeister-
schaft im Pay-TV, sowie die Vorschläge der
EU- Kommission zur Änderung des Transfer-
wesens im Profifußball, ist erkennbar, dass
nicht nur der Sport an sich im öffentlichen
Interesse eine große Rolle spielt, sondern
zunehmend auch die rechtlichen Fragen,
die in diesem Zusammenhang aufgeworfen
werden. 
Weiterhin ergeben sich durch die stark
ansteigende Kommerzialisierung des Sports
kartellrechtliche Probleme bei der zentralen
Vermarktung von TV-Lizenzen und Marke-
tingprodukten. Immer noch aktuell sind
ebenso die Probleme der Dopingfälle im
Sport.

Durch unser Seminar „Sport und Recht”
möchten wir interessierten Studenten und
jüngeren Juristen die Möglichkeit geben, die
Berührungsfelder von Sport und Recht zu
erkennen, sowie die sich daraus ergeben-
den Probleme zu verstehen und kritisch zu
beleuchten. 

Die Vorträge sollen auf wissenschaftlichem
Niveau an die einzelnen Problemfelder her-
anführen, während in den Workshops den
Seminarteilnehmern die Möglichkeit eröffnet

wird, ausgesuchte Gebiete mittels prakti-
scher Arbeit weitergehend zu vertiefen.

Durch die Vorträge sollen die Seminarteil-
nehmer zunächst an die konkreten Themen
herangeführt werden, um ihnen die rechtli-
chen Besonderheiten des Sportrechts aufzu-
zeigen und ihr Problembewußtsein für diese
zu wecken. In den Workshops sollen diese
Zusammenhänge dann unter der Leitung
von erfahrenen Referenten mittels konkreter
Beispiele aus der Praxis erarbeitet werden.
Die Vorkommnisse der letzten Monate, z. B.
bezüglich der TV-Lizenzvergabe und der
Frage der Sportgerichtsbarkeit zeigen, dass
unser Seminarthema aktuell ist und die
Bedeutung des Sportrechts allgemein
zunimmt. 
Das Seminar „Sport und Recht” ermöglicht
den Seminarteilnehmern durch die geplan-
ten Vorträge auf den Gebieten des Sports-
ponsorings, des Dopings, der Problematik
der Transferverträge, der Sportwetten und
anderer mehr, einen umfassenden Einblick
in das Sportrecht zu gewinnen. Wir gehen
davon aus, dass es diese Veranstaltung ver-
mag, einen den Blick erweiternden und das
Problembewußtsein erhellenden Beitrag zur
allgemeinen Diskussion zu leisten. 

ELSA-Freiburg e.V.
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Beim Study Visit von ELSA Danzig und ELSA-
Düsseldorf war im Vorjahr die Idee geboren
worden, zur Vertiefung der gegenseitigen
Beziehungen ein Seminar mit einem auf
beide Länder bezogenen Thema zu veran-
stalten. Ein Jahr später war es soweit : ELSA-
Düsseldorf lud zum Seminar über das Recht
im Kommunismus und Sozialismus ein und lie-
ferte damit auch einen Beitrag zum seit 6
Jahren bestehenden Partnerschaftspro-
gramm von ELSA Polen und ELSA-Deutsch-
land. Erfreulicher Weise befanden sich unter
den 18 Teilnehmern auch 4 polnische Stu-
denten von der Universität Allenstein, die für
den Kurztrip in unsere Landeshauptstadt
sogar eine jeweils 22(!)-stündige An- und
Abreise mit dem Bus auf sich genommen
hatten. Die Besetzung wäre sogar noch
internationaler gewesen, doch die ange-
meldete Gruppe aus dem Kosovo musste
ihre Teilnahme leider aufgrund von Visa- Pro-
blemen absagen. Sie verpassten dadurch
ein höchst interessantes Seminar, das sich
seinem Thema sowohl aus verschiedenen
fachlichen Perspektiven als auch im Rah-
men einer kleinen Zeitreise näherte.
Den Anfang dazu machten Professor Dr.
Georg Haney (Universität Jena), der den
philosophischen Hintergrund des Marxismus
darstellte, bevor der Geschichtslehrer Ernst
Tomberg einen sehr anschaulichen histori-
schen Überblick über die Entstehung und
Verbreitung des Kommunismus lieferte. 
Am Folgetag wurde es dann juristisch:
zunächst hielt Professor Dr. Georg Brunner
vom Institut für Ostrecht an der Universität
Köln einen hervorragenden Vortrag über
das geltende und praktizierte Recht im Kom-
munismus, bevor die Teilnehmer im Rahmen
eines kleinen Workshop die praktische
Anwendung der Rechtsvorschriften der DDR
an 2 Fällen aus dem Zivil- und Strafrecht
testeten. Hierbei wurde schnell deutlich, wie

Rechtsvorschriften als staatliches Lenkungs-
mittel instrumentalisiert werden können.
Ein weiteres wichtiges Element des Seminars
bestand in der Darstellung der gesellschaftli-
chen Strömungen, die letztlich zum Zusam-
menbruch der sozialistischen Systeme in den
Warschauer Pakt- Staaten führten. So lieferte
Dr. Martin Jander eine beeindruckende Dar-
stellung der Oppositionellen in der DDR hin,
wobei er vor allem auf die Sondersituation
dieser Opposition in einer neuen Diktatur
nach dem Nationalsozialismus hinwies. Einen
wertvollen Einblick in die diesbezügliche pol-
nische Perspektive bot der gemeinschaftli-
che Besuch der vom deutsch- polnischen
Institut organisierten Ausstellung “Von der
Solidarnosc zur deutschen Einheit". Dieser
wurde ideal vom Vortrag von Dr. Sabine
Grabowski ergänzt, die über die Aufarbei-
tung des Systemunrechts in Polen referierte
und die dafür verwendeten legislativen
Grundlagen erklärte.
Darüber hinaus ging es natürlich noch um
die aktuelle Situation in Polen. Dazu hatte
die Kanzlei Rotthege, Wassermann & Part-
ner, die auch über Niederlassungen in War-
schau und Kattowitz verfügt, alle Seminar-
teilnehmer zu einem ausgiebigen Frühstück
in ihre Düsseldorfer Kanzlei eingeladen. Hier
erläuterte Joanna Zmuda, eine in Düsseldorf
tätige polnische Rechtsanwältin, die aktuel-
le rechtliche Situation in Polen und stellte
dabei exemplarisch die Schwierigkeiten des
Immobilienerwerbs für Ausländer dar. Der
abschließende Vortrag des Handel-
sattachés des polnischen Generalkonsulats
in Köln ging schließlich noch auf die zukünfti-
ge Entwicklung Polens ein, wobei er die Vor-
teile des bevorstehenden EU - Beitritts für
unser Nachbarland betonte. Selbstverständ-
lich gehört zu jedem guten ELSA-Seminar
auch ein angemessenes Rahmenpro-
gramm. Dabei stand diesmal eine sehr inter-
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INTERNATIONAL TAXATION

essante Autorenlesung von Krzysztof Myk aus
seinem Buch “Wiegenlied für Nachzügler”
auf dem Programm. Der 1990 nach Deutsch-
land übergesiedelte Myk beschreibt darin in
sehr ironischer Form seine Erfahrungen als
sogenannter “Spätaussiedler", was häufig
sowohl zum Schmunzeln als auch zum Nach-
denken anregte. Daneben sorgten ein
gemeinsamer Besuch der Düsseldorfer Juri-
sten- Uni- Party, ein gemütlicher Deutsch -
Polnischer Abend mit der entsprechenden
Verpflegung und einige Ausflüge in die Düs-
seldorfer Altstadt für gute Laune.
Somit verließen am Sonntag alle Teilnehmer
zufrieden die Jugendherberge Oberkassel,
die als Wohn- und Austragungsort diente

und sich mit dem überdurchschnittlichen
Essensangebot Bestnoten verdiente. Durch
das Seminar gewannen wir zahlreiche neue
Kenntnisse über ein in Europa fast “ausge-
storbenes” Gesellschaftssystem und es ent-
standen viele neue Bekanntschaften zwi-
schen ELSAnern aus Polen und ganz
Deutschland. Abschließend sei an dieser
Stelle nochmals allen Dozenten und natür-
lich “unserer” Melanie Jung (ELSA-Düssel-
dorf), die als Organisationschefin für einen
reibungslosen Ablauf sorgte und damit
wesentlich zum Gelingen der Veranstaltung
beitrug. 

ELSA-Düsseldorf e.V.
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Wäre es so einfach, das Internationale Steu-
errecht zu harmonisieren, wie eine Gruppe
Europäischer Studenten und junger Juristen,
wäre ein Seminar zu diesem Thema wohl
überflüssig. Da jedoch eher das Gegenteil
der Fall ist, veranstaltete ELSA-Münster vom
6. bis 9. Juni 2002 ein Seminar zum Thema
„International Taxation“, um etwas Klarheit
in das komplizierte Feld der Doppelbesteue-
rung und eines möglichen einheitlichen
Besteuerungssystems in Europa zu bringen.
Los ging es für die ausländischen Teilnehmer
schon am Donnerstag Abend mit dem weit
über die Grenzen Münsters hinaus bekann-
ten JuWi-Fest. Bei für Münster überraschend
gutem Wetter mischten sie sich unter die
3000 Feiernden und es gelang einer Teilneh-
merin sogar, den Sänger einer der Bands

kennenzulernen. Die Überaschung kam am
nächsten Morgen, als sich herausstellte, dass
diese Band im selben Hotel wie die Teilneh-
mer untergebracht war. Man beschloss kur-
zerhand, den Sänger mit auf die geplante
Stadtführung durch Münsters historische
Gassen zu nehmen, die trotz des inzwischen
eingesetzten Regens von allen – auch unse-
rem Star-Gast - interessiert wahrgenommen
wurde. Besonders beeindruckt hat alle wohl,
dass in Münster die Radfahrer das Recht der
Strasse haben. Auch uns Münsteranern
wurde nochmal richtig bewußt, in was für
einer traditionsreichen und schönen Stadt
wir doch studieren.
Am Nachmittag, nachdem die deutschen
Teilnehmer und Münsters Betreuungs-Bun-
desvorstand Anke, die uns zur Durchführung



des Seminars überredet hatte, eingetroffen
waren, eröffnete Reinhard Pöllath von der
Kanzlei Pöllath + Partner den akademischen
Teil des Seminars mit einigen einführenden
Erklärungen zum internationalen Steuerrecht
und der Preisverleihung an die Teilnehmer
der diesjährigen ELSA Essay Competition.
Der erste Preis in Höhe von 1.500 Euro ging
an drei Münsteraner Studenten; man darf
auf eine baldige Veröffentlichung ihrer von
Herrn Pöllath hochgelobten Arbeit zum
Thema „Venture Capital” gespannt sein!
Abends zog das OC mit den Teilnehmern in
Münsters älteste Studentenkneipe und von
dort aus zu einer Lichtshow am Prinzipal-
markt, die die Verleihung des Westfälischen
Friedenspreises – diesmal an Carla del Ponte
– eröffnete. Angesichts der schaurigen
Beleuchtung der Wiedertäufer-Käfige,
ohrenbetäubender Orgelklänge und einiger
Verwirrung angesichts der ziemlich verzerrt
an die Wand geworfenen Bilder beschloss
man bald, in eine fröhlichere Umgebung
weiter zu ziehen, um auf einer Coyote Ugly
Party zu tanzen.
Ziemlich verschlafen blickten einige Teilneh-
mer, die den frühen Morgen noch auf einer
spontanen Hotelzimmer-Orgie verbracht
hatten, aus der Wäsche, als sie am Samstag
Morgen weiteren Vorträgen zu den Themen
„Double Taxation Conventions and Their
Effect on National German Tax Law“, vorge-
tragen von H.-G. Wind von Cleary Gottlieb
Steen & Hamilton, sowie „Elimination of

Double Taxation” von F. Jacob von Henge-
ler Mueller lauschten. Nach dem Mittages-
sen bot sich den Studenten die Möglichkeit,
sich mit den Praktikern vor Ort über die
Arbeit in einer internationalen Steuerrechts-
kanzlei zu unterhalten. 
Auch die folgenden beiden Vorträge von
Frau P. Eckl (Flick Gocke Schaumburg) zum
Thema „EU Impacts on Germany’s Direct
Taxation” und von Dr. M. Lausterer (Linkla-
ters, Oppenhoff & Rädler) über „Efforts to
Harmonize European Tax Law” begeisterten
die steuerrechtskundigen Teilnehmer.
Nach einem Pizza-Essen schlenderte man
hinüber zur Seminar-Party, wo vor allem das
OC noch bis in die frühen Morgenstunden
tanzte und feierte.
Der letzte Vortrag am Sonntag Morgen,
„International Taxation on personal assets”
von U. Ränsch (Baker & McKenzie) war in
den Augen der Teilnehmer ein gelungener
Abschluß der insgesamt durch ihre hohe
Qualität ausgezeichneten Seminarvorträge.
Nach dem Abschlußessen waren sich alle
einig: Sowohl den Gästen aus Deutschland
und Europa als auch den Organisatoren in
Münster wird dieses Wochenende - und hof-
fentlich auch das erworbene Wissen zum
Steuerrecht - noch lange in guter Erinnerung
bleiben.

Alena Hermans
Vorstand für Marketing 2001/2002 
ELSA-Münster e.V.
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EUROPA AUF DEM WEG ZU EINER

GEMEINSAMEN VERFASSUNG
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Mit über 50 Teilnehmern aus ganz Deutsch-
land – von Rostock über Köln bis Passau –
und aus dem Ausland war das Seminar von
ELSA-Trier e.V. Anfang Juni gut besucht. Vom
6. bis 9. Juni 2002 erlebten die Jurastudenten
interessante Vorträge zum
Europarecht sowie das Flair der
Römerstadt in vollen Zügen.
Schon für den Anreisetag, den
Donnerstag, hatten sich die
Mitglieder von ELSA-Trier ein
Programm überlegt. Nachdem
jeder vom Bahnhof abgeholt
und durch den Check-In in der
Wohnung eines Vorstandsmit-
glieds von ELSA-Trier geschleust
wurde, besuchten die meisten der Teilneh-
mer den Empfang im Rathaus. Anschließend
gab es Auflauf oder Pizza in einem gemütli-
chen Restaurant und eine Stadtführung mit
Kneipentour.

Anders als bei Referententreffen waren wir
nicht in Turnhallen, sondern in gemütlichen
Zweibettzimmern in verschiedenen Pensio-
nen untergebracht. Diese lagen z.T. direkt in
der City, 4 min Fußweg von der majestäti-
schen Porta Nigra entfernt. Zu den anderen
Pensionen fuhren nach Bedarf Shuttles.

Freitag Vormittag begann schließlich das
Seminar-Programm mit einer Fahrt zum
EuGH nach Luxemburg, wo wir einen Vor-
trag über den Aufbau und die Arbeitsweise
des Europäischen Gerichtshofes von einem
Richter am Gericht Erster Instanz der EG hör-
ten. Leider sind freitags keine Verhandlun-
gen, so dass wir nur einen Verhandlungs-
raum besichtigen konnten. Eine kurze Stadt-
führung rundete den Besuch im Ausland ab.
Der weitere Verlauf der Tagung fand in den
Räumen der Europäischen Rechtsakademie
stand, die über moderne Tagungstechnik

und einen hellen, gekühlten Tagungsraum
verfügte. An diesem Nachmittag hörten wir
Vorträge über die Kompetenzverteilung in
der EU sowie die Elemente der Verfassungs-
staatlichkeit. Die Referenten kamen aus den

unterschiedlichsten
Bereichen, neben
Trierer Dozenten
kamen u.a. Mitarbei-
ter beim Europäi-
schen Parlament in
Brüssel oder beim
E u r o p ä i s c h e n
Gerichtshof für Men-
schenrechte in Stras-
bourg zu Wort. Hervor-

zuheben ist, dass einige von ihnen nicht nur
zu ihren eigenen Vorträgen, sondern eine
etwas längere Zeit anwesend waren und bei
anderen Vorträgen mitdiskutierten oder für
persönliche Fragen zur Verfügung standen.

Der Samstag war mit vier Vorträgen ausge-
plant, wobei das Organisationskomitee alle
Zeitpläne einhalten konnte und eine kurzfri-
stige Absage eines Referenten ebenfalls
noch ausgleichen konnte. Im Mittelpunkt
dieses Tages standen Vorträge über die
Geschichte der europäischen Verfassungs-
entwicklung, die Grundrechtscharta, die
Europäische Menschenrechtskonvention
sowie über Europäisches Verfahrens- und
Verfassungsprozessrecht. Nach den ange-
nehm knappen Vorträgen von je ca. einer
Stunde bekamen die Seminarteilnehmer
ausreichend Gelegenheit, Nachfragen zu
stellen oder Diskussionen anzustoßen, wel-
che angesichts des aktuellen Themas auch
genutzt wurde. Dem Lob eines Referenten
für den „guten Riecher für das Thema” an
André Eichhofer, Vorstand für S&C a.D., der
vor über einem Jahr die Idee des Seminars
entwickelte, kann man sich nur anschließen.



Die nach drei Tagen nicht mehr wirklich zu
unterdrückende Müdigkeit verflog beson-
ders am Sonntag Morgen beim Vortrag des
Literaturwissenschaftlers Romain Kirt, der im
Kabinett des EU-Kommissions-Präsidenten
Jacques Santer tätig war. Er stellte seine
Visionen eines vereinten Euro-
pas dar und untersuchte die
Frage, ob es einer Verfassung
oder „nur” eines neuen Ver-
trages bedürfe. Solch einen
Dozenten wie Romain Kirt
wünscht man sich als Profes-
sor, denn er referierte enthu-
siastisch und amüsant und
bezog die Zuhörer mit ein. Der
Abschlussvortrag beschäftigte
sich mit den Wechselwirkungen zwischen
europäischem und nationalem Verfassungs-
recht.

Doch Trier war nicht nur aufgrund der inter-
essanten Vorträge eine weite Anreise – von
Rostock waren es 10 Stunden Fahrtzeit –
wert. ELSA-Trier legte sich für die Seminarteil-
nehmer ins Zeug und stellte ein attraktives
Rahmenprogramm zusammen. So besuch-
ten wir eine Vorstellung im Amphitheater,

bei der wir wandernd in die Geschichte der
Gladiatorenkämpfe eingeführt wurden,
sowie eine Weinprobe. 
Das Essen ließ keine Wünsche übrig, wir
erhielten für die Abreise sogar noch ein
Lunch-Paket, und nicht nur das Notfalltele-

fon war bereit, freund-
liche Auskunft über
Treffpunkte zu geben.
Zudem waren ständig
Shuttles verfügbar, so
dass sich die Seminar-
teilnehmer rundum
betreut fühlten.

Im Namen der Teil-
nehmer möchte ich

hiermit Julia Bepler und Daniel Wünsch als
Vorstände für Seminare & Konferenzen
sowie dem Team von ELSA-Trier, welches
ständig in großer Zahl vor Ort war und auch
am Rahmenprogramm teilnahm, ein großes
Kompliment für eine erlebnisreiche Tagung
machen.

Stefanie Samland
Vorstand für STEP 2001/2002 
ELSA-Rostock e.V.
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Zu Beginn des 21. Jahrhunderts haben die
Medien eine so große Bedeutung erlangt,
dass sie oft als „vierte Gewalt” bezeichnet
werden. Printmedien, Hörfunk, Fernsehen
und heute natürlich auch das Internet sind
als Informationsmedien in unserer heutigen
Gesellschaft überhaupt nicht mehr wegzu-
denken. Gleichzeitig sind sie der wohl wich-

tigste Pfeiler der Meinungsfreiheit und damit
auch unverzichtbar für unsere Demokratie.

Genau an diesem Punkt lauern aber auch
Gefahren. Durch die sich auch in der
Medienlandschaft stark ausbreitende Kon-
zentration der Unternehmen kann die Mei-
nungsfreiheit in Gefahr geraten. Die Medien



mit dem größten gesellschaftlichen Einfluß
werden zunehmend von nur sehr wenigen
Menschen kontrolliert. Einzige Ausnahme
sind in Deutschland die öffentlich-rechtli-
chen Hörfunk- und Fernsehprogramme.

Das Seminar soll aufzeigen wo hier die
Gefahren liegen und durch welche rechtli-
chen Maßnahmen man eine objektive Infor-
mationsversorgung in unserer Demokratie
sicherstellen kann. Dies soll auch in der
europäischen Komponente beleuchtet wer-
den.
Daneben soll die deutsche Medienland-
schaft mit der im Ausland verglichen wer-
den. Bestes Beispiel dafür ist zur Zeit Rußland
oder auch der stark unterschiedliche
medienrechtliche Rahmen in den USA.

Des weiteren sollen auch die Auswirkungen
des Internets auf die Medienlandschaft
untersucht werden. Welchen rechtlichen
Rahmen gibt es hier und welche rechtliche
Regelungen sind landes-, europa- oder gar
weltweit möglich und wünschenswert? Wie
kann das durch Internetdienste wie Napster
gefährdete Urheberrecht an die neuen
technischen Entwicklungen angepaßt wer-
den? Wie wird der Datenschutz sicherge-
stellt?

Das Seminar zum „Medienrecht” soll die Teil-
nehmer mit den rechtlichen Grundlagen
und Problemen der klassischen und der
neuen Medienlandschaft in Deutschland,
Europa und der Welt vertraut machen und
mögliche zukünftige rechtliche Regelungen
aufzeigen.

Jungen Juristen soll so die Möglichkeit gege-
ben werden, die rechtlichen „Basics” dieses
wichtigen und in der universitären Ausbil-
dung manchmal stiefmütterlich behandel-
ten Rechtsgebietes zu verstehen, kritisch zu
beleuchten und mit diesem Hintergrund auf
zukünftige Problemstellungen reagieren zu
können. 

Dabei wollen wir durch eine Kombination
von wissenschaftlichen Vorträgen und der
Arbeit an konkreten Beispielen in Workshops
eine möglichst starke Praxisorientierung errei-
chen. Um vor allem eine stärkere europa-
rechtliche Ausrichtung zu erreichen, wird
das ganze Seminar in englischer Sprache
durchgeführt werden. 

Die Freie und Hansestadt Hamburg ist als
Veranstaltungsort für ein Seminar zum
„Medienrecht” sehr gut geeignet. Hamburg
ist eine der größten Medienmetropolen
Deutschlands. Zahlreiche nationale und
internationale Medienunternehmen wie
große Verlagshäuser, Fernsehsender und
Internetfirmen haben dort ihren Sitz. Auch
gibt es einige stark medienrechtlich ausge-
richtete Anwaltskanzleien in Hamburg und
die Universität bietet einen stark frequentier-
ten Wahlschwerpunkt zum „Medienrecht”
an.

Abgesehen davon bietet die Stadt Ham-
burg ihren Besuchern viele Attraktionen für
ein interessantes Rahmenprogramm.
Geplant sind ein Opern- oder Theaterbe-
such und eine Verlagsführung.

ELSA-Hamburg e.V.
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SEMINAR ZUR SCHULDRECHTSREFORM
Eine Einführung in die Veranstaltung

Wiebke Kanngießer und ich, Mascha Berg,
sind zu Beginn unserer Amtszeit zu Förder-
kreisgesprächen nach Hamburg gefahren.

Einen Termin hatten wir bei Herrn Prof. Dr.
Lwowski, unserem Ansprechpartner bei der
Commerzbank. 

Im Gespräch entwickelten wir die Idee, dass
ELSA aus aktuellem Anlass ein Seminar zur
Schuldrechtsreform organisieren könnte. 

Als Ausrichtungsort empfahl er die Handels-
kammer in Hamburg, zu der er Kontakte
habe und uns unterstützen werde.

Nach Rücksprache mit unseren Kollegen
stand ich im ständigen Kontakt mit Prof. Dr.
Lwowski, der uns Referenten empfahl und
Fundraisingmöglichkeiten aufzeigte. Als Ziel-
gruppe wurden Studenten, Referendare
und Juristen angesprochen. 

Der Termin wurde für Anfang April fest
gesetzt, da zu diesem Zeitpunkt bereits drei
Monate mit den neuen Regeln gearbeitet
worden ist und eine Bewertung des neuen
Regelwerkes bei der abschließenden Podi-
umsdiskussion einfacher fallen würde.

Schließlich stand das Programm fest, die
Referenten waren eingeladen und das
Seminar konnte am 05. April eröffnet wer-
den.

An dieser Stelle möchten wir uns sehr herzlich
bei Herrn Prof. Dr. Lowoski, Commerzbank,
als Ideengeber und Unterstützer für dieses
Seminar und Herrn Graf, Handelskammer
Hamburg, für das zur Verfügungstellen der
Räumlichkeiten bedanken.

Unser Dank gilt außerdem den Referenten,
ohne die diese Veranstaltung nicht möglich
gewesen wäre:

RA Dr. Bellinghausen
Linklaters Oppenhoff & Rädler

RA Dr. von Bodenhausen
Brödermann & Jahn

RA Dr. von Gadow
Latham & Watkins Schön Nolte

RA Frank Hansen
Alpmann & Schmidt Hamburg

Assessor Oliver Knoefel

Prof. Dr. Magnus
Universität Hamburg

Prof. Dr. Mankowski
Universität Hamburg

RA Mintgens
Rödl & Partner

RA Dr. Schneider
Latham & Watkins Schön Nolte

RA Ulbrich

Herr Wittig
Deutsche Bank

RA Ziebeil
Alpmann & Schmidt Berlin

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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„Stell dir vor, ELSA-Deutschland veranstaltet
ein Seminar und keiner geht hin!“
Na ja, so schlimm war es bei dem ELSA-Semi-
nar zur Schuldrechtsreform doch nicht. Es
waren ja immerhin 25 Personen da, die sich
am 05.04.2002 in der Handelskammer zu
Hamburg eingefunden haben. Dabei war
die Örtlichkeit sehr gut gewählt, da die Han-
delskammer, der Sitz der Hamburgerischen
Börse, in der Innenstadt Hamburgs sehr zen-
tral gelegen ist. Zudem war
am Samstag und Sonntag
auch das Wetter sehr gut,
so dass man über Mittag
die Sonne an der Alster
genießen konnte. Die Rah-
menbedingungen waren
daher außergewöhnlich
gut.
Nach dem Check In mit
den ELSA-typischen Keksen
und dem Kaffee für ein
Lächeln, begannen die Vorträge zum
neuem Schuldrecht. Am Freitag wurden drei
Vorträge von RAen über das neue Schuld-
recht, die Umsetzung der EU-Richtlinien und
über das neue Gewährleistungsrecht beim
Kauf von neuen Sachen gehalten. 

Am ersten Seminarabend stand zunächst
der Besuch des Brauhauses „Johannes Al-
brecht” an, wo die während der Seminar-
veranstaltungen gewonnenen Eindrücke
diskutiert wurden. Nachdem man sich
gestärkt hatte, ging es gegen 20.30 Uhr auf
eine Erkundungstour durch den Kiez.
Zunächst sollte aber der Besuch des Ham-
burger Volksfestes „Dom” erfolgen. Hier
konnten die Teilnehmer die übliche Volks-
feststimmung erleben. Zwar war der Besuch
keineswegs langweilig, gleichwohl verließ
der größte Teil der Gruppe gegen 22.30 Uhr
das Volksfest, um sich nach einem langen

Tag schlussendlich zur Ruhe zu begeben. An
dieser Stelle sei angemerkt, dass ausgerech-
net an jenem Abend frostige Temperaturen
herrschten, so dass das frühzeitige Aufgeben
einiger Teilnehmer  nachvollzogen werden
kann.

Davon unbeirrt machte sich der harte Kern
der Truppe nun daran, die angekündigte
Kieztour zu erleben. Man besuchte die Ree-

perbahn nebst
u m l i e g e n d e m
Kiez. Die Ein-
drücke waren
stark. Das Bild, das
der vorher noch
nie auf St. Pauli
gewesene Frem-
de in seiner Vor-
stellung hatte,
wurde bestätigt.
Die gewonnenen

Eindrücke vom rauhen und derben Klima
auf St. Pauli -  gerade noch konnte man die
Überreste eines durch eine Rockerschlägerei
ausgelösten Polizeigroßeinsatzes bewundern
- waren so überwältigend, dass man sich erst
einmal bei einigen Bieren stärken musste. Zu
diesem Zweck wurde man von Mascha und
Beatrice zielsicher in eine Kneipe gelotst, in
welcher wir unsere Lokalstudie fortsetzen
konnten. Auch hier waren die Eindrücke,
besonders hinsichtlich des rustikalen Milieus,
erschlagend. Betrunkene Fußballfans tanz-
ten sprichwörtlich auf den Tischen, dies zu
Evergreens des deutschen Schlagers. Als
jene besonders heftig feiernden Fans letzt-
lich aus dem Laden geworfen wurden,
konnten wir sogar noch Zeuge einer kleinen
Schlägerei zwischen Türsteher/Geschäftslei-
tung einerseits und Fußballfans andererseits
erleben. 
Nunmehr war es spät geworden, so dass wir
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die Kieztour beendeten.  Als Fazit dieses
ersten Abends bleibt festzuhalten: Ein ein-
drucksvoller, sehr interessanter und vor allem
amüsanter Abend durch kompetente
Führung seitens Mascha und Beatrice.

Am Samstag wurde das Plenum geteilt. Die
eine Gruppe hörte den Vortrag „Auswirkun-
gen auf die Examensprüfung” und die
andere den Vortrag „Auswirkungen auf die
Wirtschaft“.

Nach dem Mittagessen wur-
den in Workshops „die Auswir-
kungen der Schuldrechtsre-
form am praktischen Fall”
geübt. Die Fälle wurden
sowohl unter der Anleitung
eines wissenschaftlichen Mitar-
beiters als auch eines Repeti-
tors von Alpmann & Schmidt
gelöst. Die Lösungen wurden
dann dem Plenum vorgestellt. (Besonderer
Dank gilt dabei Till aus Berlin, da er kurzfristig
einen Fall und dessen Lösung vorstellte.)
Mit dem gemeinsamen Abendessen wurde
dann das Abendprogramm eingeläutet.

Der Samstagabend lief geruhsamer ab.
Nach den Workshops und der abschließen-
den Vorstellung der Arbeitsergebnisse sind
wir in die Innenstadt gegangen. Das „Vivit”
war unser erster Anlaufpunkt. Den Weg in
die Lifestyle-Bar haben noch die meisten
Teilnehmer gefunden und so gab es genü-
gend Gesprächsstoff, von ernsten juristi-
schen Problemen über ELSA-Aktivitäten bis
zu privaten Themen.

Weiter ging es in Richtung Jungfernstieg, lei-
der nur mit kleinerer Mannschaft. Dafür kam
Rechtsanwalt Ulbrich hinzu, der vormittags
als Referent beim Seminar dabei war. Unse-

re Wahl fiel auf das „Fidel“. In gediegenen
Korbsesseln mit Cocktails in der Hand und
dem Blick auf die Binnenalster ging der
Abend zu Ende.

Am Sonntag fand dann vor nur noch der
Hälfte der Teilnehmer eine äußerst interes-
sante Podiumsdiskussion statt. Diskutiert, ob
die Schuldrechtsreform ein Segen für unser
Rechtssystem ist, haben Herr Wittig von der

Deutschen Bank,
RA Mintgens von
Rödl & Partner,
sowie die Profes-
soren Mankowski
und Magnus aus
Hamburg.
Das Ergebnis
war, dass die
Schuldrechtsre-
form im Großen
und Ganzen ein

Segen für das deutsche Rechtssystem ist,
aber dass der Gesetzgeber einige Dinge mit
der „heißen Nadel gestrickt” hat. 

Am Ende des Tages kann man nur sagen,
dass dieses Seminar sehr gelungen war und
es einen sehr guten Einblick in das neue
Schuldrecht gegeben hat. Daher vielen
Dank an den Bundesvorstand für die Aus-
richtung dieses Seminars!

Till Naurisch
ELSA-Saarbrücken e.V.

Till Redenz
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Göttingen e.V. 2001/2002

Timon Saßnick
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Bremen e.V. 2001/2002
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Seit 1997 findet in Zusammenarbeit mit dem
Ost-West-Kolleg in Brühl, eine Einrichtung der
Bundeszentrale für politische Bildung, ein
fünftägiges Seminar statt. Was als Austausch
mit polnischen Studenten begann wurde in
diesem Jahr um eine Nation, Tschechien,
erweitert. 
Im nächsten Jahr sollen es nun fünf Nationen
sein, die zu dem Thema
“Nach dem Europäischen
Konvent – auf dem Weg
zu einer gemeinsamen
Verfassung” miteinander
diskutieren.

Unter der Überschrift
„Polen und die Tschechi-
sche Republik – Aktuelle
Probleme der Rechtsan-
gleichung vor dem Beitritt zur EU” fand das
Seminar im Frühjahr 2002 statt.

Sich mit den neuen Nachbarn auszutau-
schen und sie kennen zulernen, hilft dabei,
die  verschiedenen Rechtssysteme zu ver-
gleichen und zu verstehen. 
Mit interessanten Persönlichkeiten aus der
Politik der Wirtschaft und der Jurisprudenz
aus anderen Ländern, über Europa zu disku-
tieren schärft das Feingefühl für die andere
Rechtssprechung.

Warum dauert das so lange, bis Europa
zusammen gewachsen ist?

Dies wird deutlich, wenn man die verschie-
denen Probleme beleuchtet, die in den ein-
zelnen Ländern bestehen und die Einigung
verlangsamen. Im Mittelpunkt stehen hier
Minderheitenprobleme, aber auch Proble-

me, die sich durch eine Rechtsangleichung
ergeben würden.
Aber auch ein so spannungsgeladenes
Thema, wie die Benisch-Dekrete, die just zu
dem Zeitpunkt unseres Seminars ans Licht
der Öffentlichkeit gezerrt wurden.

Durch ein Planspiel, welches inhaltlich durch
Frau Dr. Benedict
(Moderation des
gesamten Seminars)
gestaltet wurde, konn-
ten die Entschei-
dungswege der EU
besonders nachge-
fühlt werden. Es kam
zu schauspielerischen
H ö c h s t l e i s t u n g e n ,
denn jeder kämpfte

als Vertreter für ein bestimmtes Land dafür,
in die EU aufgenommen zu werden und war
dies nicht der Fall wurde hitzig argumentiert,
doch erfüllte man die Auflagen nicht, blieb
man „draußen“. Die Realität hatte uns auch
in diesem „Spiel” eingeholt.

Aber auch Europa war in unseren Köpfen
lebendig geworden, das Europa der
Zukunft!  

Ich möchte mich hiermit noch einmal Herrn
Dr. Geiss und bei Frau Dr. Benedict für all die
Unterstützung danken, auch den Referen-
ten, die teilweise große Entfernungen auf
sich genommen haben, um mit uns zu disku-
tieren und natürlich auch noch den Teilneh-
mern, ohne die ein Seminar nicht möglich ist!

Wiebke Kanngießer
Bundesvorstand 2001/2002
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15. – 17.11.02 Potsdam Der Nahostkonflikt 
- juristische und gesellschaftspolitische Aspekte - 

28.11. – 01.12.02 Lüneburg Space Law

13. – 15.12.02 Passau Islam und Menschenrechte

21. – 23.02.03 München Die Rolle der Juristen bei interkultureller Mediation 
in Wirtschaft und Politik 

März 03 Hamburg Islam und West
Gemeinschaftsprojekt von ELSA-Hamburg e.V.,
ELSA-Lüneburg e.V., ELSA-Kiel e.V.

23. –25.05.03 Würzburg A New World Order? - International Criminal Law

05. – 08.06.03 Frankfurt (Oder) Die Europäische Verfassung  

27. – 29.06.03 Bonn Mediation

14. – 18.07.03 Brühl Ost – West – Kolleg
Nach dem Europäischen Konvent  – auf dem 
Weg zu einer gemeinsamen Verfassung





„A just world in which there is respect for
human dignity and cultural diversity.
To contribute to legal education, to foster
mutual understanding and to promote soci-
al responsibility of law students....“

Gibt es einen Bereich innerhalb von ELSA,
der dieser Vision näher kommt als der
Bereich „Study Visits“? 

Als Direktor für Study Visits bin ich
zugegebenermaßen nicht sehr
objektiv bei der Beantwortung dieser
Frage, doch alle diejenigen, die
bereits an einem Study Visit teilge-
nommen haben, werden mir sicher-
lich beipflichten. Ich versuche mich
aber an einer „Beweisführung“...

Study Visits, da sei zur Erklärung anzu-
merken, sind akademische Aus-
tauschbesuche zwischen einer deut-
schen und einer ausländischen ELSA-
Fakultätsgruppe von etwa einer
Woche Dauer. Schwerpunkt eines
jeden Study Visits ist sicherlich der soziale
Part, das Kennenlernen von Land und Leute,
das gemeinsame Diskutieren, der Gedan-
kenaustausch zwischen Studenten verschie-
dener Nationalitäten. Wie gesagt: „to foster
mutual understanding“.

Die erste Assoziation müsste folglich lautet:
Study Visits sind „Urlaubsreisen für (gestres-
ste) Jurastudenten“. Dem ist aber beileibe
nicht so.
Immer gibt es auch einen akademischen
Part, sei es der Besuch bei staatlichen Institu-
tionen oder Vorträge der gastgebenden
Fakultät. Besonders letztere ermöglichen
den Teilnehmern den berühmten „Blick über
den Tellerrand” in Form einer rechtsverglei-
chenden Analyse bestimmter ausgewählter

Rechtsfragen. Das eigene Verständnis vom
heimischen Recht wird geschärft, es ergibt
sich aber gleichzeitig die Möglichkeit über
alternative Lösungsmöglichkeiten wie dieses
Problem in anderen Rechtskreisen gehand-
habt wird, nachzudenken. Damit leistet die-
ser akademische Bereich auch einen
immensen Beitrag zur „Rechtsintegration”
innerhalb Europas und dies bereits in einem

frühen Stadium der Lauf-
bahn. Wie gesagt: „to
contribute to legal edu-
cation“.

Dies alles kann natürlich
nicht ohne den sozialen
Part erreicht werden. Wer
einmal an einem Study
Visit (oder sonst an einem
internationalen Event) teil-
genommen hat, der wird
mit mir ins Schwärmen
geraten von dem gegen-
seitigen Verständnis zwi-
schen Personen unter-

schiedlichster Nationen und Herkünfte, der
lang anhaltenden Freundschaft zwischen
Teilnehmern und dem Wissen, dass auch
tausende Kilometer weiter in einem kleinen
Dorf andere junge Menschen den Geist des
Philosophy Statements von ELSA verinnerlicht
haben. Wie gesagt: „A just world in which
there is respect for human dignity and cultu-
ral diversity.“

Es lässt sich somit sagen, dass die Idee her-
vorragend ist. Leider hapert es teilweise
noch an der Umsetzung, was vielerorts mit
fehlenden Finanzierungsmöglichkeiten
zusammenhängt. Deswegen habe ich im
vergangenen Jahr versucht, ein paar neue
Finanzierungsmöglichkeiten aufzutun, und
den Kontakt zu alten zu pflegen. Dies ist mir
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ebenso gelungen, wie (endlich) das lange
ungelöste Versicherungsproblem im Rah-
men von Study Visits zur allgemeinen Zufrie-
denheit zu lösen. Ich hoffe, auch den Fakul-
tätsgruppen bei der Suche nach finanzieller
Unterstützung zu ihrer Zufriedenheit Hilfe
geleistet zu haben.

Ein weiterer Schwerpunkt meiner Arbeit im
Bereich Study Visits war das Marketing. Auf
nationaler Ebene habe ich in den letzten
Monaten versucht, ein Plakat für Study Visits
zu erstellen. Dieses Projekt ist jedoch noch
nicht ganz abgeschlossen worden, so dass
ich es vertrauensvoll in die Hände meiner
Nachfolgerin lege...

Der größte Erfolg kann jedoch auf internatio-
naler Ebene vermeldet werden. Nach mehr
als 3 Jahren ist er nun endlich fertig: der
Study Visit Guide.
Die Idee diese Guides ist es, dass sich jede
deutsche Fakultätsgruppe kurz auf 2-3 Seiten
vorstellt, ihre Stadt, ihre Universität, ihre Akti-
vitäten, alles was sie ihrer Meinung nach für
einen Study Visit interessant macht. Somit soll
gewährleistet werden, dass ausländische
Fakultätsgruppen nicht nur bekannte Städte
wie Berlin, Hamburg, München, Köln oder
Bonn als Study Visit-Partner auswählen. 
Ein Wermutstropfen bleibt dennoch: leider
hatten es nur 24 Fakultätsgruppen innerhalb
von 3 Jahren (!!) bewerkstelligt, einen Bericht
zu schreiben. Vielen Dank an diese eifrigen
Study Visitler. Um aber auch deren Arbeit zu
würdigen (und zu publizieren), und dieses
Projekt nicht zu einer unendlichen Geschich-
te werden zu lassen, entschloss ich mich, die
restlichen entweder selbst anzufertigen

(soweit möglich) oder anderweitig in Auf-
trag zu geben. Nach mehreren Wochen war
auch dies geschafft, der Guide noch
optisch gestaltet, auf CD gebrannt und auf
dem ICM in La Coruña verteilt. Die begei-
sterte Aufnahme der anderen Nationen hat
mich in meiner Ansicht bestärkt, und ich
möchte dieses Lob hiermit an all diejenigen
weitergeben, die sich innerhalb der letzten
Jahre für den Erfolg dieses Projekts einge-
setzt haben, insbesondere meine Vorgänge-
rinnen Lena Duken und Katja Riehemann.

Und da wären wir auch schon bei einem
weiteren Highlight meines Amtsjahres, dem
ICM in La Coruña. Es war mit weitem
Abstand mein schönstes ELSA-Erlebnis, und
ich kann nur jedem zum Besuch eines ICMs
oder eines anderen internationalen Events
raten – es ist ein unvergessliches Erlebnis.
Weitere Ausführungen möchte ich jedoch
hier nicht treffen, denn sicherlich gibt es an
anderer Stelle in diesem Jahresbericht schon
einen Bericht zu diesem ICM.

Zum Schluss bleibt mir noch zu sagen, dass
mir die Arbeit sehr viel Spaß gemacht und
viele Erfahrungen gebracht hat. Vielen Dank
an dieser Stelle an alle motivierten ELSAner
(v.a. an alle Study Visitler), die ich im ver-
gangenen Jahr auf den verschiedenen Tref-
fen kennenlernen durfte.

Euch allen wünsche ich bei Eurer weiteren
ELSA-Arbeit genauso viel Spaß, wie ich ihn
hatte!

Jens Werner
Direktor für Study Visits 2001/2002



Im April 2002 veranstaltete ELSA-Düsseldorf
zum zweiten Mal einen Study Visit. Unterstützt
durch den deutsch-tschechischen Zukunfts-
fonds war das attraktive Reiseziel der sechs-
köpfigen Düsseldorfer Delegation diesmal
die goldene Stadt Prag.
Unsere tschechischen Gastgeber hatten
unter der Leitung unserer „Mutter der Kom-
panie” Barbora Dubanská ein gleicher-
maßen vielschichtiges wie attraktives Pro-
gramm für uns zusammenge-
stellt, das absolut keine Wün-
sche offen ließ. So bot sich uns
nicht nur die seltene Gelegen-
heit, den prachtvollen tschechi-
schen Senat zu besichtigen.
Vielmehr konnten wir auch eine
sehr interessante Diskussion mit
dem sehr sympathischen Prager
Senator Outrata führen, der
offen über die ersten Erfahrun-
gen und Probleme der Tsche-
chen mit ihrem neuen aus Senat und Abge-
ordnetenhaus bestehenden Zwei-Kammer-
Sytem berichtete und gleichzeitig seine
Erwartungen und Hoffnungen bzgl. des
tschechischen EU- Beitritts formulierte.
Dieser Aspekt bildete auch den juristischen
Schwerpunkt der ersten Wochenhälfte, in
der unsere Teilnahme am ELSA-Seminar
„Deutsch- Tschechische Zusammenarbeit in
der EU” auf dem Programm stand, das von
ELSA Tschechische Republik in Zusammenar-
beit mit dem Deutsch-Tschechischen
Zukunftsfonds organisiert wurde. Für diese
Veranstaltung hatten die Organisatoren
hochkarätige Dozenten gewinnen können.
So erläuterte der Botschafter der Europäi-
schen Kommission in Tschechien, Romano
Ciprian, vor einem großen Auditorium den
aktuellen Stand der Vorbereitungen für den
Eintritt der Tschechischen Republik  in die
Europäische Gemeinschaft. Der frühere

tschechische Botschafter in Deutschland
Cerny lieferte gemeinsam mit dem deut-
schen Botschaftsrat in Prag, Dr. Meitzner,
spannende Details aus der diplomatischen
Zusammenarbeit beider Länder. Aus verglei-
chender Sicht äußerst interessant waren
auch die Vorträge der beiden Europarechts-
Professoren Lubos Tichy (Karls-Universität
Prag) und Alexander Lorz (Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf), die aus verschiede-

nen Perspekti-
ven den Einfluss
der Europäisie-
rung auf ihre
n a t i o n a l e
Rechtsordnung
darstellten.
Darüber hinaus
wurden in wei-
teren Vorträgen
die Einflüsse und
Auswi rkungen

des bevorstehenden tschechischen EU-Bei-
tritts auf die tschechische Wirtschaft, das
tschechische Anwaltswesen oder auch die
Situation auf dem Prager Immobilienmarkt
dargestellt und erläutert. Eine abschließen-
de interessante Diskussion mit polnischen,
tschechischen und deutschen Vertretern
der Neisse-Region, in der auf regionaler
Ebene bereits eine sehr intensive  grenzüber-
schreitende Zusammenarbeit existiert, ver-
deutlichte nochmals sehr anschaulich die
Chancen der EU-Osterweiterung. Am Ende
des Seminars herrschte letztlich zwischen
allen Dozenten und Studierenden Einigkeit
darüber, dass Prag schon aufgrund seiner
zentralen geographischen Lage im zukünfti-
gen, mit zahlreichen früheren Ostblockstaa-
ten angereicherten, Europa eine sehr
bedeutende politische Rolle spielen wird
und dies für den weiteren Aufschwung des
gesamten Landes nur von Vorteil sein kann.
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Neben dem zweitägigen Seminar ging es
natürlich vor allem darum, Land und Leute
kennen zu lernen, was uns dank der außer-
ordentlichen Gastfreundlichkeit und dem
großen Engagement unserer Gastgeber
nicht sonderlich schwer fiel. So führte uns
eine Tagestour in die ca. 65 Kilometer von
Prag entfernte historische Stadt Kutna Hora,
während der Besuch des früheren Ghettos
und Arbeitslagers von Theresienstadt
nochmals deutlich machte,
dass auch das deutsch-tsche-
chische Verhältnis stets mit
einer gewaltigen historischen
Hypothek belastet sein wird.
Einen der zahlreichen Höhe-
punkte unseres Aufenthalts
bildete dann der abschließen-
de Samstag, an dem wir end-
lich die „goldene Stadt” selbst
in ihrer Pracht und ihren
unzähligen Facetten erkun-
den konnten. Hierbei leistete uns eine insge-
samt 7stündige (!) Stadtführung, die trotz
ihrer Länge niemals langweilig wurde,
äußerst wertvolle Hilfestellung, bevor der Tag
mit dem Besuch der „Carmen“- Aufführung
in der schmucken Prager Oper, der selbst
Kulturmuffel begeisterte, stilvoll abgeschlos-
sen wurde.

Um dem Leser jetzt nicht das falsche Gefühl
zu vermitteln, dass unser einziges Reisemotiv
in dem Besuch des Geburtshauses von Franz
Kafka bestanden habe, sei an dieser Stelle
nochmals klarstellend angemerkt, dass Prag
neben einem ausgezeichneten und billigen
Bier auch über zahlreiche sehr nette Knei-
pen, Cafés und Diskotheken und ein ent-
sprechendes Nachtleben verfügt und wir
alle diese Aspekte zusammen mit unseren
Prager Freunden durchaus genossen... . Im
Rahmen der geselligen Aktivitäten ist sicher-

lich der gemeinsame Besuch des Prager Juri-
stenballs, der im prunkvollen Zofin-Palast
stattfand, hervorzuheben. Dort war vom Erst-
semester bis zum ehemaligen Justizminister
alles vertreten, so dass dieser Ball wegen sei-
nes sehr edlen Ambientes und der trotzdem
ungezwungenen Atmosphäre bei uns allen
in besonderer Erinnerung geblieben ist.

So machten wir uns eine Woche später mit
viel Wehmut und
einem gehörigen
Schlafdefizit aus-
gerüstet auf den
Weg zurück nach
Düsseldorf. Es
blieb jedoch
keine Zeit zur Erho-
lung, denn unsere
Prager Aus-
tauschstudenten
reisten direkt mit

uns zurück in die Heimat, um in der folgen-
den Woche anhand des von Melanie Jung
(ELSA-Düsseldorf) erarbeiteten Programms
das Rheinland zu erkunden.  
Garniert von einigen interessanten Vorträ-
gen, in denen u.a. der Historiker Dr. Zimmer-
mann über die Situation der Tschechen im
dritten Reich referierte, oder der holländi-
sche NATO-Major Pouw über seine Arbeit bei
der in Rheindalen stationierten „Schnellen
Eingreiftruppe” berichtete, standen neben
einer Stadtführung durch Düsseldorf auch
einige Exkursionen zum „Haus der Geschich-
te” in Bonn sowie nach Köln mit der obliga-
torischen Dombesichtigung auf dem Pro-
gramm. 
Interessant und abschreckend zugleich war
der als „Institutional Visit” in das Programm
eingebundene Besuch der Düsseldorfer
Justizvollzugsanstalt, der die Besichtigung
aller Gebäudeteile einschließlich der Hochsi-
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cherheits- und Beruhigungszellen einschloss,
und somit sowohl einen realistischen Einblick
in den Alltag eines Gefangenen als auch die
Organisationsabläufe einer JVA bot.

Am Samstag Abend rundete dann schließ-
lich eine Abschiedsfeier im Studentenwohn-
heim zwei wunderschöne Wochen ab,
bevor unsere Gäste am Sonntag wieder die
Heimreise antraten. Zu der hervorragenden
Atmosphäre, in der der gesamte „Study
Visit” ablief, hat natürlich auch die ausge-
zeichnete Organisation beigetragen. Hierfür

sei an dieser Stelle nochmals ganz herzlich
Barborá und Melanie gedankt !
Abschließend lässt sich sagen, dass die Form
der Durchführung an zwei aufeinander fol-
genden Wochen natürlich erhöhte
Ansprüche an die Kondition aller Beteiligten
stellte, dafür aber auch die neu entstande-
nen Freundschaften vertiefte, die diesen
Austausch sicherlich lange überdauern wer-
den!

Oliver Kniest  
ELSA-Düsseldorf e.V.
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Dieser Beitrag im Jahresbericht von ELSA-
Deutschland soll mein schönstes Erlebnis im
Rahmen der ELSA zum Thema haben.
Jedoch ist es äußerst schwierig, ein Thema zu
finden, da ich in meiner nunmehr dreijähri-
gen Zeit bei ELSA auf sehr viele nette Events
zurückblicken kann. 

Endlich habe ich mich aber dafür entschie-
den, von dem Studyvist mit ELSA Leuven zu
berichten.

Im Frühling 2002 beschlossen wir, einen Stu-
dyvisit durchzuführen. Leider sagte uns eine
Gruppe aus Skandinavien kurzfristig ab,
jedoch war es alles andere als schwierig,
ELSA Leuven für einen Studyvisit zu begei-
stern. Leuven ist eine Stadt mit etwa 80 000
Einwohnern in Flandern, Belgien, und hat
eine sehr alte Universität, die „Katholike Uni-
versiteit Leuven“.

Erwartungsvoll machten wir uns mit sechs
Personen mit PKWs auf den Weg von Frei-
burg nach Belgien, durch Frankreich und
Luxemburg. In Leuven trafen wir schließlich
die ELSA-Gruppe aus Leuven und wir fanden
uns auf anhieb sympathisch. Nach einem
Begrüßungsbier in einer Leuvener Studenten-
kneipe – Belgien ist bekannt für seine reich-
haltige Auswahl an Bieren, die zum Großteil
lecker sind, wenngleich sie nicht nach dem
Deutschen Reinheitsgebot gebraut werden
– schlugen wir unsere Lager in den Wohnun-
gen und Zimmern unserer Gastgeber auf. 

In den folgenden Tagen erwarteten uns
viele nette Unternehmungen und Partys.
Wir besuchten den „Court de Arbitrage”
bzw. „het Arbitragehof” bzw. „das Schieds-
gericht” in Brüssel. Zu den unterschiedlichen
Namen kommt es, da es in Belgien drei offi-
zielle Amtsprachen gibt, nämlich französisch,

STUDY VISIT ZWISCHEN FREIBURG UND LEUVEN
Mit Flamen, Niederländern, Finnen und Freiburgern 
in Basel, ICM-light 



flämisch, sprich niederländisch und deutsch,
die mehr oder weniger, deutsch spricht nur
eine kleine Minderheit, miteinander in „Kon-
kurrenz” stehen. Am Arbitragehof wurden wir
sehr nett empfangen und bekamen von
einem wissenschaftlichen Mitarbeiter eine
Einführung in die Tätigkeiten des Gerichtes.
Danach schauten wir uns Brüssel an, die
Europa-Metropole mit ihrem typischen Flair. 

Weiterhin besuchten wir eine kleine, sehr
schöne Stadt, Brugge. Brugge ist, da waren
wir uns einig, einen Besuch wert. Die ganze
Stadt ist von kleinen Flüssen durchzogen, die
wir durch eine Bootsfahrt, mit vielen Japa-
nern an Bord, die uns mit ihren Begeiste-
rungsausrufen mitrissen, erkundeten. In Brug-
ge sahen wir auch die bekannte Kunstaus-
stellung des Jan van Eyk, die in dem Kontext
stattfand, dass Brugge zusammen mit Sala-
manca (Spanien) die Kulturhauptstadt Euro-
pas 2002 ist, wohl nicht von ungefähr.

Sehr schön und interessant war auch Ant-
werpen, wo man gleich in einem histori-
schen Bahnhofsgebäude empfangen wird.
Dort trafen wir Antwerpener Studenten, die
mit uns den Tag verbrachten.

Bei den Lesern dieses Artikels soll jedoch kei-
nesfalls der Eindruck erweckt werden, dass
wir uns ausschließlich der Kultur Belgiens wid-
meten, ELSA-üblich kamen auch die Partys
nicht zu kurz. Neben den vielen Kneipen in
Leuven, die wir aufsuchten, waren wir auch
im „Huis de Rechten“. Dies ist nicht etwa ein
Anlaufpunkt für politisch „Rechte“, sondern
die flämische Bezeichnung für „Haus der
Jurastudenten“. Das „Huis de Rechten” lässt
sich mit den Stichworten viel billiges Bier,
Musik und nette Leute beschreiben. Ebenso
waren wir auf einer Studentenparty, die von
den studentischen Gruppen der Jur. Fakultät

veranstaltet wurde. Dort stellten wir fest, dass
die Belgier, insbesondere jedoch die ELSA-
Leute, richtig gut feiern können, und das
nicht nur bis 3 Uhr; nichts anderes bin ich
auch von ELSAnern gewohnt! An dieser Stel-
le sei auch angemerkt, dass für unser leibli-
ches Wohl stets bestens gesorgt war. In der
Mensa lief alles unter dem Motto „lekker bel-
gisch“, was uns aber nicht davon abgehal-
ten hat, in der Küche eines Studentenwohn-
heimes auch einmal selber zu kochen. Die-
ses gemeinsame Kochen entwickelte sich zu
einer sehr fröhlichen Küchenparty.

Nach Kultur, Essen, Trinken und Party kam
schließlich auch der Blick auf das belgische
Rechtssystem nicht zu kurz. Über das in Belgi-
en relativ neue System der Verfassungsbe-
schwerde wurden wir im Arbitragehof unter-
richtet, zusätzlich dozierte an der Uni noch
ein Professor über das Rechtssystem und die
Geschichte Belgiens allgemein, ebenso
über das manchmal schwierige Verhältnis
zwischen Flandern und Wallonien. Wir
besuchten die historische Universitätsbiblio-
thek in Leuven und hatten auch die Gele-
genheit, eine Vorlesung zu besuchen, und
zwar „Vlaamse Fiscalisering“, das flämische
Steuerrecht, wobei wir uns fragten, ob es
nun für uns oder für die Belgier langweiliger
war. Nichtsdestotrotz bekamen wir einen Ein-
blick in den Studentenalltag in Leuven.

Mit den Belgiern klappte die Verständigung
sehr gut, wir kommunizierten hauptsächlich
auf englisch, aber teilweise auch auf
deutsch, schließlich auch, nach einigen
Tagen Zuhören, ein wenig auf niederlän-
disch. „Een pilsje alstublieft” – das lernten wir
doch recht schnell.

Zusammenfassend kann ich sagen, dass es
mir sehr gut in Belgien gefallen hat und alle
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Leute, die ich traf, sehr nett waren und wir
alle beschlossen, dass es nicht das letzte Mal
war, dass wir Belgien besuchten.

Kurze Zeit später kam es zum Gegenbesuch
bei uns in Freiburg. Wir holten vier flämische
ELSAner und eine Niederländerin, die in Leu-
ven studiert, vom Freiburger Bahnhof ab.
Ich denke, dass auch wir unseren Gästen
einen schönen Besuch ermöglichten. Wir
hatten einen offiziellen Empfang im Freibur-
ger Rathaus, der mit einer Besichtigung des
Stadtparlamentes und einer kurzen Ein-
führung in das Kommunalrecht verbunden
war, machten eine rechtshistorische Stadt-
führung und besuchten eine Verhandlung
des  Bundesgerichtshofes in Karlsruhe. Bei
dem Besuch in Karlsruhe hatten wir auch die
Möglichkeit, die größte jur. Bibliothek
Deutschlands, die Bibliothek des BGH, zu
besichtigen. 

Ganz wichtig: Wir zeigten unseren Gästen
auch die Freiburger Kneipen und besuchten
eine Strauße. Straußen sind kleine von Wein-
bauern geführte Gastronomiebetriebe, die
selbstproduzierte badische Speisen und
Wein anbieten, in bäuerlichem Ambiente.
Auch von der Wanderung durch den
Schwarzwald war die Leuvener ELSA-Grup-
pe begeistert. An diesen Veranstaltungen
nahmen z.T. auch andere Studenten aus
Freiburg teil, unter anderem Gaststudenten
aus Finnland. Nicht zuletzt diese Umstände

ermöglichten den Leuvenern, mit Studenten
außerhalb der ELSA zu reden und diese ken-
nen zu lernen. 

Mit der selben lustigen Gruppe fuhren wir
nach Basel, wo wir unsere Schweizer ELSA-
Kollegen trafen. Nachdem uns die Basler
ihre schöne Stadt zeigten, war es an der Zeit,
etwas zu essen. Spätestens da spürten wir,
dass der Euro im Verhältnis zum Franken
ruhig noch ein wenig zulegen darf. Die Teil-
nehmer, die von Kultur noch nicht „genug
hatten“, besuchten noch die Kunstausstel-
lung der Fondation  Beyerler, „Claude
Monet bis zum digitalen Impressionismus“.
Schließlich kann ich sagen, dass es allen
Beteiligten wirklich großen Spaß gemacht
hat. „Private Studyvisits“, d.h. gegenseitige
Besuche außerhalb des ELSA-Rahmens, wur-
den bereits angekündigt. 

Ich kann nur ausdrücklich dazu anregen,
Studyvisits durchzuführen bzw. diese zu för-
dern. Neben der kulturellen Bereicherung,
die ein Besuch in einem anderen Land –
außerhalb des Tourismus - mit sich bringt,
wird auch der  innereuropäische Dialog
gefördert, der Blick auf ein anderes Rechts-
system eröffnet und, keinesfalls zu vergessen,
eine ELSA-typische Partylaune verbreitet. 

Jens Link
Präsident 
ELSA-Freiburg e.V. 2001/2002
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BESUCH BEI DEN GÖTTERN DER DRITTEN GEWALT
Besuch beim BGH und BVerfG von ELSA-Bayreuth e.V.

So titelte auch unser Plakat, dem wir die
wahre Flut von Anmeldungen verdanken.
Bereits eine Woche nachdem wir es an der
Uni ausgehängt hatten, sahen wir uns
gezwungen eine Warteliste zu führen, mit
deren Anzahl an belegten Plätzen man aber
fast einen zweiten Bus hätte füllen können.
So mußten wir leider manchen mitteilen,
dass ihre Aussichten den BGH und das
BVerfG dieses Jahr zu besuchen nicht
besonders hoch standen, da vor ihnen noch
10 weitere Leute auf Plätze warteten.

Leider hatten wir bei der Ter-
minwahl, Donnerstag
13.12.2001, kein so besonders
glückliches Händchen, denn
als der Bus bereits gebucht,
Bestätigungen der beiden
Gerichte eingegangen
waren und nur noch ein paar
Formalien bezüglich der Teil-
nehmerdaten zur Erledigung anstanden,
wurde plötzlich bekannt, dass am darauffol-
genden Freitag eine äußerst wichtige Klau-
sur stattfinden sollte und außerdem ein
Regio-Treff zwischen den ELSA-Gruppen der
Unis Würzburg, Regensburg, Bayreuth und
Erlangen-Nürnberg auf dem Nürnberger
Christkindlesmarkt exakt an diesem Tag
geplant war.

Dies hatte zur Folge, dass ich mich auf ein-
mal als einziges ELSA-Vorstandsmitglied auf
der Liste wiederfand und die Anzahl der teil-
nehmenden 3.-7. Semester rapide zurück-
ging.
Dafür konnten wir jedoch nun sämtliche auf
der Warteliste befindlichen Kandidaten
glücklich machen.

Aufgrund der Tatsache, dass die Entfernung
Bayreuth-Karlsruhe ca. 400 km beträgt, das

Wetter äußerst unbeständig war (Regen und
Schnee abwechselnd), Teilnehmer an sol-
chen Fahrten eigentlich nie alle pünktlich
sind und wir, um drei Verhandlungen im BGH
zu hören, dort bereits wegen aufwendiger
Sicherheitsüberprüfungen um 8.15 Uhr ein-
checken sollten, blieb uns keine Wahl als
den Startzeitpunkt auf 3.30 Uhr (nachts!) fest-
zulegen.

Unglücklicherweise erreichte mich jedoch
am nachmittag des Vortages eine Email, in

der unser Betreuer
für den BGH, Hr. Dr.
Karczewski, mir “zu
seinem großen
Bedauern” mitteil-
te, dass die erste
Verhandlung aus-
fallen müßte und
wir daher erst um
9.15 Uhr erwartet

würden. Machtlos, noch irgendetwas am
Startzeitpunkt zu ändern, versuchte ich mich
mit dem Gedanken zu beruhigen, dass wir
Bayreuth wahrscheinlich nicht vor 4 Uhr ver-
lassen könnten, weil erfahrungsgemäß eini-
ge zu spät kommen und auch der Nachrich-
tensprecher extrem schlechte Straßenver-
hältnisse prophezeite, so dass wir Karlsruhe
vermutlich erst gegen 9 Uhr erreichen wür-
den.

Nichts, aber auch wirklich gar nichts von
alledem geschah. Wir starteten fast pünkt-
lich um 3.35 Uhr, es schneite kein bißchen
und obwohl wir noch 20 Minuten Kaffeepau-
se einlegten standen wir um 7.40 Uhr vor den
Toren des BGH, wo uns der Mann an der
Pforte jedoch mitteilte wir sollten bitte erst
um 9.15 Uhr wieder erscheinen. So hatten wir
zumindest noch einmal Gelegenheit uns bei
einem ausgiebigen Frühstück zu stärken,
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bevor wir sie endlich zu Gesicht bekommen
sollten, die Herren in den weinroten Roben,
den Zivilsenat Nr. XIII.
Nach aufwendiger Sicherheitsüberprüfung
(so lernten wir wenigstens den Inhalt unserer
Hosen-/Jacken-oder Manteltaschen einmal
gründlich kennen), gelangten wir schließlich
in das Verhandlungszimmer. Daten, Fakten,
Zahlen und einige allgemeine Erklärungen
von Seiten unseres Betreuers Hr. Dr.
Karczewski erfolgten bis die 8 Rich-
ter schließlich den Raum betraten.
Jedoch mußten wir während der
Verhandlung feststellen, dass sich
die sogenannten “Götter” der drit-
ten Gewalt nicht unbedingt wie
solche benahmen, denn während
einer der Herren permanent seine
Fingernägel betrachtete, ein
anderer ab und zu in der Nase
bohrte und ein dritter es sich in
Fernsehsesselpose auf seinem
Ledersitz gemütlich machte, hörten
sie die Anwälte der Streitparteien
an.

Aus dem zweiten Fall, der auf der Tagesord-
nung stand, nämlich Tiroler Haflingerzucht-
verband gegen den Hessischen Haflinger-
zuchtverband nahmen wir die tiefschürfen-
de Erkenntnis mit, dass “ein Zuchttier ein Tier
ist, das in ein Zuchtbuch eingetragen ist".

Auch wenn sich obige Darstellung vielleicht
nicht so anhört, alles in allem war es äußerst
interessant, den Ablauf einer Verhandlung
an einem unserer höchsten Gerichte zu ver-
folgen.
Nach 2stündiger Mittagspause, in der die
Teilnehmer Zeit hatten die Stadt ein wenig
kennenzulernen( wobei die meisten auf dem

Christkindlmarkt endeten) ging es weiter
zum BVerfG, wo uns dann, selbstverständlich
nach dem obligatorischen Sicherheit-
scheck, eine 1 1/2stündige Führung erwarte-
te. An einer öffentlichen Verhandlung konn-
ten wir leider nicht teilnehmen, da diese nur
ca.10-15 mal im Jahr stattfinden und eine
45köpfige Gruppe keine Chance auf reser-
vierte Plätze hat.

Nach einem kleinen
Rundgang durften wir
endlich die “Heiligen
Hallen” der deutschen
Gerichtsbarkeit betre-
ten. Neben den zahl-
reichen geschichtli-
chen Daten verschaff-
te man uns anhand
einiger kleiner Anek-
doten einen gewissen
Einblick in den Alltag
am BVerfG. Im
Anschluß an diesen

Vortrag konnten Fragen gestellt werden, die
alle sehr umfassend und informativ beant-
wortet wurden. Danach wurde uns großzü-
gig gestattet, doch einmal auf den Leder-
sesseln der ehrwürdigen Damen und Herren
“Probe zu sitzen” und diese Gelegenheit ließ
sich natürlich niemand entgehen.

Alles in allem dürfte den Teilnehmern jedoch
ein interessanter Tag geboten worden sein,
an dem sie Einblick in den Alltag an den
höchsten deutschen Gerichten gewinnen
und neue Eindrücke sammeln konnten. 

Anita Schrödel
Vorstand für Seminare und Konferenzen
ELSA-Bayreuth e.V. 2001/2002

127

Jahresbericht 2001/2002
I N

STITU
TIO

N
A

L
V

ISIT



BESUCH BEIM BUNDESKRIMINALAMT IN WIESBADEN
Besuch von ELSA-Marburg e.V. 

Mit einem Besuch des Bundeskriminalamtes
(BKA) in Wiesbaden endete am  20. Juni
2002 das akademische Programm
2001/2002 von ELSA-Marburg e.V.. Nach der
alljährlichen Fahrt zum Bundesverfassungs-
gericht mit Prof. Dr. Ralph Backhaus und
zahlreichen Erstsemestern, einem erstmals in
Angriff genommen Programm zur Betreuung
der Austauschstudenten, einem tollen
Besuch bei der Kanzlei Gleiss Lutz, einer eige-
nen Vortragsreihe zum Thema ‚Besonderhei-
ten ausländischer Rechtssysteme‘ und zahl-
reichen anderen Vorträgen von Vertretern
Amnesty Internationals, Professoren der Uni-
versität Marburg und Richtern des Amts- und
Landgerichts Marburg unter anderem zu
den Themen International Criminal Court,
Strafzumessung im Strafverfahren und der
rechtlichen Seite des Atomausstiegs stellte
dieser Besuch zugleich auch einen Höhe-
punkt des akademischen Jahresprogramms
von ELSA-Marburg e.V. dar.

Nach einer kleineren internen Grillfeier am
Vorabend hieß es dabei für die 20-köpfige
Teilnehmergruppe: Früh aufstehen, um am
nächsten Morgen rechtzeitig mit öffentli-
chen Verkehrsmitteln beim BKA in Wiesba-
den einzutreffen. Doch genau diese Anreise
mit den öffentlichen Verkehrsmitteln sollte
sich als einziges Problem im Rahmen dieses
ansonsten überaus geglückten AA-Events
erweisen. Zwar erschienen tatsächlich alle
Teilnehmer rechtzeitig am Marburger Bahn-
hof. Verzögerungen im Fahrplan verursach-
ten dennoch, dass wir erst mit einstündiger
Verspätung in Wiesbaden eintrafen, was
jedoch auch auf Seiten des BKAs auf Ver-
ständnis traf und keinerlei Probleme verursa-
chen sollte.

Nach unserem Eintreffen beim BKA, den obli-
gatorischen Sicherheitsmaßnahmen und

einer kurzen Einweisung in die Arbeit, Struktur
und Geschichte des BKAs erwarteten uns so
zwei interessante Vorträge zu den Themen
‚Europol‘ und ‚Ausbildungsmöglichkeiten
und Berufsbilder von Juristen beim BKA‘.

Im Rahmen des ersten Vortrages standen
dabei vor allem die historische Entwicklung
Europols seit dem Beschluss von Maastricht
zur Errichtung dieser Institution als Gegen-
stand der intergouvernementalen Zusam-
menarbeit im Dezember 1991, die Zielsetzun-
gen und Aufgaben Europols im Rahmen der
Strafverfolgung in Europa, die seit dem 1.
Januar 2002 neu festgelegten Zuständigkei-
ten Europols, die organisatorische Struktur
Europols inklusive der Struktur der nationalen
Verbindungsbüros und nationalen Stellen
sowie der bi- oder multilateral erfolgende
Informationsaustausch zwischen den Mit-
gliedsstaaten über die nationalen Verbin-
dungsbüros im Mittelpunkt des Interesses. 

Darüber hinaus bot sich den Teilnehmern ein
Einblick in den Haushalt Europols, die Euro-
pol-Computersysteme, die beruflichen Per-
spektiven bei Europol und die Arbeitsweise
Europols bei der Analyse von Straftaten und
der grenzüberschreitenden Strafverfolgung
innerhalb Europas.

Im Rahmen des folgenden Vortrages über
die Ausbildungsmöglichkeiten beim BKA und
die Berufsbilder des Juristen bei dieser Bun-
desbehörde wurde der Schwerpunkt insbe-
sondere auf die Ausbildung und Tätigkeit der
eigentlichen kriminalpolizeilichen Tätigkeits-
felder gelegt. 

Tobias Weitz
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Marburg e.V. 2001/2002
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Am 05.02.02 traf man sich vor dem Kammer-
gericht Berlin, in dem u.a. auch die General-
staatsanwaltschaft untergebracht ist. Um
Punkt 14.00 Uhr begann dann der Marsch
durch das von außen imposante und von
innen labyrinthartige Gebäude. Endlose
Gänge entlang, unzählige Treppen rauf und
runter, mit wechselnden Führungen, welche
sich teilweise selbst durchfragen mussten, bis
uns der Herr Generalstaatsanwalt Neumann
in Empfang nehmen konnte. 
In großer Sitzrunde berichtete er zunächst
über die Geschichte des Gebäudes, über
Verwaltung und Funktionen der Staatsan-
waltschaft Berlin, über seine Tätigkeit als
Generalstaatsanwalt. Später ging er über zu
Themen wie Kooperation unter europäi-
schen Staatsanwälten, politische Beeinflus-
sungsversuche, Behinderung von Strafver-

fahren durch die Presse, kritisierte deutsches
Strafrecht aus seiner Sicht und teilte uns
noch seine Auffassung zur juristischen Ausbil-
dung in Deutschland mit. 
Da Staatsanwälte keine Geschenke ohne
Genehmigung des Generalstaatsanwaltes
annehmen dürfen, genehmigte er sich am
Ende noch die Annahme des ELSA-Weines. 

Für alle Beteiligten war es ein interessanter,
entspannter und sehr informativer Nachmit-
tag, deshalb einen besonderen Dank an
dieser Stelle an den Berliner Direktor für
Human Rights Sebastian Söllner, der den
Besuch organisiert hat.

Gila Polzin 
Vizepräsidentin 
ELSA-Berlin e.V. 2001/2002
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BRÜSSEL, BÜROKRATIE UND BIER

„Man muß nicht nur den besten Staat im
Auge haben, sondern auch den mögli-
chen.“ (Aristoteles)

Und das war längst nicht alles, was ELSA-
Erlangen-Nürnberg, ELSA-Regensburg und
Beatrice vom BuVo während des Besuchs in
Brüssel bei den europäischen Institutionen
vom 30.01-03.02.02 gelernt haben. 

Zuerst mussten
wir und „Herbi“
Herbert, unser
Fahrer,  jedoch
ankommen, und
das taten wir mit
s t a u n e n d e n
Augen. In
M e c h e l e n
erwartete uns
am Mittwochabend eine neue 5-Sterne-
Jugendherberge, von der aus während
einer Kneipentour die typisch flämische
Stadt mit 75.000 Einwohnern unsicher
gemacht wurde. 

Am nächsten Morgen begrüßte uns das EU-
Viertel Brüssels mit unserer ersten Station,
dem Europäischen Parlament. Zunächst
gab es eine allgemeine Einführung in die
Europäische Union und das Europarecht. 
Interessant ist die Aufteilung des Parlaments
auf Brüssel, Straßburg und Luxemburg (Ver-
waltung), gegen die sich die Parlamentarier
vergeblich wehren: Die Mitgliedsstaaten
müssten einer Neuordnung einstimmig
zustimmen, was wohl angesichts des Touris-
mus- und Wirtschaftsfaktors eine Illusion blei-
ben wird. Dann wurde mit anschließender
Question & Answer Time der Plenarsaal
besichtigt. 
Interessant war insbesondere die Antwort
auf die Frage „Wieviele arbeiten insgesamt

im Parlament?“: „Die Hälfte!“. Allerdings
erfuhren wir gleichzeitig, dass das Parlament
bis auf 2 Wochen das ganze Jahr tagt. Vor
der Mittagspause deckten wir uns noch
reichlich mit „Fanartikeln“ und Souvenirs der
EU ein.
Frisch gestärkt zogen wir nachmittags weiter
zur Europäischen Kommission. 
Während der Einführung in die Kompeten-

zen pranger-
te Herr Bier-
wagen das
Demokratie-
defizit der EU
an und führte
uns noch
generell in
d i e
Geschichte
und die

Arbeitsweise ein. Es besteht noch viel Nach-
besserungsbedarf, aber das Mögliche
wurde erreicht.

Brüssel, tagsüber Stadt der Europäischen
Union, erwartete uns abends dann als Stadt
des Biers (bekannt für Früchtebier und Stark-
bier mit bis zu 11,5 % Alkohol), bevor es mit
dem Bus zurück nach Mechelen ging. 

Der nächste Tag begann mit dem Wirt-
schafts- und Sozialausschuss (ESC). 
Den Vortrag hielt der Franzose Jean-Pierre
Faure, dessen Kernaussage darin bestand,
dass Frankreichs Zentralstaat unbrauchbar
und Arbeitsweise schädlich für die EU wäre.
In seiner südfranzösischen Heimatregion
stimmten 62 % gegen den Vertrag von Maa-
stricht, was er darauf zurückführte, dass D’Ar-
tagon, in der Gegend geboren, in Maa-
stricht starb. Außerdem räumte Herr Faure -
im Deutschen Hans-Peter Schmidt, wie er
sagte – mit Vorurteilen gegen die EU auf,
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betonte besonders, dass der oft gehörte Ruf
„Brüssel ist schuld“ eine Ausrede sei, da die
Länder über den Europarat letztlich alle Ent-
scheidungen absegneten. 

Auch die Presse kam nicht gut weg, ihr sei
der Nahkampf im Parlament lieber als sach-
lich-fachliche Diskussionen. Dadurch werde
das Bild der EU verzerrt, die gerade durch
den ESC auf eine Globalisierung
vom Menschen aus, nicht vom
Geld, hinwirke. Man brauche,
um ruhig zu schlafen, die dicke
Haut eines Nashorns und minde-
stens 10 Hörner! 
Nachmittags ging es nach kurzer
Stadtrundfahrt weiter zum 102 m
hohen Atomium, dem Wahrzei-
chen Brüssels. Danach erlebten wir unser
Waterloo, als wir eben dort vor verschlosse-
nen Türen standen. Nicht vor verschlossenen
Türen stand ein Teil unserer Gruppe am
Abend beim ELSA House, wo uns das Inter-
national Board bewirtete und herumführte.
Die „Green Lady“, das Gespenst, haben wir
zwar nicht entdecken können, dafür aber 3
ELSA-Regensburg-Enten! Entdeckt haben wir
während einer Kneipentour mit Robert und Li
auch das studentische Brüssel.  

Nach einer langen Nacht – die meisten
kamen pünktlich zum Frühstück nach
Mechelen – stand der letzte Tag  zur freien
Verfügung. 

Genutzt wurde er zum Entspannen in den
Parks oder Sight-Seeing auf eigene Faust.
Stationen waren z.B. der Grand Place, die
Galeries Saint-Hubert, der Manneken-Pis, der

Palais de Justice
(größer als der
Petersdom) und
Museen wie das
Comic Museum
und die Musées
Royaux des Beaux
Arts (Königliches
Kunstmuseum). 

Nachdem sich auch die letzten für die belgi-
schen Spezialitäten Schokolade, Pommes
Frites und Waffeln (Gaufres Chaudes) begei-
stern konnten, fiel man müde aber zufrieden
in die Bussitze und freute sich auf ein Wie-
dersehen während der fest geplanten Prak-
tika im Zentrum Europas. 

Lutz Heidelberg
Vizepräsident
ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V. 2001/2002
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Mit 49 Studenten, von denen viele noch am
Morgen Klausuren geschrieben hatten,
machten wir uns am 06.07.2002 nachmittags
per Bus auf den Weg ins Herz Europas, um
während eines viertägigen Aufenthaltes Ein-
blicke in die Funktionsweise der europäi-
schen Politik zu gewinnen.

Nachdem wir die Jugendherberge bezogen
hatten, wobei wir gleich Bekanntschaft mit
einem ungarischen ELSAner machten, der
zur ELSA-House Training Week angereist war
und sich uns zur Abendgestaltung anschloss
(Herzliche Grüße nach Ungarn an dieser Stel-
le!), spazierten wir in Richtung Altstadt. Wir
flanierten über den Grand Place, widmeten
uns dann dem Kennenlernen der Brüsseler
Biersorten und ließen den Abend in einem
Salsa-Club ausklingen.

Am Sonntag morgen wurden uns die Brüsse-
ler Sehenswürdigkeiten dank einer liebens-
würdigen flämischen Stadtführerin näher
gebracht. Sie erklärte uns auch die histori-
sche Entwicklung Brüssels und Belgiens. So
erfuhren wir etwas über die belgische „
Unabhänglichkeit” und auch, warum Napo-
leon beim „Zusammenklatsch bei Waterloo”
verlor: „Er hatte einen schlechten Tag, dieser
geniale Mann!“ Der Nachmittag stand zur
freien Verfügung und so besuchte der über-
wiegende Teil der Gruppe das Atomium. Die
anderen widmeten sich Jugendstil und
Comic, beides zugleich möglich im von
Horta erbauten heutigen Comic-Museum
der Stadt. Im Kneipenviertel hinter der Börse
wurde der Abend verbracht.

An den beiden folgenden Tagen stand die
Information über Juristerei und Politik im Vor-
dergrund. Montag Morgen besuchten wir
die Europäische Kommission. Erster Referent
war unser Beiratsmitglied Michael Niejahr

vom Juristischen Dienst, der uns zunächst
einen allgemeinen Überblick zum Aufbau
der Europäischen Union gab und dann spe-
ziell die Stellung der Kommission und die Dis-
kussion um die Gewaltenteilung innerhalb
des Europäischen Regierungssystems erläu-
terte. Es war interessant  zu hören, wie sehr
die Institutionen der EU noch in Entwicklung
und Veränderung begriffen sind. 

Im Anschluss an eine kleine Kaffeepause
erfuhren wir durch Herrn Kilian Groß - eben-
falls Mitglied des Juristischen Dienstes - etwas
über das Zusammenspiel von Nationalem
und Gemeinschaftsrecht. Dabei brachte uns
Herr Gross zunächst den Blickwinkel der EU,
dann den des BGHs anhand von Urteilen
näher. Abschließend wurden noch die
Chancen und Probleme der EU-Osterweite-
rung erläutert. 
Zum Mittagessen empfahlen uns die Refe-
renten „ die Pommes Bude Brüssels” in der
Nähe der Kommission, wo wir uns dann auch
bei schönstem Wetter stärkten. 

Nach ein paar Stunden Freizeit trafen wir uns
um 17 Uhr in der Brüsseler Niederlassung
einer großen deutschen Anwaltskanzlei. Wir
wurden sehr nett empfangen und verschie-
dene Anwälte stellten die Kanzlei und ihre
Tätigkeit dort vor. Besonders anschaulich
war die konkrete Fallschilderung eines
Anwalts aus dem Kartellrecht. Auch zwei
Anwälte von Partnerkanzleien waren zuge-
gen und wiesen uns auf die Besonderheiten
der Kanzleien unterschiedlicher Nationalitä-
ten hin: zum Beispiel den spezifischen
Umgangston in britischen Kanzleien (zu
Beginn des Gesprächs immer freundlicher
Small-Talk), der sowohl mit den Klienten als
auch unter Kollegen üblich sei. Nach einer
hervorragenden Stärkung in der Kanzlei ver-
brachten wir den Abend mit zwei dort täti-
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gen Konspizienten (ähnlich dem deutschen
Referendar) aus Wien in einer urigen untouri-
stischen Kneipe.

Am letzten Tag, der auf eine lange Nacht
folgte, stand noch der Besuch des Europäi-
schen Parlamentes auf dem Programm. Frau
Ruth Hieronymi, MdEP, empfing uns und klär-
te uns über die aktuell im Parlament disku-
tierten Fragen auf. 
Danach besichtigten wir mit ihrem Assisten-
ten den Plenarsaal und erfuhren, dass das
Parlament bis auf zwei Wochen das ganze
Jahr tagt: immer drei Wochen in Brüssel und
dann eine Woche in Straßburg. Anschaulich
berichtete der Assistent von der Tagungswo-
che in Straßburg, der immer das Flair von

Camping anhafte. Nach dem obligatori-
schen Gruppenphoto im Parlament blieb
uns allen noch die Gelegenheit, auf eigene
Faust durch die Stadt zu flanieren oder sich
dem Shopping zu widmen, bevor wir uns
müde, aber mit vielen neuen Eindrücken
und in der Hoffnung auf ein Wiedersehen
während eines Praktikums in Parlament oder
Kommission, um 17 Uhr wieder auf den Heim-
weg machten.

Zusammenfassend war die Fahrt ein tolles
Erlebnis, bot neue Erfahrungen, sowie viel
Spaß und hat unsere Begeisterung für Euro-
pa wieder einmal neu angefacht.

ELSA-Bonn e.V.
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Oder: ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V. und
ELSA-Regensburg e.V. reisen nach Straßburg
und Karlsruhe zu den „Göttern der Dritten
Gewalt” - dem Bundesverfassungsgericht,
dem BGH und dem Europäischen Gerichts-
hof für Menschenrechte.

Ein unschuldiger Donnerstagmorgen. 
Vier Uhr. 
Alle Welt schläft. 
Alle Welt? Nein. 
Es gibt da noch 21 junge
Jurastudenten, die um
diese unchristliche Zeit
bereits auf den Beinen
sind – mehr oder weniger. 
So richtig fit war wohl kei-
ner von uns Erlangern, die
wir am Busbahnhof auf
die Ankunft unseres Bus-
ses warteten, der bereits eine Stunde zuvor
in Regensburg gestartet war. 
Aber es hatten alle gute Laune, in Erwartung
einer wunderschönen Fahrt in eine als schön
bekannte Stadt mit netten Leuten und
angekündigt gutem Wetter.  
Aufgrund einiger Unpässlichkeiten betreffs
der Organisation warteten wir dann länger
als geplant und stiegen erst gegen halb
sechs in unseren Bus, wo wir den Regensbur-
gern Gesellschaft leisteten, uns noch ein
wenig entspannten und schließlich nach
einem Stau, der sich im Grunde genommen
von Heidelberg über Mannheim bis nach
Karlsruhe zog, in letzter Sekunde am BGH in
Karlsruhe ankamen.

Karlsruhe
In Empfang nahm uns dort ein sehr sympa-
thischer, aber leicht zerknittert wirkender
(Leinenanzug...) Assistent namens Dr. Ham-
pel, der uns dann flugs über das Gelände in
das äußerst repräsentative Gerichtsgebäu-

de des BGH und dort in den Sitzungssaal des
7. Senats führte. 
Die Zeit drängte, immerhin waren wir sehr
knapp und beinahe zu spät angekommen. 

Allerdings ließen die Herren Richter (es sind
tatsächlich nur Vertreter des männlichen
Geschlechts...) sich ebenso Zeit, so dass wir
noch etwas Zeit hatten, um von Herrn Ham-

pel kurz in die
Tätigkeit des
7. Senats, des
B a u s e n a t s ,
eingeführt zu
werden, die
Anwälte in
ihren schicken
scharlachro-
ten Roben zu
b e s t a u n e n

und sich mit den Vertretern der Presse aus-
zutauschen. 
Es folgte eine kurze Diskussion mit zwei Rich-
tern am BGH – die auf alle Fragen bereitwil-
lig antworteten, bei der heiklen Frage nach
der politischen Instrumentalisierung der
Richterschahr allerdings – leider – ein wenig
ausweichend wurden. 
Dann wurde es auch schon ernst – die Ver-
handlungen begannen. 
Zunächst nur ein „Vorgespräch“(?!), und
dann zwei „waschechte” Verhandlungen,
bei denen es vielen aufgrund der doch
frühen Stunde schwer fiel, die Augen offen
zu halten. Nach dem Vormittag jedoch
hatte der „heilige” BGH dann doch einiges
von seinem Heiligenschein abgeben müs-
sen. 

Danach ging es dann weiter zum Bundes-
verfassungsgericht. Zunächst mussten wir
eine Weile warten – anfangs noch argwöh-
nisch beäugt von zur Bewachung der
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Gerichts abgestellten BGS-Beamten, dann
im Inneren des Gebäudes, und schließlich
kam „unser” Verfassungsrichter, Prof. Udo
Steiner, zu uns und führte uns durch tropi-
sche Wärme (das gesamte Gebäude ist ver-
glast) in den angenehm klimatisierten Sit-
zungssaal. 
Wir hatten leider (oder glücklicherweise?)
einen Tag erwischt, an dem keine Verhand-
lung stattfand. Leider,
weil wir so keine Ver-
handlung anschauen
konnte, glücklicherwei-
se deswegen, weil wir
dadurch allein im Sit-
zungssaal waren. 
So konnten wir uns dort
auf die bequemen Ses-
sel der Richter setzen,
aber auch an  die
Tische, die für Vertreter
der Klage und der Verteidigung gedacht
sind. 
Und wer kann das schon von sich behaup-
ten?

Wir hatten dann die Gelegenheit - nach
einer kurzen Einführung - Prof. Steiner die Fra-
gen zu stellen, die uns schon die ganze Zeit
unter den Nägeln brannten, so z.B. zum Aus-
gang des Prozesses über das Lebenspartner-
schaftsgesetz oder über den Eklat im Bun-
desrat bei der Abstimmung über das Zuwan-
derungsgesetz. 
Nach einem kurzen Fototermin unter dem
berühmten Adler aus Pinienholz und einer
interessanten Führung von einem Assistenten
von Prof. Steiner (übrigens ein Arbeitsrichter
aus Nürnberg) durch das Gebäude hatten
wir dann noch einen Nachmittag in Karlsru-
he zur freien Verfügung, der wohl überwie-
gend zum Ausruhen bzw. Kaffeetrinken
genutzt wurde. 

Straßburg
Unsere Unterkunft in der Jugendherberge
konnten wir erst nach einigen Turbulenzen
nehmen: 
Bei unserer ersten Ankunft war die Rezeption
nicht besetzt und wir waren gezwungen,
unser Gepäck wieder zurück in den Bus zu
tragen und zunächst in Straßburg abend zu
essen, um dann zeitig wieder zurückzukeh-

ren. Wo uns die zwei-
te Überraschung
erwartete: Ein von
uns gesandtes Fax
war offenbar nicht
angekommen und
so hatten wir einige
Betten zu wenig zur
Verfügung. Durch
geschickte Ver-
handlungen unserer
Organisatoren konn-

te dieses Problem allerdings bald aus der
Welt geräumt werden. Auch wenn es sich
hier als problematisch erwies, dass keiner
von uns so richtig gut französisch konnte.
Auf den Zimmern angekommen erwartete
uns dann Überraschung Nummer drei, da
diese nicht gerade mit deutschen Vorstel-
lungen von Komfort und Hygiene überein-
stimmten. 
Die 21 tapferen und mittlerweile dann doch
wieder halbwegs fitten reisenden ELSAner
ließen sich davon und von den Massen von
jungen französischen Schulkindern jedoch
nicht die gute Laune nehmen und feierten
abends noch ein wenig, nämlich in einen
Geburtstag rein. 
Der Freitag erwies sich als wahrer Glücksgriff,
was das Wetter anbelangte: nahezu dreißig
Grad, strahlende Sonne und ein tiefblauer
Himmel (Aber natürlich auch ansonsten). 
Unter dem dann 21 hochmotivierte ELSAner
vor dem Gebäude des Europäischen
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Gerichtshofs für Menschenrechte aus dem
Bus stiegen, noch ein wenig das neue, direkt
gegenüber gelegene Gebäude des
Europäischen Parlaments bestaunten (und
fotographierten...) und sich dann in die
angenehm klimatisierten Hallen des
G e r i c h t s g e b ä u d e s
begaben. 
Leider war auch hier
kein Sitzungstag, aber
es erwartete uns der
Vortrag einer jungen
Juristin aus Deutsch-
land, ebenso in einem
der beiden bekannten
Sitzungssäle, mit einem
traumhaften Rundblick
über die Ill und das
Gebäude des Europäischen Parlaments. Wir
wurden sehr fundiert in die Geschichte,
Tätigkeit und Aufgaben des Europäischen
Gerichtshofs für Menschenrechte informiert,
der die Einhaltung der Europäischen Men-
schenrechtskonvention überwacht, aber
ebenso über den Gang des Verfahrens und
die Probleme, die sich hier ergeben.

Der für die meisten wohl am interessanteste
Punkt war allerdings, wie man es schafft, hier
ein Praktikum machen zu können: Es ist gar
nicht so schwer, wie man denkt, und so
wurde für viele, die auch schon auf der Fahrt
nach Brüssel im Wintersemester dabei gewe-
sen waren, eine echte Alternative zu einem
Praktikum bei der EU geschaffen. 
Anschließend wurde unsere Referentin noch
ein wenig als Fotografin in Anspruch genom-
men: Nahezu alle Teilnehmer wollten noch
ein Gruppenfoto auf dem dicken und
bequemen Sternenteppich in der Mitte des
Gerichtssaals haben. 
Der anschließende Freitagnachmittag und
auch der Samstag standen dann zu einer

Besichtigung der Stadt oder sonstigem zur
freien Verfügung. 
Und um unserem Ruf als Akademiker auch
gerecht zu werden, verirrten sich auch zahl-
reiche ELSAner in das Musée d’Art Moderne
et Contemporain – eine Gruppe, um sich die

dortigen Kunst-
werke anzuse-
hen, eine ande-
re hingegen
„lediglich“, um
in den Genuss
von sehr saube-
ren, gut klimati-
sierten Toiletten
zu kommen, im
angeschlosse-
nen Café einen

Kaffee zu trinken und unter Sonnenschirmen
den traumhaften Ausblick der Terrasse über
Straßburg zu genießen. 

Freitag abend fanden sich schließlich alle in
einer Pizzeria in „Petit France” ein, um
gemeinsam Flammkuchen zu essen und
einem Feuerspucker bei seiner Arbeit zuzuse-
hen. 
Auch der Samstagabend stand im Zeichen
eines gemeinsamen Abendessens von Erlan-
gern und Regensburgern, bevor wir alle wie-
der in unseren Bus stiegen und von Gewit-
tern begleitet wieder wohlbehalten, voll von
Eindrücken und dann doch ziemlich
erschöpft in Erlangen ankamen. 

Fazit:
Eine Menge gelernt, gesehen, Spaß gehabt,
an Eindrücken mitbekommen. 
Und wir wussten die deutsche Hygiene wie-
der zu schätzen!

Katharina Henzler
ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.
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Auch dieses Jahr war es mal wieder soweit –
ELSA-Rostock e.V. veranstaltet einen Institu-
tional Visit. Nachdem uns der Weg im ver-
gangenen Jahr nach Brüssel führte, ver-
schlug es uns diesmal gleich an zwei Orte:
Straßburg und Luxemburg. 
Schon um 04 Uhr morgens, nach einer wohl
weitgehend schlaflosen Nacht, brachen wir
nach Straßburg auf. Unterwegs nahmen wir
noch unsere beiden „Gäste” aus Bielefeld
auf und konnten nun ohne Hindernisse bis
nach Straßburg durchfahren. Nur die
Ankunft in der Jugendherberge stellte sich
als etwas problematisch heraus. Das ist auch
schon nicht ganz einfach, wenn in der Karte
Straßen eingezeichnet sind, die es gar nicht
gibt und die Einfahrt von mittig stehenden
Zylindern versperrt wird. Wie sich später her-
ausstellte, ließ sich dieser durch Drücken
eines roten Knopfes in der Strasse versenken,
sodass ein Durchfahrt problemlos möglich
war. Nach dem Einchecken in der Jugend-
herberge machte sich die komplette Truppe
mit dem Liniebus auf den Weg in die Stadt. 

Auch Dienstag Morgen hieß es wieder früh
aufstehen und auch das spärliche Frühstück
mit klasse Plastikbesteck machte diese Tat-
sache nicht wirklich erträglicher. Doch
davon lässt sich kein ELSAner unterkriegen
und schon ging es mit unserer Gruppe zu
unserem ersten Termin in Straßburg – zum
Europarat. Vorgesehen war ein Programm
von ca. 9 – 11 Uhr. Nach Begrüßung und
dem Verteilen der Namensschilder wurden
wir in einen Videosaal geführt, um uns einen
Informationsfilm über dem Europarat anzu-
schauen. Dem folgte dann die Besichtigung
des Plenarsaales mit einigen allgemeinen
Informationen zur Institution mit einer kurzen
„Question-Answer-Time“, bei der wohl eine
der sinnvollsten Fragen zum Schluss war:
„Dürfen wir auch fotografieren?“. Zum

Abschluss wurden wir in einen Tagungsraum
geführt, wo uns eigentlich unser Referent Dr.
Hans Jürgen Bartsch aus der Rechtsabtei-
lung einen Vortrag über den „Einigungsauf-
trag des Europarates auf der Grundlage
gemeinsamer demokratischer Werte” halten
sollte, wir aber kurzerhand den Vortrag all-
gemeiner gestaltet haben. Er teilte uns
Arbeitsweise, Aufbau und Aufgaben des
Europarates mit und beantwortete absch-
ließend noch einige offene Fragen.

Mittags wurde die ganze Gruppe nahe der
Innenstadt abgesetzt, sodass sich jeder indi-
viduell um sein Mittagessen kümmern konnte
bevor es gegen 14 Uhr zum nächsten Termin
ging. 
Am Nachmittag empfing uns das Europäi-
sche Parlament. Nach anfänglichen
Schwierigkeiten konnten wir mit der Besichti-
gung des Parlamentes beginnen und uns
langsam aber sicher auch an unsere Leiterin
gewöhnen, die sprichwörtlich ein Original
war. Bei der Erklärung der Reihenfolge der
Fahnen fiel einigen sehr aufmerksamen Teil-
nehmern auf, dass diese nicht stimmt – scha-
de an dieser Stelle, dass die Fahnen fest
angebunden waren, denn sonst hätten wir
schon Hand angelegt, um das zu korrigieren. 

Nach der Besichtigung des imposanten Ple-
narsaales (was eigentlich auch auf den Rest
des Gebäudes zutrifft) folgte ein Vortrag mit
dem Hauptverwaltungsrat Dr. Otmar Philipp,
welcher uns erst allgemeine Informationen
zukommen lies und später noch in einer leb-
haften Diskussion allerlei Fragen beantworte-
te.

Ein kurzer Abstecher nach Deutschland in
den Penny-Markt gewährleistete am Abend
dann die gute Versorgung für das gemütli-
che Beisammensein. 
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Um 11 Uhr am nächsten Morgen wurden wir
diesmal im Palais der Menschenrechte
erwartet. Hier erläuterte uns der Referent
Herr Müller Eischler die Arbeitsweise des
Gerichtshofs der Menschenrechte, Bezie-
hungen zum EuGH und nannte zum großen
Interesse aller noch eine Vielzahl interessan-
ter Fallbeispiele, die seine anfänglichen
Worte noch verdeutlichten.
Auch hier fanden die Teilneh-
mer viele Fragen, die den
Besuch im Palais der Men-
schenrechte mit einer netten
Konversation ausklingen ließ.

Wie schon am Vortag wurde
das Mittagessen wieder indivi-
duell in der Innenstadt einge-
nommen und für alle Interes-
sierten fand danach noch ein
kleiner Stadtrundgang statt.
Unter anderem wurde die wirklich einmalige
Kathedrale und auch das kleine Altstadtvier-
tel mit den vielen keinen Gassen und Fach-
werkhäusern besichtigt, was man sich auf
keinen Fall entgehen lassen sollte und bei
einigen von uns den Entschluss auslöste, dass
wir nach Straßburg umziehen – wenn nur
französisch nicht so schwer wäre... .

Gegen 15 Uhr machten wir uns dann auf
den Weg nach Luxemburg und der Großteil
nutzte die Zeit, um sich noch einmal eine
Mütze Schlaf zu gönnen. In Luxemburg
angekommen, konnten wir es kaum glau-
ben, wie hilfsbereit die Leute hier sind. Eine
Frau setzte sich mit ihrem Auto vor unseren
Bus, hielt uns an und fragte, ob sie uns nicht
zur Jugendherberge führen solle, denn sie
hätte sich schon gedacht, dass wir die
suchen und sie wohne da in der Nähe. Wir
können hier den Luxemburgern nur ein Rie-
sendankeschön aussprechen, denn ohne sie

hätte sich das Ganze in den engen ver-
zweigten Straßen als ein echtes Unterfangen
herausgestellt. In der Jugendherberge ein-
gecheckt, machten sich die Meisten noch
auf, um die Stadt und ihr Nachtleben etwas
zu erkunden.
Da uns in der Jugendherberge Donnertag
morgen gesagt wurde, dass man zu Fuß

wohl nur knapp
10 Minuten
b r a u c h e n
würde, um zum
Europäischen
Gerichtshof zu
kommen und
es mit dem Bus
viel komplizier-
ter wäre, da
dieser noch
einen großen
Umweg hätte

fahren müssen, vertauten wir den Einheimi-
schen.  Hätten wir vorher gewusst, dass uns
der Weg durch den tiefsten Wald, über die
steilsten und verschneitesten Wege führt,
hätten wir uns das eventuell noch einmal
anders überlegt, aber so waren dann zumin-
dest alle munter, als wir beim EuGH anka-
men. Mit schicken gelben Punkten markiert,
wurden wir von Dr. Stephan Wernicke
begrüßt und auf einen Fall vorbereitet, dem
wir beiwohnen durften. Es ging um einen fin-
nisch-deutschen Fall, in dem der Vater in
Deutschland arbeitete, seine Familie ihn für
diese Zeit begleitete und er aber von den
finnischen Behörden verlangte, auch für
diese Zeit finanzielle Unterstützung für die
Tagespflege seines Nachwuchses zu bekom-
men. Ein wirkliches Erlebnis, mal bei einer sol-
chen Verhandlung im Europäischen
Gerichtshof zusehen zu dürfen, wobei natür-
lich der Reiz zwischen den Sprachkanälen
hin und her zu zappen auch nicht unter-
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schätzt werden darf. Nach Ende der Ver-
handlung und einer kurzen Kaffeepause
folgte noch eine kurze aber sehr heitere Dis-
kussionsrunde mit dem ersten Generalan-
walt Dr. Alber. Man sieht selten Menschen,
die in einem Job wie diesem so viel Zeit auf-
bringen müssen und gleichzeitig mit so viel
Lust an die ganze Sache heran gehen.

Nach dem Mittagessen stand auch in
Luxemburg ein Stadtrundgang an. Nach-
dem die Kathedrale und der herzögliche
Palast direkt in der Innenstadt besichtigt wur-
den, gingen alle die Stadtmauern mit den
vielen Türmen und Aussichtspunkten ab, die
einen phantastischen Blick über die ganze
Stadt ermöglichten.

Freitag - nach dem letzten gemeinsamen
Frühstück - begaben wir uns alle wieder auf
dem Heimweg, der ohne größere Probleme
von statten ging.
Nach einer schönen Woche kamen dann
alle, bis auf unsere beiden Bielefelder,
gegen 19 Uhr wieder in Rostock an und
haben wohl das ganze Wochenende den
verpassten Schlaf nachgeholt. 
Vielen Dank an alle, die mitgeholfen haben,
diese Fahrt zu organisieren, an alle Teilneh-
mer und natürlich den Busfahrer, den wir
bestimmt im nächsten Jahr wiedersehen. 

Stefanie Samland
Vorstand für STEP
ELSA-Rostock e.V.
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STUDENT TRAINEE EXCHANGE PROGRAMME
Eine Einführung 

ELSA zeichnet sich durch den akademischen
Bezug, die Internationalität und den Praxis-
bezug aus.
Und wie kann man Theorie und Praxis besser
verbinden als mit einem hauseigenem Prak-
tikantenaustauschprogramm? ELSAs Stu-
dent Trainee Exchange Pro-
gramme STEP bietet unseren
Mitgliedern dazu beste Gele-
genheit, auf das sie diese prak-
tische Erfahrung in ihre Ausbil-
dung einfließen lassen können.
Die Motivation, den eigenen
Horizont ständig erweitern zu
wollen, ist heute Vorrausetzung
für einen erfolgreichen Studi-
enabschluss. Das Interesse an
Veränderung und Erneuerung
und die Neugierde auf das
neue Europa, dass auch die
Jurastudenten in ihrer univer-
sitären, nationalen Ausbildung
mehr und mehr begleiten wird, kann durch
Auslandsaufenthalte vertieft werden.
STEP ist dabei ein Auslandsaufenthalt mit
besten Bedingungen .

Unser Praktikantenaustauschprogramm gibt
Jurastudenten und jungen Juristen die Mög-
lichkeit, aus erster Hand Erfahrungen über
die Kultur und Rechtsformen eines anderen
Landes zu erfahren.

STEP-Praktika dauern zwei Wochen bis acht-
zehn Monate und sind in Höhe der Lebens-
haltungskosten bezahlt. Sie können in Kanz-
leien, bei Firmen, bei Gericht, einer öffentli-
chen Einrichtung, bei einer Universität, der
Rechtsabteilung einer Bank und bei Stiftun-
gen und Vereinen, kurz in allen juristischen
Bereichen im Laufe des Jahres abgeleistet
werden.
Über ELSAs eigenes, internetbasiertes System

ELSA ONLINE finden Bewerber Stellen und
Stellengeber den idealen Bewerber für ihre
Stelle gemäss dem zuvor erstellten Anforde-
rungsprofil. Ob für Übersetzungen oder
Kenntnisse in einem speziellen Rechtsgebiet,
ELSA bringt die Bewerber und Stellengeber

zusammen, die gemeinsame Erwar-
tungen und steht durch die lokalen
Gruppen immer als Ansprechpartner
zur Verfügung.

Dem Praktikanten wird zudem im
Vorfeld des Praktikums die Woh-
nungssuche vor Ort abgenommen
und die lokale Gruppe bietet Hilfe-
stellung bei Visa-Formalitäten und
der Arbeitserlaubnis.
Dazu begleiten ihn die lokalen ELSA-
Mitglieder beim Einleben im Gast-
land, bieten ein kulturelles Rahmen-
programm und natürlich auch die
Teilnahme an den vielfältigen loka-

len Aktivitäten der ELSA-Gruppe an.

Der Kontakt zu der lokalen ELSA-Fakultäts-
gruppe und die feste Einbindung in den
Arbeitsablauf einer Kanzlei oder eines Unter-
nehmens vermitteln ausserdem einzigartige
Einblicke in andere Arbeitsweisen und Men-
talitäten. 
Mit einem STEP-Praktikum können ELSA-Mit-
glieder, die traditionell international ausge-
richtet und mehrsprachig sind, ihre Neugier-
de auf Europa in einem bevorzugten Land
verwirklichen, wertvolle Kontakte knüpfen
und besondere Kenntnisse über das Leben
und Arbeiten in ihrem Gastland erfahren.
Und Stellengeber lernen die europäisch
denkenden Juristen von morgen schon
heute kennen!

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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STEP TRAINEESHIP IN HAMBURG
at TPW Todt & Partner KG 

A lawyer threw a rubber boot into a lane
with measuring tape, but missed and almost
hit the referee. Few meters away an auditor
ran towards a sandbox with a firm grip aro-
und a wooden pole, suddenly colliding, took
off and stumbled into the wilderness. A tax
consultant wanted to copy the referee-
chase with a small wooden ball. Ignorant to
the fact that the ball had a core of lead and
was thus heavier, the ball instead made a U-
turn and had a sudden touchdown in the
middle of the dazzled crowd just beside.
How did I end up in this circus?

Two weeks earlier my train slowly approa-
ched Hamburg Central Station and finally
stopped. It was Sunday and early August,
sunny and warm. A cruel scenario suddenly
sneaked into my brain and spread out like
snake poison: What if there was no one to
meet me at the station? The local STEP-offi-
cer would be my key to success, since I had
no information about my accommodation
and I only knew the website of my employer
for the next three weeks. Not to mention that
I didn’t know a single person in a radius of
2500 km. Panic. In a few seconds I prepared
myself to join the happy boys at the Central
Station or to find a comfortable bench in the
streets of the Free and Hanseatic City of
Hamburg.

No worries. Alexander had a big car and an
even bigger smile. After an introductory city-
sightseeing and a real Turkish Döner it was
time to find the apartment. The suburb
Barmbek Süd was only 15 minutes away
from the city centre with the U-Bahn and my
flatmates were two German students, one
boy and one girl, about my own age. The
apartment was nice, with three bedrooms
and shared facilities, placed in a silent neig-
hbourhood. My room even had a balcony.

Good, since Hamburg at this time was warm
and extremely humid.

Monday morning arose and it was time to
panic - again. Luckily Alexander had deci-
ded to meet me outside the huge high-rise
in the business-area Gänsemarkt in the city
centre. The combination dark suit and tie, a
humid city and the first day at work was
nearly killing me as the elevator brought us
closer to TPW Todt & Partner KGs offices.
Through my head went fragments of Ger-
man words and school-grammar which I
prepared to launch at an appropriate
moment.

But there was no time to think. After a few
minutes I found myself in a meeting room
having a conversation with two lawyers. In
German. Questions were asked, things were
settled and a plan was made. I was introdu-
ced to the other lawyers and the secretaries
and was offered a chair, a table, a compu-
ter and a window with a city-view. I accep-
ted.

TPW Todt & Partner KG was a firm of 120
employees giving business-solutions to cli-
ents in the fields of tax, auditing and com-
pany restructuring. The firm had a legal
branch that specialised in tax law, company
law and labour law. Due to my background
and specialisation I was given the chance to
work with various issues in company law,
assisting the lawyers when there were questi-
ons to be solved. If necessary I also had the
chance to use the firm’s library or discuss
cases with my supervisor, a young lawyer. All
in all I mostly worked for myself, also having
good time to study Law German. Since the
firm had also Scandinavian clients, I was
able to assist when there were needs for
information about i.e. the Norwegian tax
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system. Working hours was from 9 a.m. to 5
p.m. with one hour lunch break. On Fridays I
was free to leave at 2 p.m.

Due to the fact that I was a trainee – and a
tourist – my supervisor was very flexible and
told me to take the initiative if I wanted to
have the afternoon off to do some sightsee-
ing. Sometimes I did, and I was also lucky to
have a private guided-tour to the huge and
impressive International Tribunal of the Law
of the Sea (ITLOS) just 20 minutes outside
Hamburg. The court makes decisions on The
United States Convention on the Law of the
Sea.

Despite Alexander and my two flatmates,
who were all very nice and took me to their
friend’s parties, to pubs, movies and even to
Reeperbahn, it was not so easy to find fri-
ends at work. But once again I was lucky:
The company excursion. This annual event
would by chance take place during my
three-week stay in the firm.

The “secret” excursion started an early Thurs-
day morning outside the office, were buses
were waiting. The trip had not yet reached
Hamburger Dom before some bubbling
water was handed out by skilled hands.
After two hours the small, beautiful town of

Friedrichstadt was within sight. Both buses
were soon cleared and the Friesen Olympia-
de was about to begin. The games concen-
trated on four, friesische disciplines and were
at once characterized by intense competiti-
on, risky manoeuvres and thrilling stunts! Or, if
I may, could remind you of a circus comple-
tely out of control. Everyone felt relieved
when we headed back to Hamburg and
reached the last stop: A good restaurant.
Consisting of an outdoor area with an exten-
sive buffet including antipasti, salmon,
scampi and steak, these premises indicated
the end of a long day. And, yes; I made a lot
of new friends.

Altogether my stay in Hamburg was quite
intense, since there was always something
happening after work. Though it was
demanding with so many new people, a for-
eign language and sometimes long, warm
days in the office, most of all the stay was
really funny and highly valuable. I will encou-
rage all law students who are interested in
having experience from abroad and impro-
ving a foreign language to apply for a STEP-
job. It is a unique opportunity and a time of
your life.

Jeppe Songe-Møller
ELSA Bergen
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STEP-PRAKTIKUM BEI DER

LANDWIRTSCHAFTSKAMMER WESER-EMS

Als ich mich am Ende meines Studiums dazu
entschloss, ein STEP-Praktikum bei ELSA zu
absolvieren, war ich sehr neugierig darauf zu
erfahren, was mich da eigentlich erwartete:
Jahrelang hatte ich bei ELSA aktiv mitgear-
beitet und andere Studenten über STEP
beraten, selbst aber nie daran teilgenom-
men. Dieses Jahr sollte es endlich soweit
sein. Ich bewarb mich über das neue ELSA
ONLINE System für einen Praktikumspatz im
Rahmen von STEP.

Die Entscheidung für Oldenburg fiel mir nicht
sehr schwer: Öffentliches Recht und Europa-
recht waren als Schwerpunkte angegeben -
genau meine Spezialgebiete! 
Ein paar Wochen später bekam ich per
Email die Mitteilung, dass meine Bewerbung
angenommen worden war und mich ein
vierwöchiges Praktikum bei der Landwirt-
schaftskammer Weser- Ems, Fachabteilung
Personal und Recht, erwartete! 

Jetzt musste ich mich nur noch um die Anrei-
se kümmern, alles andere wie Unterbrin-
gung, Verpflegung, Fahrrad etc. wurde vor
Ort für mich von Herrn Harms organisiert.

Die Landwirtschaftskammer Weser-Ems ist als
berufsständische Selbstverwaltungskörper-
schaft Ansprechpartner für den gesamten
Agrarbereich und nimmt ihre Aufgaben
sowohl eigenverantwortlich als Selbstverwal-
tungseinrichtung als auch im Auftrag der
Landesregierung Niedersachsen wahr. Die
rechtlichen Aufgaben und Fragestellungen,
die sich dadurch ergeben, könnten vielfälti-
ger nicht sein: einerseits Behörde mit hoheit-
lichem Aufgabenkreis, in anderen Bereichen
Beratungsstelle. Mit über 800 Mitarbeitern
und Angestellten aus so vielfältigen Tätig-
keitsaufgaben wie Forschung, Landwirt-
schaft, Forstwirtschaft, Gartenbau, Binnen-

und Küstenfischerei,. Lebensmittel- und Fut-
termittelbranche, Molkereien und Schlacht-
betrieben ist die Landwirtschaftskammer
Weser-Ems einem Großunternehmen durch-
aus vergleichbar.

Ein kleiner Auszug aus meinem Arbeitsspek-
trum: Recherche über EU-Förderrichtlinien
und deren Auslegung, Ausarbeiten eines
Anstellungsvertrags im GmbH-Bereich, Ver-
fassen eines Artikels über das neue dt. Bun-
desnaturschutzgesetz, Teilnahme an Außen-
terminen für die LWK, Teilnahme an der
Tagung „Personal- und Weiterbildungsma-
nagement“, Besuch von Gerichtsverhand-
lungen, Möglichkeit zur Teilnahme am 64.
Deutschen Juristentag in Berlin... . Alles in
allem ein sehr breit gefächertes Aufgaben-
gebiet, bei dem mir nicht langweilig wurde.

Meine anfänglichen Bedenken, dass Olden-
burg, im Norden Deutschlands gelegen, kein
entsprechendes Rahmenprogramm für Frei-
zeitaktivitäten zu bieten hätte, wurden rasch
zerstreut: Die Stadt bietet als ehemalige Resi-
denzstadt ihren Bewohnern ein erstaunlich
vielfältiges Kulturangebot, das von Altstadt-
fest, internationalem Filmfestival bis zur „lan-
gen Nacht der Museen” reicht. Sollte Olden-
burg mal doch zu klein werden, sind Groß-
städte wie Bremen oder Hamburg auch nur
einen Katzensprung entfernt.

Die Unterbringung in einem Studentenheim
sorgt darüber hinaus dafür, dass man schnell
Anschluss an heimische Studenten findet
und somit auch das Oldenburger „ Nachtle-
ben” erkunden kann.

Prinzipiell kann ich sagen, durch das Prakti-
kum viele neue Rechtsgebiete erarbeitet zu
haben und an juristischer Praxis gewonnen
zu haben. Daneben konnte ich vor allem
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Einblick in die Arbeit innerhalb der öffentli-
chen Verwaltung gewinnen - ganz so, wie es
in der Beschreibung des Praktikumsplatzes
geheißen hatte.

An dieser Stelle sei Herrn Harms ausdrücklich
für die beispielhafte Betreuung und sein

Bemühen gedankt, seine Praktikanten
immer neu zu überraschen und sie in Bezug
auf die Ausbildung und das Rahmenpro-
gramm so intensiv zu umsorgen.

Mag. Denise Enöckl
ELSA Wien
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“Europäische Integration” heißt das Förder-
programm, mit dem die Rechtsabteilung der
Landwirtschaftskammer Weser-Ems seit 1999,
unterstützt durch das Niedersächsische Mini-
sterium für Ernährung, Landwirtschaft und
Forsten, mehr als 15 ELSA-Praktikanten aus 8
verschiedenen Ländern einen 4- bis 6-wöchi-
gen Trainee-Aufenthalt in Oldenburg
ermöglicht hat. Die meisten der Praktikanten
kamen aus denjenigen Ländern Osteuropas,
die sich auf den Beitritt zur Europäischen
Union vorbereiten. 

1999 entschloss sich die Rechtsabteilung der
Landwirtschaftskammer, der Anfrage von
ELSA-Deutschland e.V. zur Bereitstellung von
Praktikantenplätzen aus dem Student-
Trainee-Exchange-Programme (STEP) nach-
zukommen und sich an STEP zu beteiligen.
Seitdem besteht jährlich für 3 - 4 Praktikanten
die Gelegenheit, ein 1- bis 2-monatiges Prak-
tikum in dem Fachbereich Recht und Perso-
nal der Landwirtschaftskammer Weser-Ems
zu absolvieren. 

Die Landwirtschaftskammer Weser-Ems ist
eine Selbstverwaltungskörperschaft für die
Wirtschaftsbereiche Landwirtschaft, Garten-
bau, Forstwirtschaft sowie Küsten- und Bin-
nenfischerei. In dem Justitiariat der Kammer
werden Fragen und Sachverhalte aus allen
Rechtsgebieten behandelt. Im Vordergrund
stehen angesichts der großen Bedeutung
der Agrar- und Ernährungswirtschaft in der
Europäischen Union europarechtliche Fra-
gen und das öffentliche Recht. Aber auch
zivilrechtliche Sachverhalte und insbesonde-
re vertragsrechtliche Angelegenheiten wie
auch Sachverhalte aus dem Ordnungswid-
rigkeiten- und Strafrecht nehmen einen brei-
ten Raum ein.

Die STEP-Praktikanten erhalten zunächst
einen Einblick in die Gerichts- und Verwal-
tungsorganisation der Bundesrepublik
Deutschland. Neben der Tätigkeit am
Arbeitsplatz haben die Praktikanten an eini-
gen Tagen Gelegenheit zur Teilnahme an
einer Reihe von Gerichtsterminen der ver-

STEP-PRAKTIKANTEN IN DER RECHTSABTEILUNG

DER LWK WESER-EMS IN OLDENBURG
Erfahrungen eines Stellengebers



schiedenen Gerichtszweige. In den vergan-
genen Jahren konnte auch einigen Prakti-
kanten neben der Tätigkeit in unserer
Rechtsabteilung die Möglichkeit gegeben
werden, an großen Veranstaltungen wie
dem 64. Deutschen Juristentag in Berlin,
dem 1. Europäischen Juristentag in Nürn-
berg, an Tagungen der
Europäischen Rechtsakademie
Trier oder anderen Tagungen
teilzunehmen.

Nach inzwischen fast vierjähri-
ger Erfahrung als Praktikanten-
stelle des STEP-Programmes
von ELSA kann ein positives Zwi-
schenresümee aus unserer
Beteiligung an dem Programm
gezogen werden. 
Nicht nur für die Praktikanten
aus verschiedenen Ländern,
sondern auch für die Kollegin-
nen und Kollegen in unserer
Rechtsabteilung bedeutet der Aufenthalt
junger Nachwuchsjuristen aus verschiede-
nen Ländern Europas eine Erweiterung des
persönlichen und fachlichen Horizontes. Die-
sem Umstand kommt angesichts der wach-
senden Bedeutung internationaler Beziehun-
gen und vor dem Hintergrund der bevorste-
henden Osterweiterung der Europäischen
Union eine besonders gewichtige Bedeu-
tung zu.
Gleichzeitig bietet gerade der vorgesehene
Beitritt verschiedener Staaten Osteuropas
zur Europäischen Union in unserer Rechtsab-
teilung hervorragende Möglichkeiten zur
Auseinandersetzung mit den rechtlichen
und wirtschaftlichen Konsequenzen der
Erweiterung.

Zu einem erfolgreichen Verlauf eines Prakti-
kantenaufenthaltes gehört stets auch eine

gelungene Organisation des “Umfeldes". Die
durch uns vermittelte Unterbringung in
einem Studentenwohnheim mit Kontakt zu
vielen Studenten der Universität Oldenburg
aus “aller Herren Länder” trägt dazu ebenso
bei, wie die Organisation eines Rahmenpro-
gramms mit Ausflügen in die reizvolle Umge-

bung der alten Residenz-
stadt Oldenburg, die im
übrigen mit einer lebhaf-
ten Innenstadt und einem
breitgefächerten Ange-
bot kultureller, sportlicher
und touristischer Anlässe
aufwartet.

Die Reaktionen der Teil-
nehmer an STEP in unse-
rem Hause zeigen, dass
nicht nur unsere Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter
den Kontakt mit jungen
Juristen aus anderen Län-

dern als Bereicherung ihres Arbeitsalltages
empfinden, sondern dass auch die STEP-Teil-
nehmer ein positives Fazit ihres Aufenthaltes
in Oldenburg ziehen. Zu vielen der früheren
Praktikanten bestehen nach deren Aufent-
halt weiterhin Kontakte und für einige von
ihnen war der Trainee-Aufenthalt in Olden-
burg ein Auftakt, dem inzwischen weitere
Besuche in unserer Stadt und unserer Einrich-
tung gefolgt sind.

Positiv gestaltet sich auch die Zusammenar-
beit mit ELSA-Deutschland e.V., Fragen zu
den einzelnen Aufenthalten und Rückfragen
der Bewerber werden in gegenseitiger
Abstimmung schnell und reibungslos bear-
beitet und beantwortet.
Über die Kooperation bei STEP hinaus konnte
ELSA-Deutschland e.V. in den Jahren 2000
und 2001 zweimal eine Präsentation des
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ELSA-Programms bei internationalen Rechts-
tagungen unserer Landwirtschaftskammer
ermöglicht werden. 

Wünschenswert für die Zukunft wäre eine
möglichst frühzeitige Information der Prakti-
kantenstellen über die vorliegenden Bewer-
bungen. Erfahrungsgemäß möchte die weit
überwiegende Mehrzahl der Bewerberinnen
und Bewerber ihren Aufenthalt in den Som-
mermonaten absolvieren, so dass die früh-
zeitige Bewerberauswahl letztlich dazu bei-
tragen würde, die Aufenthaltswünsche über
einen längeren Zeitraum zu verteilen und
damit mehr Praktikanten die Möglichkeit zu
einem Trainee-Aufenthalt zu eröffnen.

Die Rechtsabteilung der Landwirtschafts-
kammer Weser-Ems wird ihre Teilnahme an

dem STEP-Programm nach den positiven
Erfahrungen der vergangenen dreieinhalb
Jahre auch im kommenden Jahr fortsetzen. 

Den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern von
ELSA-Deutschland e.V. danken wir für die
gute Zusammenarbeit. 

Vor allem wünschen wir jedoch unseren
Trainees der vergangenen Jahre und den
beiden Praktikanten aus Österreich und
Litauen, die sich gerade zur Zeit dieses
Berichts in unserem Hause befinden, alles
Gute und viel Erfolg für die weitere “juristi-
sche Karriere” in ihren Heimatländern.

Hans-Joachim Harms
Landwirtschaftskammer Weser-Ems 
in Oldenburg
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STEP-STELLENGEBER 2001/2002
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Bendel Götz & Partner, Würzburg
Bomm & Schatz, Trier

Busse & Miessen, Bonn
CMS Hasche Siegle, Hamburg

Deutsche Bank, Hamburg
Dr. Bärnreuther & Partner, Würzburg

Dr. Eick & Partner , Rostock
European Court of Auditors, Luxemburg

Gleiss Lutz, Stuttgart
Göhmann Wrede Haas Kappus & Hartmann, Hannover

Heimes & Müller, Saarbrücken
HUK-Coburg, Bayreuth

Landwirtschaftskammer Weser-Ems, Oldenburg
Luther Menold, Hamburg

Melchers Schubert Stöcker Sturies, Heidelberg
Norton Rose Vieregge, Köln

Peters Schöneberger & Partner, München
Pilz & Kollegen, Konstanz

Rothege Wassermann & Partner, Düsseldorf
Schlangenotto & Kollegen, Marburg

Travers Smith Braithwaite, Berlin
Tronje Dröhmer, Giessen

Van Veen & Ebner, Freiburg
Wallschlag und Kollegen, Freiburg
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Die Inhalte und Ziele von ELSA werden in den
drei Programmbereichen (Key Areas) umge-
setzt. Dies sind die drei Säulen Akademische
Aktivitäten, Seminare & Konferenzen und
das Student Trainee Exchange Pro-
gramme STEP.

Um die vielen Ideen auch verwirkli-
chen zu können, gibt es die soge-
nannten Supporting Areas, um die
Key Areas bei ihrer inhaltlichen Arbeit
zu unterstützen. 

Das Präsidium ist für sämtliche Rechts-
geschäfte des Vereins verantwort-
lich. Um die Veranstaltungen durch-
zuführen, wird meistens zunächst
Geld benötigt. 

Der Präsident des Vereins ist hauptsächlich
für die Betreuung bestehender und Gewin-
nung neuer Interessenten und Förderer für
ELSA verantwortlich. Zusätzlich obliegt ihm
der Kontakt zum Beirat von ELSA-Deutsch-
land e.V..

Damit die gewon-
nenen Mittel auch
e n t s p r e c h e n d
unter den drei
Programmen auf-
geteilt werden,
gibt es einen Bun-
desvorstand für
Finanzen, der das Geld intern wieder ausgibt
und dafür sorgt, dass auch noch eingehen-
de Rechnungen gezahlt werden können. 

So wurden in unserem Jahr Mittel für die Pro-
jektreihe und den ELSA-Deutschland Moot
Court-Wettbewerb eingesetzt und im

Bereich STEP wurde v.a. in Marketing-Mate-
rialien investiert. Das Handling mit dem Geld
bewältigt der Finanzer mit Hilfe des von ihm
erstellten und von der Generalversammlung

beschlossenen Haushalts-
planes.
Außerdem ist er für den
finanziellen Part der Anträ-
ge der Fakultätsgruppen
zur Förderung von Semi-
naren an das Bundesmini-
sterium für Bildung und
Forschung zuständig und
hält den Kontakt zu dieser
Einrichtung. In diesem
Jahr hat uns das Bundes-
ministerium für Bildung

und Forschung 45.000 Euro für die lokalen
Seminare und die Legal Research Group mit
ELSA Italien zur Verfügung gestellt.

Die Hauptaufgaben des Vizepräsidents von
ELSA-Deutschland e.V. sind die Organisation
der internen Treffen. Er ist darüber hinaus für
die inhaltliche Gestaltung der halbjährlichen

deutschlandweiten Mitgliederver-
sammlung hauptverantwortlich.
Zusätzlich hilft er den lokalen Grup-
pen besonders bei sämtlichen ver-
einsrechtlichen Belangen. Der Vize-
präsident sorgt abrundend für gere-
gelte Abläufe im Büro.

Abschließend kann man also sagen,
dass die Supporting Areas die Aufgabe
haben, den Vorständen der Key Areas eine
Grundlage zu bieten, um die inhaltliche
Umsetzung von ELSA zu ermöglichen.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Nur aufgrund der Unterstützung von Förde-
rern und Freunden ist es ELSA möglich, neue
Ideen und Ziele aktiv in Veranstaltungen
umzusetzen.

Förderkreis
Bei Ablauf unserer Amtszeit am 31. Juli 2002
setzt sich der Förderkreis aus 24 Kanzleien
und acht Unternehmen zusammen. Neben
einigen weiteren Kooperationen befinden
sich noch knapp zehn Anfragen für eine
Zusammenarbeit in der Bearbeitung.
Nur dank der Unterstützung des Förderkreises
ist es ELSA möglich, die Verwaltungsaufga-
ben auf nationaler Ebene so professionell
wahrzunehmen und ihre vielfältigen Veran-
staltungen lokal umzusetzen.
Neben  der finanziellen Förderung ist die
ideelle Unterstützung durch die Mitglieder
des Förderkreises von besonders großer
Bedeutung. Dank der Zusammenarbeit kön-
nen LAW-Events (Lawyers at work) durch
geführt werden, bei denen Studenten in die
Kanzleien oder Unternehmen eingeladen
werden, um sich vor Ort ein Bild über die
Arbeit der Juristen zu machen.
Zusätzlich profitiert ELSA bei Vorträgen und
Seminaren auf lokaler Ebene von dem Spe-
zialwissen der Referenten.

Fördermitglieder
ELSA-Deutschand e.V. hat seit dem Jahr
2001/2002 zwei Fördermitglieder. 
Neben dem DeutschenAnwaltVerein (DAV),
der Ansprechpartner in rechtlichen Fragen
ist, konnten wir die Enterprise IG neu
begrüßen. Dank der Agentur konnten wir
auch ohne Bundesvorstand für Marketing
einige Materialien erstellen, um sie den loka-
len Gruppen für ihre Marketingarbeit zur Ver-
fügung zu stellen.

Beirat
Der Beirat setzt sich aus fünf Persönlichkeiten
des öffentlichen Lebens aus Wirtschaft, Wis-
senschaft und Politik zusammen. Diese Mit-
glieder unterstützen die Arbeit von ELSA mit
Ideen und vermitteln gerne bestehende
Kontakte.
Dank der Initiative von Dr. Ahrens kann im
kommenden Jahr eine Konferenz  zum
Thema „Islam und West” in Hamburg veran-
staltet werden.

Berater
Seit der Gründung von ELSA-Deutschland
e.V. wird der Verein von den Rechtsanwäl-
ten  Dr. Nikolaus Reinhuber und Dr. Eckart
Brödermann in verschiedenen Belangen
beraten.
Bei dem jährlich stattfindenden Beratertref-
fen sind ihre Ratschläge zu Ideen innerhalb
der ELSA-Arbeit oft sehr hilfreich. Auch darü-
ber hinaus sind sie Ansprechpartner für
jeden Bundesvorstand.

Studenteninitiativen
ELSA arbeitet im Rahmen der Kölner Runde
sehr eng mit anderen großen Studenteni-
nitiativen zusammen. Der Austausch über
ähnliche Probleme und Lösungsansätze ist
sehr hilfreich. Zusätzlich hat die Kölner Runde
dieses Jahr den Entschluss gefasst, intensiver
als Zusammenschluss aufzutreten. Ein Schritt
in diese Richtung war das gemeinsam
durchgeführte Symposium „Future Professio-
nals” in Berlin.

Weitere Kooperationen
ELSA arbeitet sehr eng mit staatlichen Institu-
tionen zusammen.
Insbesondere das Bundesministerium für Bil-
dung und Forschung unterstützt die Projekte
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BEITRITTE IN DEN FÖRDERKREIS VON

ELSA-DEUTSCHLAND E.V. 2001/2002

von ELSA in Deutschland jährlich mit einem
großzügigen Eurobetrag. Zusätzlich sind der
Bundesgerichtshof ebenso wie das Bundes-
verfassungsgericht in Karlsruhe beliebte Ziele
für ELSA-Aktivitäten. 
Darüber hinaus findet das Finale des ELSA-
Deutschland Moot Court-Wettbewerbs seit
acht Jahren im BGH statt. Dieser Moot Court
wurde dieses Jahr zum ersten Mal von der
Zeit-Stiftung in Hamburg unterstützt,
wodurch eine erneute Ausrichtung ermög-
licht wurde.

Mit dem Tönissteiner Kreis arbeitet ELSA
bereits seit einigen Jahren zusammen und

profitiert bei ihren Veranstaltungen von den
hochrangigen Referenten.
Die Aus- und Fortbildung der internen Trainer
ebenso wie von ELSA-Deutschland e.V. fin-
det in Zusammenarbeit mit dem ViSG, dem
Trainer Team und AusZeit statt.
In diesem Jahr wurde die Konferenz in
Kooperation mit dem Ost-West-Kolleg der
Bundeszentrale für politische Bildung ausge-
dehnt und soll im kommenden Jahr in einem
noch größeren Rahmen in Brühl durch
geführt werden.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Als neue Mitglieder in unserem Förderkreis begrüßen wir

die Rechtsanwaltskanzleien

Latham & Watkins Schön Nolte
Norton Rose Vieregge
Pöllath + Partner
Redeker Sellner Dahs & Widmaier

und die
Bayerische Hypo- und Vereinsbank

Wir begrüßen ebenfalls unser neues Fördermitglied

Enterprise IG



Als Cleary Gottlieb bereits 1949 in Paris das
erste europäische Büro eröffnete, geschah
dies auch auf Anregung Jean Monnets,
einem der entscheidenden Initiatoren der
europäischen Einigung.  Es folgte 1960 die
Gründung unseres Brüsseler Büros, deren
heute etwa 70 Anwälte aus zahlreichen
europäischen Nationen stammen und das
damit als lebendiges Beispiel eines praktisch
gelebten gemeinsamen Europas gelten
kann.  
Doch nicht nur deswegen hat der Gedanke
der europäischen Integration, dessen Förde-
rung sich ELSA verschrieben hat, für uns eine
besondere Bedeutung.  Denn die fortschrei-
tende europäische Integration und die
damit verbundene zunehmende Anglei-
chung europäischer Rechtssysteme und
Ausdehnung grenzüberschreitender Wirt-
schaftsbeziehungen hat auch eine unum-
kehrbare Internationalisierung des Rechts-
beratungsmarkts bewirkt.  Als internationale
Anwaltskanzlei, deren Tätigkeitsschwerpunkt
auf der Beratung komplexer grenzüber-
schreitender Unternehmenstransaktionen
liegt, brauchen wir teamfähige Mitarbeiter,
die international denken und handeln.  Dies
setzt bei unseren Anwälten nicht nur Ver-
ständnis für andere Rechtssysteme und
Gespür für wirtschaftliche Zusammenhänge
voraus, sondern auch Aufgeschlossenheit
gegenüber anderen Kulturen, Sprachkreisen
und Mentalitäten.  
Indem ELSA durch ihr europaweites Netz-
werk sowie Seminare, Workshops, Aus-
tauschprogramme und andere Veranstal-
tungen den Dialog zwischen europäischen
Jurastudenten fördert, leistet es einen
unschätzbaren Beitrag zur Heranbildung
international geprägter Juristen.

Hanno Sperlich, LL.M.
Cleary, Gottlieb, Steen & Hamilton

Gesetzestexte studieren, Urteile lesen und
Fälle lösen - soweit der Alltag im Jurastudi-
um. Der Berufsalltag in einer international
ausgerichteten Rechtsanwaltssozietät geht
weit darüber hinaus. Internationale Teams
wickeln gemeinsam grenzüberschreitende
Transaktionen ab und lösen komplexe Pro-
bleme. Der europäische Aspekt wird dabei
immer wichtiger. Bei ELSA wird dies bereits im
Studium zur gelebten Realität. Deshalb för-
dern wir ELSA.

Dr. Wolf-Georg von Rechenberg
CMS Hasche Sigle

Zu den Hochzeiten der im Jahre 1119
gegründeten Rechtsschule in Bologna war
die Juristenausbildung europäisch. Aus allen
Regionen des Kontinents kamen Studenten
nach Bologna, um eine gesamteuropäische
Rechtsordnung, das römische und das kano-
nische Recht, zu erlernen. Mit der Entstehung
der Nationalstaaten verlagerte sich dann
der Schwerpunkt der Rechtswissenschaft
und der Juristenausbildung auf die Rechts-
ordnung der einzelnen Staaten. Seitdem
wurde an allen Universitäten Europas, von
Spezialdisziplinen abgesehen, überwiegend
das Rechtssystem des jeweiligen Landes
gelehrt. 
Heute weist die Rechtsanwendung wieder
über die Grenzen des Nationalstaates hin-
aus. Von der Europäischen Union ausgehen-
de Regeln des öffentlichen Wirtschafts-
rechts, grenzüberschreitende Unterneh-
menszusammenschlüsse oder die Standardi-
sierungseffekte der Kapitalmarktpraxis ver-
langen von der Anwaltschaft den stetigen
Blick auf jedenfalls die Rechtsordnungen der
wirtschaftlich wichtigen europäischen Staa-
ten. Solche Entwicklungen in der Rechtswirk-
lichkeit verlangen bereits von der Juristen-
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ausbildung den konsequenten Blick über
den Tellerrand des jeweiligen Staates. Jahr-
hunderte nach den Glossatoren muss das
Studium des Rechts wieder ein europäisches
werden und sein. 
ELSA ist für uns ein wichtiger Katalysator die-
ses Wandels. Wir bei Freshfields Bruckhaus
Deringer begrüßen und fördern diese weg-
weisende Arbeit.

Dr. Ludwig Leyendecker
Freshfields Bruckhaus Deringer

Die Deutsche Bank AG als global ausgerich-
tete und klar international fokussierte Univer-
salbank sieht es natürlich als großen Zusatz-
nutzen an, dass sie mit ELSA einen Koopera-
tionspartner hat, der sich modernem Wirt-
schaften und damit zunehmend grenzüber-
schreitender Kooperation proaktiv ange-
nommen hat. #
Das Banking selbst in den verschiedenen
Marktbereichen, vom Investment Banking
zur Privatkundenbetreuung, von der detail-
lierten Firmenkundenberatung bis hin zum
Asset Management, kann an Komplexität
und Konzentration unterschiedlichster span-
nender Aufgaben auf dem Arbeitsmarkt fast
nicht übertroffen werden. Aber alle
Geschäftsbereiche eint wiederum der glo-
bale Ansatz, das grenzüberschreitende
Arbeiten und die interkulturelle Kommunika-
tion.
Aus diesem Grund schätzt die Deutsche
Bank AG sehr die europäische Ausrichtung
von ELSA und freut sich auf die zukünftige
Zusammenarbeit.

Ralf Rudolf
Deutsche Bank AG
Head of Graduate Recruitment & Intern
Management Germany 

Es gibt keinen Zweifel: Die juristische Ausbil-
dung in Deutschland muss die Herausforde-
rung der Europäisierung aller Bereiche der
Wirtschaft in sprachlicher und rechtlicher
Sicht annehmen. 
Ob die Fakultäten dafür immer gerüstet sind,
ist leider fraglich. Hier leistet ELSA einen
unschätzbaren Beitrag durch die Vermitt-
lung von Praktika, die aktive Einbindung vie-
ler Studenten in europaorientierte Verband-
stätigkeit sowie die Veranstaltung von euro-
parechtlich ausgerichteten Seminaren,
Workshops und Konferenzen. ELSA hat sich
zum wichtigsten studentischen Sprachrohr
europarechtlicher Orientierung an den juri-
stischen Fakultäten entwickelt. 
Weiter so!

Prof. Dr. Gerhard Wegen
Gleiss Lutz

Bei Lovells als internationale Wirtschaftskanz-
lei mit Europäischen Wurzeln haben Juristen
in komplexen grenzüberschreitenden Trans-
aktionen nicht nur mit vielen Jurisdiktionen
sondern ständig auch mit Menschen aus
verschiedenen Ländern und Kulturen zu tun. 
Die Tatsache, dass sich in unseren Reihen
eine Vielzahl ehemaliger ELSAner finden,
beweist, dass eine Mitgliedschaft bei ELSA
Spaß am grenzüberschreitenden Arbeiten
weckt und offensichtlich durch die vielfälti-
gen Aktivitäten eine gute Vorbereitung für
den späteren Berufseinstieg geboten wird.
Offenheit und Toleranz gegenüber fremden
Mentalitäten und Ansichten sind Eigenschaf-
ten, die in der heutigen Berufswelt unab-
dingbar sind, will man bei einer Sozietät wie
Lovells längerfristig erfolgreich arbeiten. 
Dass bei ELSA grenzüberschreitend auch
persönliche Bindungen und Freundschaften
bis hin zu Netzwerken unter Juristen entste-
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hen ist ein zusätzlicher Vorteil, der einem
zukünftigen Arbeitgeber nutzen kann. Lovells
freut sich, in dem einen oder anderen Pro-
jekt mitwirken und somit die Europäische
Idee von ELSA unterstützen zu können.

Lovells

Die Tatsache, dass ELSA eine europäische
Organisation ist, würde ich als das zentrale
Asset von ELSA ansehen. Innerhalb der
Europäischen Union entsteht nicht nur ein
einheitlicher Handelsraum, sondern auch ein
zunehmend einheitlicher Rechtsraum. In der
Anwaltspraxis wird diese Tendenz widerge-
spiegelt durch zunehmend grenzüberschrei-
tende Transaktionen im europäischen
Raum. Dies führt dazu, dass viele Mandate in
Zusammenarbeit mit Anwaltskanzleien in
anderen europäischen Ländern bearbeitet
werden. 
Auch findet bei international tätigen Kanzlei-
en wie Hengeler Mueller ein reger Austausch
von jüngeren Anwälten im Rahmen von
“Exchange Programs” statt. Auf diese Art
Berufstätigkeit bereitet eine Organisation
wie ELSA durch ihre europäischen Veranstal-
tungen und ihr Praktikantenprogramm
bestens vor.

Dr. Joachim Rosengarten
Hengeler Mueller

An mehr als 200 Universitäten in 39 europäi-
schen Ländern gibt es die European Law
Students’ Association. In nationalen und
internationalen Seminaren und sonstigen
Veranstaltungen finden sich Studenten mit
einem besonderen Interesse am Recht im
europäischen Kontext zusammen. 
Gerade für eine spätere Tätigkeit in einer der

international tätigen Wirtschaftskanzleien ist
eine frühzeitige europäische Ausrichtung
von unschätzbarem Wert. Die weltweite Ver-
flechtung der Wirtschaftsbeziehungen und
die zunehmende Regelungsdichte des Euro-
parechts machen sowohl die Vertrautheit
mit dem internationalen und supranationa-
len Recht als auch gute Fremdsprachen-
kenntnisse unerlässlich. 
Auch der juristische Weitblick und die Offen-
heit gegenüber anderen Kulturen sind
wesentliche Voraussetzungen insbesondere
für einen flexiblen und vielseitig einsetzbaren
Rechtsanwalt. 
Zur Erlangung dieser Fähigkeiten stellt ELSA
einen wertvollen institutionellen Rahmen!

White & Case Feddersen

Als internationale Anwaltssozietät unterstüt-
zen wir ELSA, weil wir von dem Engagement
für ein gemeinsames Europa überzeugt sind.
Wie richtig die von ELSA verfolgte Strategie
war, seit ihrer Gründung konsequent auf
eine Annäherung von West- und Osteuropa
zu setzen, zeigt sich heute kurz vor der bevor-
stehenden EU-Erweiterung. Was damals vor
mehr als 15 Jahren als eine kühne Vision
erschien, wird in Zukunft nicht nur die “juristi-
sche Welt” prägen. 
Am meisten hat mich bei ELSA dabei beein-
druckt, dass die internationale Verständi-
gung und Zusammenarbeit nicht nur auf
dem Papier steht, sondern auch wirklich
gelebt wird. 
Dies paßt hervorragend zur Philosophie von
Allen & Overy - auch unsere Arbeit wird
durch das Verständnis geprägt, als one firm
weltweit zusammen zu gehören.

Carsten Lüers, LLM 
Allen & Overy
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Das Zusammenwachsen Europas stellt Juri-
sten in Unternehmen wie Kanzleien vor neue
Herausforderungen. Immer häufiger verlan-
gen z.B. Mandanten für grenzüberschreiten-
de Unternehmenskäufe oder Fusionen
Rechtsberatung in fünf, zehn oder mehr
Jurisdiktionen. 
Die großen Kanzleien haben mit dem Auf-
bau entsprechender Büronetze die Voraus-
setzung geschaffen, diese Beratung „aus
einer Hand“, also komplett mit eigenen
Beratern leisten zu können. Doch darüber
hinaus verlangt diese neue Qualität der
Beratung ein internationales Selbstverständ-
nis des Anwalts. Er muss nicht nur fremde
Sprachen beherrschen, sondern sich in
anderen Kulturen zurechtfinden und andere
Rechtssysteme verstehen. Ein Auslandsauf-
enthalt während des Studiums oder Referen-
dariats ist dazu die ideale Vorbereitung, ins-
besondere wenn sie mit einem LL.M-
Abschluss verbunden ist.  
ELSA leistet darum wertvolle Unterstützung,
die Berufssaussichten und den persönlichen
Horizont vieler Juristen zu erweitern.

Dr. Götz Eilmann, Partner
Linklaters Oppenhoff & Rädler

Alle Welt spricht heute von der europäi-
schen Rechtsvereinheitlichung, und viele
hoffen, dass die EU-Kommission möglichst
bald den offiziellen Startschuss für die Vorar-
beiten zu einem europäischen Zivilgesetz-
buch geben möge. 
Freilich wird es Rechtseinheit in Europa nicht
schon dann geben, wenn einheitliche
Rechtstexte in Kraft getreten sind, sondern
erst dann, wenn es auch „europäische Juri-
sten” gibt, die die Scheuklappen ihrer natio-
nalen Rechtsordnungen abgelegt, eine Aus-
bildung auf gemeineuropäischer Grundlage

erhalten und gelernt haben, über nationale
Grenzen hinweg als Juristen zu denken und
zu argumentieren. Zum Glück kann man in
den letzten Jahren beobachten, dass unse-
re jungen Juristen sich mehr und mehr um
eine internationale Öffnung ihrer Ausbildung
bemühen. Das ist freilich nicht ein Verdienst
des provinziellen deutschen Ausbildungssy-
stems und seiner barocken staatlichen
Regulierungen. Es ist vielmehr nicht zuletzt
ein Verdienst von ELSA. Deshalb halte ich
den europäischen Aspekt der Arbeit von
ELSA für überaus wichtig, und deshalb wün-
sche Ich ELSA auf diesem Wege weiterhin
große Erfolge.

Prof. Dr. Hein Kötz 
Bucerius Law School

Nowadays law students are faced with
rapid changes in economic and industrial
markets; in particular the European Union is
developing faster than ever. As a conse-
quence, lawyers operating on an internatio-
nal level should have the ability to under-
stand different cultures and attitudes to ena-
ble them to provide cutting edge advice to
clients. ELSA Germany and all local ELSA
groups are focused on adding extra value
to 'straightforward' legal studies by organi-
sing seminars and assisting students to find
internships abroad. Such commitment and
enthusiasm deserve to be promoted and
everyone in the legal world should be proud
of any contributions to this enterprise, no
matter how small because they all add up.
At the end of the day we all benefit from
young individuals who are keen to broaden
their horizon.

Swen Kellermeier 
Ashurst Morris Crisp
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Der Deutsche Anwaltverein ist der Berufsver-
band der Deutschen Rechtsanwälte und
repräsentiert ca. 60.000 von ungefähr
116.000 Rechtsanwältinnen und Rechtsan-
wälten in Deutschland. Er vertritt die Interes-
sen der deutschen Anwaltschaft auf natio-
naler, europäischer und internationaler
Ebene. Aus eigener Erfahrung wissen wir um
die Bedeutung und Förderung internationa-
ler Kontakte und Ausbildungsmöglichkeiten.
Deshalb unterstützen wir ELSA. 
Wie keine andere Studentenorganisation
bereitet ELSA deutsche und ausländische
Studenten durch vielfache Aktivitäten wie
Seminare, Praktika, Law-Events und Aus-
tauschprogramme auf eine Tätigkeit im
internationalen Unifeld vor. Dabei hat ELSA
erkannt, dass der europäische Aspekt außer-
ordentlich wichtig ist. Als Folge der Globali-
sierung, der europäischen Annäherung,
werden die Rechtsgebiete zunehmend
international geprägt. Es ist heutzutage
kaum noch möglich, vom rein nationalen
Recht zu sprechen, was vielen  - ELSA gera-
de nicht - noch immer nicht klar ist. Vielmehr
führt die Gesetzgebung in Europa zu sich
ständig ändernden nationalen Gesetzen,
vor allem durch die nationale Umsetzung
von EU-Richtlinien. Die ständinge Europäisie-
rung schafft hier spannende Beschäfti-
gungsfelder gerade für junge engagierte
Anwälte. Durch Seminare wie beispielsweise
das am 06. - 09. Juni d.J. in Trier gehaltene
Seminar von ELSA zum Thema „Europa auf
dem Weg zu einer gemeinsamen Verfas-
sung” können Jurastudenten frühestmöglich
einen nahen Bezug zum Europarecht gewin-
nen. Die Kombination der Besuche beim
EuGH sowie Informationen aus erster Hand
von Richtern am Gericht erster Instanz tra-
gen dazu bei, engagierten jungen Men-
schen Europa lebendig zu vermitteln. Unse-
res Erachtens hat ELSA durch ihre Beschäfti-

gung mit Themen wie „Die europäische
Menschenrechtskonvention”, „Europäisches
Verfahrens- und Verfassungsprozessrecht”
und „Europäische Verfassungsentwicklung”
das richtige Gespür für den europäischen
Aspekt der juristischen Tätigkeit entwickelt.
Wir können nur hoffen, dass der europäische
Aspekt von ELSA auch weiterhin richtig ein-
geschätzt wird und möchten auch in Zukunft
unsere Unterstützung für die gelungene
Arbeit von ELSA anbieten.

Dr. Malaika Ahlers
DeutscherAnwaltVerein

In sinnvoller Ergänzung zu, etwa, den belieb-
ten Erasmus-Auslandsaufenthalten bietet
ELSA bereits Studentinnen und Studenten
eine hervorragende Möglichkeit, den Geist
des Zusammenwachsens des europäischen
Wirtschaftsraums, der Rechtsordnungen,
aber vor allem der Kulturen Europas zu
erfahren. Dies verleiht der Ausbildung erfah-
rungsgemäß - neben zweifellos auch schö-
nen Erinnerungen - besonderen “Glanz”. Vor
allem aber bilden die auch durch die Akti-
vitäten von ELSA zu sammelnden Erfahrun-
gen eine exzellente Grundlage für eine spä-
tere berufliche Tätigkeit im europäischen
Rechtsraum.
Als Rechtsanwalt bei Osborne Clarke, einer
Sozietät mit Büros in St. Petersburg, Tallinn,
Helsinki, Kopenhagen, Rotterdam, Brüssel,
Köln, Frankfurt, London, Bristol, Thames Val-
ley, Paris, Barcelona und Madrid habe ich
tagtäglich mit Kolleginnen und Kollegen,
aber auch vor allem mit Mandanten aus
verschiedenen Rechtsordnungen zu tun. Für
diese besonders reizvolle Tätigkeit ist eine
international angelegte Ausbildung unerläs-
slich, sind aber auch die Erfahrungen, die ich
durch verschiedene Auslandsaufenthalte
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habe sammeln dürfen, eine grosse Hilfe. Die
Ziele von ELSA, einen europäischen Gedan-
kenaustausch schon für Studentinnen und
Studenten zu fördern, kann ich deshalb -
auch und gerade aus Sicht der anwaltlichen
Praxis - nur vorbehaltlos und tatkräftig unter-
stützen.

Carsten Schneider
Osborne Clarke

Wir fördern ELSA, weil wir die Idee, die hinter
ELSA steht, und der Initiative der Studenten,
die ELSA betreiben, sehr beeindruckt finden.
Die Ausrichtung unserer Juristenausbildung
auf das internationale Wirtschaftsleben kann
in seiner Bedeutung überhaupt nicht unter-
schätzt werden und verdient daher Unter-
stützung in jeder Hinsicht. Die Studenten
müssen nach wie vor noch mehr Kenntnisse
über die moderne Wirtschaftsberatung
erlangen. ELSA leistet hierbei einen wichti-
gen Beitrag. Wir stehen daher den Aktivitä-
ten von ELSA sehr aufgeschlossen gegenü-
ber.

Dr. M. Kappus
Norton Rose Vieregge

Im Zuge der Globalisierung von Wirtschaft
und Finanzmärkten hat sich die weltweite
Rechtsberatung „aus einer Hand” = einer
Law Firm weitgehend durchgesetzt. Rechtli-
che Beratung in Peking, Mergers & Acquisiti-
ons in London samt Fusionskontrolle in Brüs-
sel, IPO in New York, unfriendly Take-over in
Düsseldorf - das ist der Stoff, von dem junge
Juristen fasziniert sind. Zu recht. Die Attrakti-
vität der Vorgänge rührt zum Teil allein von
der weltweiten Dimension der Fälle her
(Allerdings: Soweit die anwaltlichen Kapa-

zitäten in Boom-Zeiten hochgefahren wur-
den, sind sie bei Turbulenzen besonders
anfällig.) 
Neben den globalen Herausforderungen
der vorstehenden Art nimmt sich das in erster
Linie auf Europa orientierte Programm von
ELSA eher verhalten aus. Zu unrecht. 
Das europäische „Rechtsgeschäft” wird in
diesem Jahrzehnt zu umgeahnter Blüte kom-
men. Die EU-Erweiterung und der zur Zeit (zur
Unzeit?) im „Convent” diskutierte Entwurf für
eine Verfassung für Europa werden dafür
sorgen. Viele längst erledigt geglaubte
Rechtsprobleme werden erneut zu diskutie-
ren sein, viele neue Probleme werden hinzu-
kommen (Um ein Extrembeispiel für neue
Fragen zu nennen: Die sog. Exit-option des
Art. 46 wird schon bald die Gemüter von
Politikern und Rechtswissenschaftlern erhit-
zen; die Produktion unzähliger Festschrift-
Beiträge steht zu erwarten.) Es gibt viel
(mehr) zu tun in Europa für Anwälte, Verwal-
tungsjuristen, Richter und die Wissenschaft.
Bei aller gesunden Konzentration von ELSA
auf Europa gilt es aber, den Blick über den
(europäischen) Tellerrand zu werfen. Auf
dieser Linie liegt zum Beispiel das zur Zeit von
ELSA-Deutschland zusammen mit einigen
lokalen ELSA-Gruppen entwickelte Seminar
zum Islamischen Recht im Rahmen des Dia-
logs der Kulturen.
Weiter so, ELSA!

Dr. Dieter Ahrens
Ehemaliges Vorstandsmitglied der Shell AG

Seit jeher sind Juristen an der Verwirklichung
der europäischen Einigung beteiligt. Da
braucht es „europäische Juristen, die über
den eigenen nationalen Tellerrand hinaus-
schauen können. 
Dieses Ziel der „Europäisierung” des Juristen-
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standes verfolgt ELSA schon seit Jahren –
und das erfolgreich. Dabei geht es nicht nur
um die Verbesserung der fachlichen Kennt-
nisse; auch soziale und emotionale Kompe-
tenzen im europäischen Rahmen sollen
nicht zu kurz kommen.
Auch bei Wilmer, Cutler & Pickering wird
Europa groß geschrieben. In den europäi-
schen Büros – WCP ist seit 1974 in London
und später auch in Brüssel und Berlin vertre-
ten – werden viele Mandate von grenzüber-
schreitenden europäischen oder internatio-
nalen Sachverhalten bestimmt. Deren
Bewältigung verlangt Anwälte mit internatio-

naler Ausbildung und europäischem Ver-
ständnis. 
Gerade daher erscheint uns die europäi-
sche Ausrichtung von ELSA und deren inter-
essantes Programmangebot so wichtig.
Unser Berufsstand braucht junge Juristen, die
bereits frühzeitig praktische Erfahrung im
europaweiten Maßstab gesammelt haben. 

Aus eigener Erfahrung kann ich sagen: das
Engagement für ELSA lohnt sich.

Dr. Jörg Karenfort, LL.M.
Wilmer, Cutler & Pickering
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Der heutige Tönissteiner Kreis e. V. (Tönisstei-
ner Kreis) wurde 1958 als „Gesprächskreis
Wissenschaft und Wirtschaft” als Initiative
des Bundesverbandes der Deutschen Indu-
strie in enger Zusammenarbeit mit dem
Stifterverband für die Deutsche Wissen-
schaft e.V. in Bad Tönisstein gegründet. 
Vorrangiges Ziel des Kreises war es
damals, besonders qualifizierte junge
Führungskräfte bei der Vorbereitung
auf internationale Aufgaben zu fördern
und somit die Rückkehr Deutschlands in
die internationale Gemeinschaft in der
Nachkriegszeit zu unterstützen. 
Heute ist der Tönissteiner Kreis ein gem-
einnütziger Verein, dem etwa 600 inter-
national orientierten Führungs- und
Führungsnachwuchskräfte als Mitglie-
der grundsätzlich auf Lebenszeit angehören. 
Der Kreis verfolgt heute vor allem die Ziele,
junge Akademiker auf internationale Aufga-
ben vorzubereiten und die deutsche Präsenz
in internationalen Organisationen zu verbes-
sern sowie als Netzwerk die Internationalität
in Ausbildung und Personalwirtschaft zu för-
dern. Zur Verwirklichung dieser Ziele organi-
siert der Tönissteiner Kreis zahlreiche nationa-
le und regionale Veranstaltungen jährlich. 
Dabei kooperiert der Tönissteiner Kreis auch
mit Dritten, wie z.B. Bundesinstitutionen, Stif-
tungen, dem DAAD, den Auslandsämtern
der Universitäten und studentischen Organi-
sationen. Seit inzwischen drei Jahren arbei-
ten auch ELSA und der Tönissteiner Kreis
zusammen, um gemeinsam den Informati-
onsstand deutscher Jurastudenten über
international ausgerichtete Studiengänge
und Berufe, das Studium im Ausland und die
internationalen Aspekte der deutschen Juri-
stenausbildung zu verbessern.
In erster Linie stehen dabei die Mitglieder
des Tönissteiner Kreises als Referenten für
Vorträge und Seminare von ELSA zur Verfü-

gung. In besonderen Referentenlisten finden
die Fakultätsgruppen die Angaben zu den
Qualifikationen der Referenten und die The-
menschwerpunkte, die sie anbieten. Die

Ansprache der Refe-
renten erfolgt zentral
über den Bundesvor-
stand. 

In den vergangenen
Jahren konnten auf
diese Weise viele
Referentenkontakte
vermittelt werden.
Oftmals treten Mitglie-
der des Tönissteiner
Kreises aber auch
ohne Vermittlung des

Kreises aufgrund vielfältiger anderer Verbin-
dungen mit ELSA als Referenten auf. Für die
Zukunft besteht aufgrund der vielfältigen
Themen, die beide Organisationen
abdecken, durchaus noch ein Potential zur
Intensivierung der Zusammenarbeit.Zukünf-
tig soll auch strukturell die Kooperation zwi-
schen dem Tönissteiner Kreis und ELSA vor
allem auf der regionalen Ebene ausgebaut
werden. Der Tönissteiner Kreis will regionale
Vertreter benennen, die in bestimmten Bal-
lungszentren für die Fakultätsgruppen als
unmittelbare Kooperationspartner zur Verfü-
gung stehen werden.
Die Zusammenarbeit zwischen ELSA und
dem Tönissteiner Kreis war bisher trotz der
kurzen Tradition sehr bereichernd für beide
Seiten. Wir streben an, die Synergien bei der
Förderung von jungen, gut qualifizierten Juri-
sten für internationale Führungsaufgaben
weiter zu erhöhen. 

Dr. Anja Mengel, LL.M.
Beauftragte des Tönissteiner Kreises e.V. für
die Kooperation mit ELSA
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Als eine der führenden deutschen Anwaltssozietäten berät Hengeler Mueller Unternehmen aus 
dem In- und Ausland auf allen Gebieten des Wirtschaftsrechts. Unsere Tätigkeit ist in starkem 
Maße international geprägt. In integrierten Teams arbeiten wir auf das engste mit ersten 
Anwaltsadressen in London, New York und anderen Wirtschaftszentren zusammen. Der Erfolg 
und die Zukunft unserer Sozietät gründen sich auf hochqualifizierten Nachwuchs. Talentierten 
jungen Juristinnen und Juristen bieten wir daher ständig die Gelegenheit, als  
 
 

Rechtsreferendarin / Rechtsreferendar 
 
 
die Tätigkeit eines Wirtschaftsanwalts kennenzulernen und einen Einblick in ein juristisches 
Betätigungsfeld zu gewinnen, das in der Universitäts- und Referendarausbildung praktisch nicht 
vermittelt wird. Während Ihrer Tätigkeit bei HENGELER MUELLER wird einer unserer Partner für 
Ihre Ausbildung verantwortlich sein und Sie in konkrete Mandate einbeziehen, beispielsweise im 
Bereich gesellschaftsrechtliche Beratung und Transaktionen (Unternehmenskäufe, Mergers, 
Börsengänge etc.). Wenn Sie Interesse an einem Spezialgebiet wie z.B. dem öffentlichen Recht, 
dem Kapitalmarkt-, Kartell-, Wettbewerbs-, Steuer-, Medien- oder Arbeitsrecht haben und hier 
vielleicht schon Vorkenntnisse mitbringen, kommen wir gerne Ihrem Wunsch entgegen, mit 
Partnern zu arbeiten, die auf diesem Gebiet tätig sind.  
 
Wir bieten Ihnen die Möglichkeit zur Mitarbeit an anspruchsvollen und interessanten Mandaten und 
eine praxisnahe Ausbildung, die die Teilnahme an internen Fortbildungsveranstaltungen 
einschließt. Sie werden intensiv in das Leben unserer Sozietät eingebunden sein und erhalten eine 
angemessene Vergütung. Nicht wenige unserer ehemaligen Referendare sind heute als 
Rechtsanwälte bei uns tätig oder Partner der Sozietät. 
 
Wir setzen eine sehr gute juristische Qualifikation mit mindestens vollbefriedigendem 
Referendarexamen, arbeitsfähige Englischkenntnisse, Teamgeist und Interesse an internationalen, 
wirtschaftlichen Sachverhalten voraus.  
 
Wenn Sie zur Spitzengruppe der jungen Juristinnen und Juristen gehören, möchten wir Sie gern 
kennenlernen. Selbstverständlich freuen wir uns auch über Ihre Bewerbung, wenn Sie Ihre 
Referendarausbildung bereits abgeschlossen haben oder kurz vor dem Zweiten Staatsexamen 
stehen. Besonders qualifizierten Studierenden können wir einige Praktikantenplätze anbieten. 
 

Bitte richten Sie Ihre Bewerbung an einen unserer Ansprechpartner: 

 

 

 

Dr. Christoph Stadler 
Trinkausstraße 7 
D-40213 Düsseldorf 

Dr. Joachim Rosengarten 
Bockenheimer Landstraße 51 
D-60325 Frankfurt am Main 

Dr. Wolfgang Spoerr 
Charlottenstraße 35/36 
D-10117 Berlin 



DIE KÖLNER RUNDE

Die Kölner Runde besteht seit 1991 und ist ein
Zusammenschluss der sechs größten Studen-
teninitiativen in Deutschland: AIESEC, BDSU,
bonding, ELSA, MARKET TEAM und MTP.

Ziel dieses Zusammenschlusses ist die Zusam-
menarbeit und der Austausch der Bundes-
vorstände auf nationaler Ebene. Alle betei-
ligten Organisationen haben eine klare Ziel-
setzung, aus der sich ein Portfolio von Akti-
vitäten ableitet. 

Auch wenn es Unterschiede in Ausrichtung,
Größe und Zielgruppe gibt, so besteht ein
allgemeiner Konsens, nämlich die individuel-
le Entwicklung und die generelle Ausbildung
unserer Mitglieder zu fördern. Synergieeffek-
te im operativen Tagesgeschäft der Bundes-
vorstände werden gebündelt und wichtige
Informationen ausgetauscht.

Außeruniversitäres Engagement wird immer
wichtiger. Die Initiativen der Kölner Runde
bieten hierzu eine ideale Voraussetzung. Mit
der Zeit haben sie die nötige Erfahrung, das
Ziel der außeruniversitären Förderung der
Berufsausbildung optimal zu gestalten.

In diesem Jahr konnte die Kölner Runde ein
neues Mitglied aufnehmen – den BDSU, Bun-

desverband Deutscher Studentischer Unter-
nehmungsberatungen e.V..

In unregelmäßigen Abständen veranstaltet
die Kölner Runde Symposien zu aktuellen
Fragestellungen. Dieses Jahr haben wir ein
Symposium zum Thema „Future Professio-
nals” in Berlin organisiert, auf dem die Erwar-
tungen sowohl von Unternehmer- als auch
von Studentenseite für eine zukünftige
Zusammenarbeit ausgetauscht wurden.

In diesem Jahr bekam der Websiteauftritt
der Kölner Runde ein neues Gesicht. Lutz
Heidelberg, Vizepräsident ELSA-Erlangen-
Nürnberg e.V., nahm sich dieser Aufgabe
an. Seit Anfang des Jahres 2002 findet man
alle wichtigen Informationen zur Kölner
Runde unter www.koelner-runde.de und
kann sich dort auch über aktuelle Veranstal-
tungen des Studentenorganisationszusam-
menschlusses informieren.

An dieser Stelle möchten wir uns für die
intensive Zusammenarbeit im letzten Jahr mit
unseren Bundesvorstandskollegen bedan-
ken.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Seit mehr als 50 Jahren begeistert uns bei
AIESEC die Idee, durch viele kleine Schritte
und Taten die Welt zu verändern. In über 80
Ländern engagieren sich Studenten durch
einen direkten Austausch von Mensch zu
Mensch, das Verständnis untereinander und
die Toleranz füreinander zu fördern, um so
eine friedlichere Welt für alle Menschen zu
erreichen. 
Auch wenn unsere Welt durch moderne
Kommunikationsmittel und Fortbewegungs-
mittel jeden Tag einen Schritt näher zusam-
menrückt, zeigt sich doch auch jeden Tag
wieder aufs neue, dass Welten und Kulturen
auch auf sehr kleinem Raum aufeinander
prallen. Dies zeigt uns, dass es unerlässlich ist,
dass wir unsere Arbeit fortsetzen.
Mit dieser Arbeit sind wir jedoch nicht alleine.
Wir freuen uns sehr, dass es weitere Studen-
tenorganisationen gibt, die sich für die glei-
chen Ziele einsetzen. Auch wenn wir uns in
Größe und Ausrichtung unterscheiden,
haben wir doch alle ein Ziel vor Augen: 
Die Welt durch viele kleine Schritte an vielen
kleinen Orten ein bißchen besser zu
machen. Auch ELSA verfolgt als weltweit
größte juristische Studentenorganisation die-
ses Ziel.
Aus diesem Grund besteht seit 1991 die Köl-
ner Runde, in der sich die größten Studen-
teninitiativen Deutschlands zusammenge-
schlossen haben, zu denen sich auch ELSA
zählen darf. 
So versuchen wir, Aktivitäten zu bündeln und
Synergieeffekte zu nutzen. Die Arbeit in der
Kölner Runde verläuft sehr gut, und insbe-
sondere der gegenseitige Informationsaus-
tausch kommt allen Seiten sehr gelegen.
Wir möchten diese Gelegenheit nutzen,
allen Mitgliedern der Kölner Runde für die

konstruktive und vertrauensvolle Zusammen-
arbeit zu bedanken und freuen uns auf
zukünftige gemeinsame Treffen und Aktivitä-
ten.

Joachim Brumbach
AIESEC in Deutschland

Hallo ELSA,
wir bondings freuen uns sehr, dass wir, die
Initiativen der Kölner Runde, den Sprung
über unseren eigenen Schatten gewagt
haben und so aus unserem jahrelangen
“gegeneinander” arbeiten ein “Miteinan-
der” geworden ist. Nur so können wir unsere
Stärken verknüpfen und uns gegenseitig
unterstützen. 
Dies beginnt bei der lokalen Abstimmung
von Veranstaltungsterminen, geht über
gemeinsame Treffen auf allen Ebenen und
findet einen interessanten Höhepunkt bei
gemeinsamen Projekten, wie den alljährli-
chen Symposien. 
Wir alle lernen durch die Zusammenarbeit
unsere Synergiepotenziale zu entdecken
und vor allem zu nutzen. Vom Wissens- und
Erfahrungsaustausch profitieren alle der
Geber wie der Nehmer, denn nur wenn wir
wissen, was wir wissen, können wir es effektiv
nutzen. 
Wissen und Erfahrungen gehören zu den
wenigen Dingen dieser Welt wie auch Freu-
de, welche sich durch Teilen vermehren. 
Viele Dank für die Zusammenarbeit im letz-
ten Jahr. Lasst uns auch in Zukunft dieses
Potenzial nutzen und ausbauen. 

Benjamin Greiff
bonding e.V. 
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Liebe Kollegen der Kölner Runde,
es gibt viele Wege, ein Ziel zu erreichen. Je
unterschiedlicher dabei die einzelnen Sicht-
weisen sind, desto objektiver wird das Ergeb-
nis. Genau diesen Aspekt der fachübergrei-
fenden Zusammenarbeit haben wir uns bei
MARKET TEAM auf die Fahne geschrieben.
Auch im Rahmen der Kölner Runde hat sich
dieser Austausch von engagierten Studen-
ten mit verschiedenen Schwerpunkten
bewährt und ist zu einer festen Instanz
geworden. 
Gemeinsam verfolgen wir die Zielsetzung,
Studenten einen Einblick in das praktische
Arbeiten zu ermöglichen und bieten eine
bedeutende Schnittstelle zwischen Univer-
sität und Wirtschaft. 
Die Kölner Runde bietet uns ein interessantes
und produktives Diskussions- und Informati-
onsforum. 
Daher blicken wir optimistisch in die Zukunft
und hoffen, dass wir unsere gemeinsamen
Ziele erreichen werden.

Nick Roßlau
Bundesvorstand für Kommunikation
MARKET TEAM e.V.

MTP – Marketing zwischen Theorie und Praxis
e.V. hat es sich als größte Deutsche Marke-
ting-Studenteninitiative zum Ziel gesetzt, die
Brücke zwischen Theorie und Praxis zu schla-
gen.
Neben der Ausrichtung national relevanter
Kongresse wie beispielsweise den „addays”
in Berlin, den „Market Minds” in Hamburg
oder die „Marketing Horizonte“, die im kom-
menden Jahr in Freiburg stattfinden werden,
organisieren wir Vorträge und Workshops in
den jeweiligen Universitäten der 16
Geschäftsstellen. Meist werden diese in
Zusammenarbeit mit renommierten Unter-

nehmen ausgerichtet und ziehen eine
Menge Studierende an, die die Möglichkeit
gerne wahrnehmen, neben dem Studium
praktisches Wissen zu erlangen und gleich-
zeitig einen Einblick in die Welt der Praxis zu
bekommen. 
Zudem bieten wir vielen Unternehmen auch
Beratungsleistungen an. Dazu gehört unter
anderem die Erstellung von Marketingkon-
zepten oder auch Marktforschungsaufga-
ben, die von uns kompetent gelöst werden.
Die Palette der Unternehmen reicht von
großen Namen bis hin zu kleinen und mittel-
ständischen Unternehmen.
Als neu gewählte Nationale Vorsitzende
möchten wir den Verein weiterhin voran
bringen und uns auch dafür einsetzen, dass
auch im Rahmen der Kölner Runde konstruk-
tiv zusammengearbeitet wird. Durch regel-
mäßige Teilnahmen an den Treffen der Köl-
ner Runde können Synergien oder ein
gemeinsam initiiert und durchgeführtes Sym-
posium wie zuletzt „Future Professionals” ent-
stehen. 
Wir freuen uns auf unsere Zusammentreffen
mit den Vertretern der einzelnen Initiativen
und bedanken uns im Namen unserer Vor-
gänger für die bisherige gute Zusammenar-
beit.

Anna Blumberg
1. Nationale Vorsitzende
Karoline Niemczyk
2. Nationale Vorsitzende PR
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DAS SYMPOSIUM „FUTURE PROFESSIONALS”
DER KÖLNER RUNDE

Innerhalb der Kölner Runde haben sich die
Bundesvorstände 2001/2002 das Ziel gesetzt,
die Kölner Runde als Zusammenschluss der
sechs größten deutschen Studenteninitiati-
ven (AIESEC, BDSU, bonding, ELSA, MARKET
TEAM, MTP) bekannter zu machen.

In den vergangenen Jahren haben bereits
verschiedene Symposien durch die
Kölner Runde statt gefunden, das
letzte dieser Art wurde 1998 zum
Thema „Das Humankapital des 21.
Jahrhunderts” durchgeführt.

So wurde im Januar die Entschei-
dung gefällt, dass die Kölner Runde
wieder ein gemeinsames Projekt
organisieren wird – „Future Profes-
sionals“. Als Termin für das Symposi-
um „Future Professionals” wurde
der 13. Juni 2002 in Berlin fest gelegt.

Die Idee des Symposiums war folgende:
Unternehmen und Studenten sollen sich
über die Anforderungen, die vorhanden sein
müssen, um eingestellt zu werden, austau-
schen. Haben beide Seiten die selben Vor-
stellungen? Wo liegen Differenzen oder
unterschiedliche Auffassungen auf beiden
Seiten vor? Wie kann man sich gegenseitig
annähern?

Das Projektteam innerhalb der Kölner Runde
hat sich regelmäßig getroffen, um die ver-
teilten Aufgaben zu koordinieren. Als Projekt-
leiter wurde Philipp Hirche von bonding e.V.
in Berlin ernannt.

Nach den letzten Vorbereitungen vor Ort
konnte das Symposium am 13. Juni 2002
eröffnet werden.
Als Tagesmoderator konnten wir Lutz Thimm
(Kienbaum, Personalberatung) gewinnen.

Nach einer kurzen Einführung in das Tages-
programm und einer Kurzvorstellung der
Initiativen der Kölner Runde begann das
Symposium mit einem Einführungsvortrag
durch den Tagesmoderator.

Im Anschluss folgte die erste Workshop-
Sequenz zum Themengebiet “Welche Eigen-

schaften wün-
schen sich die
Unternehmen
von den Stu-
denten? Was
erwarten die
a n g e h e n d e n
Future Profes-
sionals von den
U n t e r n e h -
men?“. Die Fir-
menver t re te r

der neun teilnehmenden Unternehmen
ebenso wie die Studenten wurden in Works-
hops à fünf bis sieben Personen aufgeteilt.
Als Workshopleiter fungierten die internen
Trainer der einzelnen Initiativen, die als
Moderatoren geschult sind.

Nach dem Mittagessen präsentierte jeweils
ein Moderator die erzielten Workshopergeb-
nisse. Es waren an einigen Stellen Über-
schneidungen zu erkennen, zum Teil diver-
gierten die Ansichten.

Die Ergebnisse dieser ebenso wie der zwei-
ten Workshopsequenz werden gesondert
vorgestellt werden. Eine Publikation zur Ver-
öffentlichung ist in Kürze geplant. Nähere
Informationen dazu werden auf der Website
www.koelner-runde.de veröffentlicht wer-
den.

Nach einem weiteren Vortrag von Hans-Thilo
Sommer (Klaus Resch Verlag) zum Thema



„Gezielte Bewerbung im selektierten Unter-
nehmen” wurde die zweite Workshoprunde
eingeleitet. In dieser Sequenz zielte die Dis-
kussion der Studenten und Firmenvertreter
auf die Beantwortung der Frage ab: „Wie
finde ich meinen idealen Partner?“

Das Symposium
„Future Professionals”
wurde mit einem
Bericht von Sándor
Jánosi (GE Medical
Systems) bezüglich
„Rolle von Unterneh-
menskultur und Wer-
ten im Personalwe-
sen” abgerundet.

Philipp Hirche schloss diese Veranstaltung
mit einigen Dankesworten, bevor die Betei-

ligten abschließend die Gelegenheit hatten,
sich mit den einzelnen Firmenvertretern über
die neu gewonnen Erkenntnisse tieferge-
hend auszutauschen.
Im Namen der Kölner Runde möchte ich
mich besonders bei den Firmenvertretern für
ihre Teilnahme bedanken:

Commerzbank
Degussa
Deloitte Consulting
E.ON
KPMG Consulting AG
Microsoft
TUI (ehem. Preussag)
Shell AG
Thyssen Krupp

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002

166

ELSA-Deutschland e.V.



Auch im Geschäftsjahr 2001/2002 (1. August
2001 bis 31.Juli 2002) konnte die effiziente
Arbeit der Vorjahre fortgesetzt werden.
Zudem steht ELSA-Deutschland e.V weiterhin
auf einer finanziell soliden Basis.

Die Lage
Die im Haushaltsplan vorgesehenen Budgets
konnten bis auf wenige Posten eingehalten
werden, die aber durch Umschichtungen
aus nicht  voll ausgeschöpften  Budgets, auf-
gefangen werden konnten.
Einsparungen konnten im Bereich Post und
Telefon vorgenommen werden. Daneben
konnte sich, dank der Zeitstiftung,  der ELSA-
Deutschland Moot-Court Wettbewerb voll
selbstfinanzieren.
Zudem wurde auch in diesem Jahr der Struk-
tur- und Projektfond zur Unterstützung von
Projekten der einzelnen Fakultätsgruppen
durch diese intensiv genutzt.
Außerdem konnten durch Rücklagen und
neuen Fördergeldern die technische Aus-
stattung des ELSA-Deutschland e.V. Büros
verbessert und die Arbeit effizienter gestaltet
werden.

Neue Förderkreismitglieder
Auch in diesem Jahr konnte der Förderkreis
von ELSA-Deutschland e.V. neue Mitglieder
begrüßen. Dazu gehören die HypoVereins-
bank AG, Latham & Watkins Schön Nolte,

Norten Rose Vieregge, Pöllath & Partner und
Redker Sellner Dahs & Widmeier. Zudem
haben einige Förderkreismitglieder im Zuge
des Euros den Förderbeitrag auf 4.500,00
Euro pro Jahr erhöht. 
An dieser Stelle möchten wir uns bei allen
Förderern für ihre finanzielle Unterstützung
bedanken, durch die ein großer Teil der
Arbeit von ELSA-Deutschland e.V. erst mög-
lich wird.

Seminarförderung durch das Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung (BMBF)
Auch in diesem Geschäftsjahr konnten dank
des Beitrags durch das BMBF, welches seit
1992 ELSA-Deutschland e.V. unterstützt, 13
Seminare und eine Legal Resarch Group, in
Zusammenarbeit mit unserem Partner ELSA
Italien, mit einer Gesamtsumme von
45.000,00 Euro gefördert werden.

Ausblick
Zwar ist die finanzielle Lage von ELSA-
Deutschland e.V. sehr solide, doch sollten
nachkommende Vorstände weiterhin versu-
chen, durch alternative Finanzierungsmög-
lichkeiten Projekte der Fakultätsgruppen zu
unterstützen und die finanzielle Belastung
des Bundesvorstands zu minimieren.

Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002
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Euro Euro

Aktivseite

I. Anlagevermögen
Sachanlagen 14.451,90

II. Umlaufvermögen
1. Forderungen aus Lieferung und Leistung 27.396,60
2. Forderungen an Mitglieder 43.500,00
3. Sonstige Vermögensgegenstände 1.640,46
4. Wertpapiere 2.853,61
5. Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 57.646,27 147.488,84

III. Rechnungsabgrenzungsposten 6.421,42

Bilanzsumme 153.910,26

Passivseite

I. Eigenkapital
1. Bilanzgewinn 1.334,16
2. Rücklagen

zweckgebundene Rücklagen 20.000,00 20.1334,16

II. Fonds
1. Struktur und Projektfonds 13.354,04
2. STEP-Versicherungsfonds 1.644,50
3. Bruckhaus-Fonds 2.556,46           17.555,00

III. Rückstellungen 5.000,00

IV. Verbindlichkeiten
1. Verbindlichkeiten gegenüber 

Bundesvorstandsmitgliedern und anderen 4.525,86
2. Verbindlichkeiten gegen das Bundesministerium

für Bildung und Forschung 45.000,00
3. Sonstige Verbindlichkeiten 2.437,56  51.963,42

V. Rechnungsabgrenzungsposten 58.057,68

Bilanzsumme 153.910,26
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Euro Euro

1. Mitgliedsbeiträge der Fakultätsgruppen 7.792,70
2. Erträge aus dem Förderkreis und Fördermitgliedschaft 94.705,02
3. Erträge aus Programmen und Projekten 6.629,65
4. Sonstige Erträge 1.988,00 111.115,37

5. Personalaufwand 4.336,92
6. Aufwendungen für Programme und Projekte 18.729,52
7. Verwaltungsaufwand 63.408,77
8. Abschreibungen auf Sachanlagen 7.752,85
9. Abschreibungen auf Umlaufvermögen 4.623,15
10. Sonstige Aufwendungen 8.363,22 107.214,43

11. Zwischenergebnis 3.900,94

12. Zinserträge 153,60
13. Sonstige außerordentliche und periodenfremde Erträge 3.665,37
14. Außerordentliche und periodenfremde Aufwendungen 3.067,65

15. Jahresüberschuss 4.652,26
16. Gewinnvortrag 320,65
17. Entnahmen aus Rücklagen 16.361,35
18. Einstellungen in Rücklagen 20.000,00

19.Bilanzgewinn 1.334,16

Heidelberg, den 10. Dezember 2002

Deutsche Sektion der Europäischen Jurastudentenvereinigung e.V.

Beatrice Mihalus

Dieser Abschluss wurde am 10. Dezember 2002 erstellt und liegt den internen Rechnungs-
prüfern sowie der APB Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, Münster zur Prüfung vor. Er ist von der
XXX. Generalversammlung der ELSA-Deutschland e.V. vom 24. bis 26. Januar in Göttingen
zu genehmigen.

GEWINN UND VERLUSTRECHNUNG
für den Zeitraum vom 1. August 2001 bis 31. Juli 2002



ELSA-AUGSBURG E.V.
Aufnahme in den Beobachterstatus Januar 2002

Liebe ELSAner,
zunächst möchte ich Euch mitteilen, dass
drei unserer Gründungsmitglieder leider
nicht mehr an der Universität Augsburg sind.
Dennoch haben wir es geschaft, ELSA weiter
an der Fakultät zu etablieren. Fangen wir
chronologisch an:
Juli Wahl des neuen Vorstandes 
September Empfang der Erstemester
Oktober Besuch des Polizeipräsidiums 
November Besuch der Rechtsmedizin 
Dezmber Kartfahren

Besuch bei KPMG in 
München in Zusammenarbeit 
mit ELSA-München

Jannuar Jugendgerichtsbesuch
Februar eventl. Besuch der 

TV-Aufzeichnung 
“Richter Andreas Hold”

Wie Ihr sehen könnt, haben wir einige Akti-
vitäten bereits vollzogen und in naher
Zukunft doch einiges geplant. 

Dennoch muss man sagen, dass gerade
unsere aktive Mitgliedzahl, d.h. die Leute,
die sich intern bereiterklären, Arbeit zu über-
nehmen, sich auf lediglich fünf beläuft. Trotz-
dem sind wir zuversichtlich.

Die aktuelle Mitgliederzahl beträgt 21 Mit-
glieder, dennoch ist unser selbst gestecktes
Ziel von 30 am Jahresende noch nicht
erreicht.

Matthias Roos
Präsident 
ELSA-Augsburg e.V. 2002/2003
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MITGLIEDER IM BEOBACHTERSTATUS
Übergang zum vollwertigen Mitglied bei ELSA-Deutschland e.V.

Im Geschäftsjahr 2001/2002 konnte ELSA-
Deutschland e.V. zwei neue Mitglieder im
Beobachterstatus aufnehmen.

Um vollwertiges Mitglied bei dem deutschen
Dachverband zu werden, muss zunächst auf
der Generalversammlung (GV) ein Antrag
auf Aufnahme in den Beobachterstatus
gestellt werden. 
Wird dieser angenommen, so hat die Fakul-
tätsgruppe bis zu zwei Semester Zeit, um sich
auf die vollwertige Mitgliedschaft vorzube-
reiten. Als Mitglied im Beobachterstatus wir-
ken die Gruppen an den drei Programmbe-
reichen von ELSA mit. Während der GV

haben sie Rederecht und können sich so an
den aktuellen Diskussionen beteiligen.

Nach dieser Übergangszeit stellen sie erneut
einen Antrag an die Generalversammlung -
auf  Aufnahme als vollwertiges ELSA-Mit-
glied.

Wir freuen uns, dass wir ELSA-Augsburg e.V.
auf der GV in Köln und ELSA-Lüneburg e.V.
auf der GV in Heidelberg als Mitglieder im
Beobachterstatus begrüßen durften.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002



Lüneburg, Wintersemester 01/02, irgend-
wann im Oktober: Mein Leben verlief in ruhi-
gen Bahnen. Gemütlich studieren, viel Frei-
zeit, Spaß am Leben. Ich saß in der Mensa,
aß meine Currywurst Pommes und hatte
mich noch nicht so richtig von der letzten
Vorlesung – Öffentliches Wirtschafts- und
Europarecht – erholt. Am selben Tisch saßen
meine Kommilitonen Manfred Mieskes und
Malte Kruse in angeregter Unterhaltung. Es
schien sich um ein Mädel namens Elsa zu
drehen. Also mal wieder Frauengeschich-
ten. Vielleicht was Spannendes. Hören wir
doch mal ein wenig zu... .

Ein Jahr später: Wieder in der Mensa. Ich bin
gerade dabei, Kaffee nebst Kaffeegeschirr
für einen Fachvortrag mit Prof. Dr. Hohlbein
zu organisieren. 
Das Handy klingelt: Professor Philippe Achil-
leas von der Universite Paris bedankt sich auf
englisch mit starkem französischem Akzent
für die Einladung zum Space Law Seminar. Er
weiß noch nicht, ob er kommen kann, ver-
sucht aber es einzurichten. Nach dem Vor-
trag muss ich gleich nach Hause, Emails
schreiben, den Bundesvorstand anrufen,
vorher aber noch schnell ins ELSA-Büro, da
liegen noch Unterlagen, die zum Notar müs-
sen. Im Briefkasten heute nur schlechte
Nachrichten, zwei potenzielle Sponsoren für
das Seminar haben abgesagt. Da müssen
wir wohl noch ein paar andere Unterneh-
men anschreiben. Zur Post wollte ich doch
auch noch mal. Mist, schon wieder nach 18
Uhr. 
So geht es fast jeden Tag, das ruhige Leben
ist endgültig vorbei. Doch was war passiert?

ELSA war natürlich nicht der Name einer hol-
den Maid, sondern etwas ganz anderes. Am
besagten Tag im Oktober 2001 begann in
uns der Entschluss zu keimen, am Fachbe-

reich Wirtschaftsrecht an der Fachhoch-
schule Nordostniedersachsen in Lüneburg
eine Fakultätsgruppe der European Law Stu-
dents’ Association zu gründen. Schon eine
ganze Weile hatten wir vor, uns in einer Stu-
dentenorganisation zu organisieren und
dabei auch außerhalb des Hörsaals und der
Bibliothek die akademische Weiterbildung
zu pflegen. Es gab an unserer FH zwar ein
paar ganz interessante Möglichkeiten, so
waren z.B. AIESIC und „Contact and Coope-
ration” vertreten. Was diesen Organisatio-
nen jedoch leider fehlte, war der Bezug zur
Rechtswissenschaft. Gerade darauf kam es
uns als  Wirtschaftsrechtstudenten aber an,
so dass wir anfingen, unsere Fühler nach wei-
teren Organisationen auszustrecken. Ratet
mal, worauf wir bei unserer Suche gestoßen
sind. 

Das Konzept von ELSA, insbesondere die drei
Grundpfeiler S&C, AA und STEP, hat uns
sofort überzeugt. Genau danach hatten wir
doch gesucht. Zu schade eigentlich, dass es
keine ELSA-Fakultätsgruppe in Lüneburg
gab. 
Doch was nicht war, das sollte bald werden.
Nach Wochen der Vorbereitung und Pla-
nung, vielen Telefonaten und Email-Verkehr
mit dem Bundesvorstand haben wir schließ-
lich am 17.01.2002 mit stolzen 26 Gründungs-
mitgliedern die Fakultätsgruppe Lüneburg
der Europäischen Jurastudentenvereinigung
e.V., kurz ELSA-Lüneburg, gegründet; die Ein-
tragung ins Vereinsregister und die Anerken-
nung als gemeinnützig folgten kurz darauf. 

Der Vorstand war damals noch etwas
mager ausgestattet und lediglich mit Man-
fred (Präsident), Malte (Vorstand für Finan-
zen) und mir (Vizepräsident) besetzt. Eigene
Aktivitäten von ELSA-Lüneburg gab es
damals noch nicht. Zunächst mussten eine
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WIE MAN EINE FAKULTÄTSGRUPPE GRÜNDET
Lüneburg auf dem Weg in die ELSA-Welt



Infrastruktur aufgebaut, Mitglieder gewor-
ben und der Vorstand erweitert werden.
Darüber hinaus wollten wir natürlich auch
Mitglied im Dachverband ELSA-Deutschland
werden. 

Ich selbst konnte in dieser Anfangsphase lei-
der wenig beitragen, da ich von Februar bis
Ende Mai mein Auslandssemester in England
absolvierte. Natürlich ließ ich mir regelmäßig
bericht erstatten, so dass ich aus der Ferne
mit Freude verfolgte, was sich in Lüneburg so
alles tat: 
Die Mitgliederzahl wuchs langsam auf über
40; damit waren schon ca. 10% der Wirt-
schaftsrechtstudenten in Lüneburg Mitglie-
der bei ELSA! Die Fachbereichsverwaltung
stellte uns ein Büro zur Verfügung, der Vor-
stand bekam allmählich Verstärkung und
auf den Referententreffen in Würzburg und
Bremen konnten ELSAner aus ganz Deutsch-
land die neue Fakultätsgruppe bestaunen. 

Als ich dann in einer Email las, dass ELSA-
Lüneburg im Wintersemester 02/03 ein inter-
nationales Space Law Seminar veranstalten
will, dachte ich zunächst: „Jetzt sind sie alle
komplett wahnsinnig geworden!“ Nun ja,
eigentlich denke ich das auch heute noch.
Aber der Wahnsinn hat schließlich auch
mich gepackt. So ist das eben mit dem
ELSA-Spirit. Einmal davon berauscht, dann ist
es schon um einen geschehen. 

Wieder in heimischen Gefilden angekom-
men, konnte auch ich endlich richtig mitmi-
schen. Info-Veranstaltungen, Mitgliederwer-
bung, auch an einer neuen Satzung musste
gefeilt werden. Es gab genug zu tun.

Ende Juni kam dann auch schon die Gene-
ralversammlung von ELSA-Deutschland in
Heidelberg. Hier sollte sich entscheiden, ob

Lüneburg in den Beobachterstatus aufge-
nommen wird. Wir hatten ja eigentlich nie
wirklich daran gezweifelt, hatten wir doch
schon gute Vorarbeit geleistet. Die Reso-
nanz von anderen Fakultätsgruppen war
auch stets positiv. Aber immerhin sind wir
halt „nur” Wirtschaftsrechtstudenten an
einer Fachhochschule. Zwar gibt es mit ELSA-
Gelsenkirchen bereits eine Fakultätsgruppe
an einer Wirtschaftsrecht-FH. Doch wir hat-
ten kurz zuvor erfahren, dass Lüneburg es vor
einigen Jahren schon mal probiert hatte –
und abgelehnt worden war. So waren wir
doch ein ganz klein bißchen nervös. Völlig zu
unrecht, wie sich herausstellen sollte. 

ELSA-Lüneburg wurde am 29.06.2002 einstim-
mig und mit Standing Ovations in den Beob-
achterstatus gewählt! – Was für ein Augen-
blick, auf jeden Fall ein glorreicher Höhe-
punkt in unserem bisherigen ELSA-Leben. An
dieser Stelle noch mal ein großes Danke-
schön an alle, die uns unterstützt haben und
als Nesthäkchen in die große ELSA-Familie
aufgenommen haben.

Mittlerweile bin ich Präsident von ELSA-Lüne-
burg. Manfred und Malte machen beide
gerade ihr Auslandssemester. Die Mitglieder-
zahl ist weiter gewachsen. Der neue Vor-
stand besteht aus sieben Leuten, damit sind
wir fast komplett. Erfolgreich waren auch
unsere ersten Veranstaltungen, der oben
erwähnte Vortrag und ein LAW-Event.
Sowohl der Beirat als auch der Förderkreis
von ELSA-Lüneburg freuen sich auf die
ersten Mitglieder. 
Die Vorbereitungen für unser Space Law-
Seminar laufen auf vollen Touren. Nebenbei
planen wir ein gemeinsames Projekt mit ELSA
Tiflis in Georgien. Auch mit ELSA-Hamburg
steht nächstes Semester eine Zusammenar-
beit an. 
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Es gibt wahnsinnig viel zu tun – und auch viel
zu lernen. Denn egal, was wir machen, wir
machen alles zum ersten Mal. Erfahrungs-
werte gibt es nicht, zumindest keine aus
Lüneburg. Einerseits macht das die Sache
nicht gerade einfacher, uns unterläuft da
auch schon mal der eine oder andere Feh-
ler und wir mussten auch schon einige unan-
genehme Rückschläge verkraften. Anderer-
seits ist es aber auch sehr spannend. Bei uns
ist Goldgräberstimmung und Abenteuerlust
ausgebrochen. 

ELSA-Lüneburg brummt und das sind über-
wiegend good vibrations.

Ich muss zugeben: Manchmal, wenn der
Stress mich wieder von allen Seiten umzin-
gelt, ich nicht mehr weiß, wie ich mein Studi-
um bewältigen soll und nichts klappen will,
was ich anpacke, dann sehne ich mich
nach meinem ruhigen und gemütlichen
Leben vor meiner Zeit bei ELSA. 

Aber ich weiß genau: Die Entzugserschei-
nungen nach dem ELSA-Spirit würden nicht
lange auf sich warten lassen. 

Eric Engler
Vizepräsident 
ELSA-Lüneburg e.V. 2001/2002 
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DIREKTORIN FÜR TRAINING
Nina Klotz
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Ein Jahr Arbeit für ELSA, ein Jahr Arbeit im
Bundesvorstandsteam – mit diesem
Abschlussbericht geht für mich ein Jahr als
Direktorin bei ELSA-Deutschland e.V. zu
Ende.

Zu meinen Aufgaben gehörte die Vermitt-
lung der internen Trainer von ELSA, auch als
das „Trainerteam” bekannt, an die Fakul-
tätsgruppen. Das Trainerteam besteht aus
Ehemaligen von ELSA, die vielfältige Erfah-
rung als Aktive auf lokaler oder auf Bundese-
bene gesammelt haben. In einer zweigeteil-
ten Ausbildung, in Zusammenarbeit mit dem
ViSG und beim zweiten Teil in Zusammenar-
beit mit der Trainer-GmbH, erlernen die Trai-
ner die Fähigkeiten, die sie als Grundlage für
ihre Arbeit brauchen. Durch diese solide
Ausbildung ist es unseren Trainern möglich,
Moderationen von Mitgliederversammlun-
gen, Übergaben und Strategiesitzungen,
Trainings im Bereich Teambuilding, Konfliktm-
anagement und Projektmanagement bis hin
zur Vermittlung des Basiswissens über die
Vereinsstruktur und die Möglichkeit, die ELSA
bietet, zu übernehmen.

ELSA – ein Trainingskonzept, dass sich
bewährt hat. Das zeigt sich auch in dem
Beginn der Ausbildung einer fünften Trainer-
generation.

Neben der Ausbildung neuer Trainer darf
aber nie die Fortbildung der „Alten” verges-
sen werden, denn nur durch ein ständiges
Auffrischen der erlernten Fähigkeiten, kom-
biniert mit dem Erlernen neuer Methoden, ist
eine Qualitätssicherung garantiert. Aus die-
sem Grund gab es auch in diesem Jahr eine

Weiterbildung. Zusammen mit Jens Flamann
von „Auszeit” richteten die Trainer ein
Wochenende lang ihr Augenmerk auf den
Bereich Projektmanagement. 

Sich nur einmal im Jahr bei einer Fortbildung
zu sehen und persönlich austauschen zu
können, ist auch für Trainer zu wenig. Des-
halb gab es auf der Generalversammlung in
Köln ein Trainertreffen, bei dem nahezu alle
aktiven Trainer über die aktuellen Entwick-
lungen und Evergreens im Bereich Training
diskutiert haben.

Natürlich bringt das beste Trainingskonzept
nichts, wenn niemand davon weiß. So habe
ich auf den Referententreffen in Hannover,
Trier, Bremen und Würzburg das Trainings-
konzept in den verschiedenen Workshops
sowie auf den Generalversammlungen in
Köln und Heidelberg mit den Trainern zusam-
men im Plenum vorgestellt. Dank der ver-
stärkten Werbung haben mehr Gruppen
einen Trainer hinzugezogen; früher beste-
hende Restriktionen, einem „Außenstehen-
den” Einblick in die Vereinsinterna zu
gewähren, konnten weiter ausgeräumt wer-
den.

Abschließend möchte ich mich noch einmal
bei all „meinen” Trainern für die gute Zusam-
menarbeit in diesem Jahr bedanken. Ohne
Euch könnte ELSA-Deutschland den Grup-
pen nicht solch ein phantastisches Angebot
machen. Ich hatte das Glück, ein Jahr lang
ein Teil davon zu sein.

Nina Klotz
Direktorin für Training 2001/2002



Was ist der Auslöser für eine neue Trainerge-
neration, wo ELSA-Deutschland schon einen
Trainerpool mit 27 Trainern hat? Nun, leider
wurden im Geschäftsjahr 2001/2002 viele
Trainings aufgrund fehlenden Trainer abge-
sagt. Das hat den Bundesvorstand dazu
bewogen, eine neue Trainerausbildung
durchzuführen. 
Zusammen mit Nina Klotz, der Direktorin für
Training, wurde die Ausbildung organisiert. Es
galt eine Jugendherberge, einen Trainer, die
entsprechenden Themen und natürlich die
Teilnehmer zu finden.
Eine geeignete Jugendherberge war schnell
im schönen Helmarshausen im Herzen von
Deutschland gefunden, die sowohl unseren
organisatorischen als auch finanziellen
Ansprüchen genügte.

Der Trainer wurde von der Europäischen
Akademie Nordrhein-Westfalen (ehemals
Verein Verantwortung in Staat und Gesell-
schaft e.V. - ViSG) gestellt. Die Europäischen
Akademie Nordrhein-Westfalen unterstützt
seit Jahren durch Trainings in den Fakultäts-
gruppen, aber auch durch die inhaltliche
Durchführung des ersten Teils der Traineraus-
bildung,  die Arbeit von ELSA. Nun galt es die
Teilnehmer zu finden. So wurden die Plätze
für interessierte ELSAner ausgeschrieben. Die
eingehenden Bewerbungen waren sehr
zahlreich, so dass sich bald 14 Teilnehmer
fanden.

Am Donnerstag, den  11Juli 2002, trafen
dann die ELSAner aus ganz Deutschland in
der Jugendherberge ein. 
Das Training sollte am Freitag in aller Frühe

starten, so dass der Freitagabend Teils zum
gegenseitigen Kennenlernen und Teils zum
Auffrischen alter Bekanntschaften genutzt
wurde. 

Freitag und Samstag führte uns David
Sobich, Trainer der Europäischen Akademie
Nordrhein-Westfalen, durch das Programm
zum Thema Kommunikations- und Rhetorik-
seminar zum Themenbereich Demokratie.
Schwerpunkte waren unter anderen kom-
munikationstheoretische Grundlagen, prak-
tische rhetorische Übungen, gruppendyna-
mische Kommunikationssituationen und Ein-
führung in die Moderation. Es wurden feuri-
ge Reden gehalten, hitzige Diskussionen
geführt und zum Abschluss folgte sogar eine
fingierte Kabinettssitzung.

Am Sonntag wurde dann das Wochenende
ausgewertet und besprochen,  wann und
mit welchen Schwerpunkten der zweite Teil
der Ausbildung stattfinden soll. Müde aber
voller Vorfreude auf das nächste Treffen
machten wir uns wieder auf in heimatliche
Gefilde.

Es war ein sehr spannendes und lehrreiches
Wochenende. Mein Dank geht an David
Sobich und der Europäischen Akademie
Nordrhein-Westfalen für die gute Zusam-
menarbeit und natürlich an die Teilnehmer,
die mit viel Interesse und Engagement die-
ses Wochenende so besonders und erfolg-
reich gemacht haben. 

Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002
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TRAINERFORTBILDUNG
– oder der Tag, der Juristen zeigte, dass sie keine Ingenieure sind 

Es gibt Tage, an denen denkt man sich,
eigentlich brauche ich eine Fortbildung gar
nicht so dringend und es gibt Tage, an
denen man eine Brücke bauen soll. Und an
gerade diese Tage schließen sich die Tage
an, an denen man weiß, dass man ein Trai-
ning bzw. eine Fortbildung
braucht und es hiervon nie genug
geben kann. 

Zunächst jedoch die harten Fak-
ten. Die Trainerfortbildung mit
AusZeit fand in der Jugendher-
berge Helmershausen vom 19. –
21.07.2002 statt. Schwerpunkte
waren das Projektmanagement,
sowie der Erfahrungsaustausch
unter den Trainern. 
Zunächst (19.-20.07.) trainierten  uns Jens
Flammann und Silvia Fröhlich von AusZeit,
während der letzte Teil (21.07.) von Rainer
Terstesse und somit aus unserer Mitte heraus
moderiert wurde. Unter den Teilnehmern
fanden sich hierbei von fast allen zur Zeit
ausgebildeten und auszubildenden Trainer-
generationen.
In eben letzterem Teil fand ein Austausch
unter den Trainern bzgl. der Erfahrungen der
Trainingsgestaltung insb. der allzeit beliebten
Trainingsspiele statt. Ebenso wurde über die
Gestaltung einer weiteren Trainerfortbildung,
der Kommunikation unter den Trainern
gesprochen, sowie eine Wunschliste an den
Bundesvorstand verfasst.

Um auf den Beginn des Trainings zurückzu-
kommen. Eigentlich hat alles mit dem
Anfang eines Trainings angefangen. So
unterhielten wir uns, einige eher – einige
(Verfasser incl.) später, über störende Situa-
tionen zu Beginn eines Trainings und wie
man diesen begegnen könnte. Der Schwer-
punkt des Trainings lag insbesondere am
Samstag auf dem Projektmanagement.
Hierbei wurde z.T. neue Methoden der
Moderation, des Feedbacks und der Grup-

peninteraktion, sowie weiterführende Litera-
tur vorgestellt. 
Doch ein wenig aus dem Nähkästchen: Eine
Aufgabe, die gleichzeitig eine Auffrischung
des bereits aus der Trainerausbildung Mitge-
brachten bewirkte, war es eines dieser Plan-

spiele durchzuführen
und eine Brücke zu
bauen. Die Personen
wurden in Teams Mit-
telsmänner und Beob-
achter eingeteilt. Die
Schwierigkeit bestand
nun darin über Mittels-
männer mit dem
anderen Team die
Bauphasen derart zu

koordinieren, dass eine beidseitig gleich aus-
sehende Brücke dabei entstehen sollte. Den
Erfolg kann man leicht sehen.

Auch wenn ELSAner bildlich Brücken zwi-
schen den Ländern bauen, bin ich froh, dass
diese Brücken ideeler Art sind und nicht aus
Papier oder Beton. Obwohl hier kommunika-
tionsgeschulte Trainer am Werk waren, bleibt
doch festzuhalten: Hätte zuvor eine mode-
rierte Projektplanung „Brückenbau” stattge-
funden, wäre das Ergebnis sicherlich
ansehnlicher und stabiler gewesen. Was als
Erkenntnis folglich bleibt, ist, dass einem Pro-
jekt bereits in der Planungsphase durch ein
oder zwei Trainings der notwendige Halt ver-
liehen, ein übereinstimmendes Verständnis
vom Ziel des Projektes geschaffen und Kom-
munikationsschwierigkeiten unter Teamtei-
len vermieden werden kann. Kurz und
knapp, ein Projektmanagementtraining
macht das Leben leichter, was im übrigen
auch für andere Trainings gilt. 

Und die Moral von der Geschicht, vergesst
bloß das Trainieren nicht !

Heinz Engels
ELSA-Bielefeld e.V.
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Klar könnte hier ein Bericht stehen, in dem
Du liest, dass sich die ELSA-Trainerinnen und
–Trainer auch im vergangenen Jahr getrof-
fen haben, um sich weiterzubilden. Klar
waren diese Weiterbildungen „typisch
ELSA“: etwas zu spät angefangen, etwas
lange geworden nachts und mit viel Spass
garniert. 
So etwas zu schreiben, wäre aber
nicht wirklich spannend zu lesen,
oder?
Reizvoller finde ich, der Frage auf
den Grund zu gehen, was ELSA-
Trainer dazu treibt – denn immer-
hin stehen die meisten entweder
im Examen oder im Berufsleben –,
ein Wochenende für ihre eigene
Weiterbildung zu investieren.
Immerhin: Wurden sie nicht bereits
in Trainer-Status erhoben? Haben
nicht die meisten von ihnen wert-
volle Erfahrung in der ELSA-Organi-
sation sammeln können? Und darf man
nicht erwarten, dass sie aus ihrer Traineraus-
bildung jenes Handwerkszeug mitbringen,
das ihre Arbeit hilfreich und wirkungsam
macht?Warum also wollen sie nachsitzen?
Was noch wollen ELSA-Trainerinnen und
–Trainer lernen? 

Um diese Fragen zu klären, will ich einen Aus-
flug in die Juristenausbildung machen (die
ich als Ökonom nur dem Hörensagen nach
kenne): 
Manch unbedarfter Mensch malt sich aus,
die Studenten der Rechtswissenschaften
lernten hunderte und tausende von Para-
grafen und Verordnungen auswendig. 
Das Jura-Studium sieht anders aus: Es geht
darum, Zusammenhänge herzustellen zwi-
schen dem normalen Leben und dem, was
sich die Verfasser juristischer Normen ausge-
dacht haben. Der Student lernt, Schemata
und Vorgehensweisen anzuwenden. Wer ein
durchschnittlicher Jurist bleiben will, dem
reicht das auch aus.

ELSAner haben mehr im Sinn: Meinem Ein-
druck nach sind viele davon beseelt, tiefer
hinter die Ordnungen und Verordnungen zu
blicken. Deswegen organisieren sie sich ihr
Lernen selbst: indem sie Moot Courts organi-
sieren oder Vorträge mit Praktikern. 
Was noch wollen sie daraus lernen, zu wel-

chem Ziel engagieren sie
sich über das Mittelmass hin-
aus? Was ist es, dass sie
unterscheidet…? Meiner
Vermutung nach geht es
diesen Studierenden darum,
eine höhere Form des Ler-
nens zu spüren und zu erle-
ben; eine Methode des Wis-
senserwerbs, die – Entschul-
digung, mir fällt kein anderes
Wort ein: die gleichsam ein
erotisches Prickeln spüren
lässt. Ein Gefühl, dass es
„jetzt passiert“, dass Zeit

ungeheuer dicht wird. So sehr das Man-
chem als esotherische Spinnerei schmeckt,
so wirklich sind solche Momente und so wirk-
sam. ELSAner spüren solchen kairos (so
nannten die Griechen die Gunst der Stun-
de), wenn sie das Wirklichkeit werden sehen,
was sie über lange Zeit vorbereitet haben;
oder wenn sie auf Generalversammlungen
ein Spüren fühlen, das mit all den Menschen
dort Staat zu machen ist… Und aus solchen
Momenten lernen sie mehr und anders als im
Hörsaal.

Zurück zu den ELSA-Trainern. Die Frage war:
Was treibt sie dazu, ihre Zeit in Weiterbildung
zu investieren, in lebenslängliches Lernen?
Wenn ich mir die AusZeiten betrachte, die
wir in den vergangenen Jahren für ELSA
moderiert haben, dann ging es weniger um
die Vermittlung von reinem Wissen. Vielmehr
war den ELSA-Trainerinnen und -Trainern
wichtig, Erfahrung auszutauschen und neue
Erfahrungswerte zu sammeln; und ihnen war
wichtig zu spüren, dass man auch als Alter
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Hase noch etwas mitnehmen darf – auch
wenn man Verantwortung trägt, für Fakul-
tätsgruppen eine gute Moderation oder ein
gutes Training zu gestalten.
Ein Beispiel aus der Trainer-AusZeit? Im ver-
gangenen August ging es um das Thema
Projektmanagement. Wir Aus-
Zeit-Moderatoren gaben
zwei Gruppen die Aufgabe,
die beiden Hälften einer
Brücke zu basteln. Knifflig
wurde das Projekt, weil die
Gruppen lediglich über einen
Botschafter in Kommunikation
treten durften. Die Kommuni-
kation lief ausschliesslich über
Botschafter, die die Arbeit der jeweils ande-
ren Gruppe nicht sahen. Wie gelingt es den
Gruppen eine Brücke zu bauen, deren Hälf-
ten zusammenpassen?
Wertvoll an der Bearbeitung dieser Projekt-
aufgabe war mir, wie still-intensiv die ELSA-
Trainer reflektiert haben, wie sie Projektma-
nagement verwirklicht haben. Denn auch
Trainer machen da Fehler, wie andere Men-
schen auch.
In dieser Situation kam es nicht auf Wissens-
vermittlung an, sondern auf diesen stillen

Augenblick, in dem auch Trainer bedenken,
dass sie (nur) Menschen sind; und dass sie
auch als Lehrende lernen dürfen.
Insofern waren die AusZeiten für ELSA-Trainer
jene höhere Form von Lernen, die an deut-
schen Hochschulen zu selten stattfindet.

Ich wünsche nicht
nur allen ELSAnern
Energie, um sich
selbst in Frage zu
stellen, und Mut,
immer wieder
Neues zu lernen!
Ich wünsche uns
auch, dass wir
lebendiger und

effektiver lernen – nicht nur als Studierende,
sondern auch im Berufsleben. 
Wir AusZeit-Moderatoren freuen uns, ELSA
bei solchem Wachstum begleiten zu dürfen.

Jens Flammann

Jens Flammann (Jahrgang 1965) aus Berlin
ist als Personaltrainer und -berater selbstän-
dig. Unter der Marke AusZeit bietet er Trai-
ning, Beratung und Moderation zur persönli-
chen Weiterentwicklung an.
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Es waren einmal zwölf „Gießkannen“, die
ihre rhetorischen und kommunikativen
Kenntnisse und Fähigkeiten überprüfen und
ausbauen wollten. Als das Seminar dann all-
mählich näher rückte, setzte bei einigen von
uns die Nervosität ein und die Teilnehmer-
zahl schrumpfte auf acht, die sich letztlich
der Herausforderung stellten. An dieser Stelle
muß vorweg genommen werden, dass die
aus gesundheitlich- und arbeitsbedingten
Gründen Daheimgebliebenen
ein gelungenes Seminar verpaßt
haben.

Das Seminar begann um neun
Uhr morgens und alle Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer waren
noch recht müde. Aber das soll-
te sich schnell ändern und es
dauerte nicht lange, bis auch
die letzten von uns hellwach
waren.
Wir stiegen auch sogleich in das Thema ein.
Zunächst sollte die Frage geklärt werden,
was Kommunikation eigentlich bedeutet
und welche Grundregeln für das kommuni-
kative Verhalten bestehen. An diesem Punkt
wurde uns schnell bewußt, dass Kommunika-
tion untereinander des öfteren schief läuft.
Die Hintergründe für kommunikative Störun-
gen wurden uns dann zu Genüge erläutert.

Dann ging es so richtig los. Nach der Ein-
führung in die rhetorische Theorie kamen wir
auch schon bald zur ersten praktischen
Übung. Es zeichnete sich bei einigen Teilneh-
mern der erste Angstschweiß auf der Stirn
ab. Wir sollten eine einminütige Stehgreifre-
de, die natürlich per Videokamera aufge-
nommen wurde, halten. Und da an diesem
Wochenende der Grundsatz galt, dass zwar
„jeder dran kommt, aber jeder selbst ent-
scheidet, wann er dran ist” (David Sobich),

strichen die ersten Minuten vorüber bis sich
der erste Freiwillige der Videokamera „aus-
lieferte“. Nach jedem weiteren Teilnehmer
„brach das Eis” allmählich, da ja schließlich
jeder mal an der Reihe sein sollte. Ansch-
ließend wurde jede Rede hinsichtlich ihrer
rhetorischen Oberfläche auseinanderge-
nommen. Doch diese Übung sollte nur der
„Aufgalopp” zu weiteren praktischen Übun-
gen sein. Es sollte eine dreiminütige Darstel-

lungsrede, eine
d r e i m i n ü t i g e
Überzeugungs-
rede und eine
Zweipersonen-
debatte folgen.
Und die aufge-
n o m m e n e n
Ergebnisse wur-
den natürlich
mit dem ent-

sprechenden Feedback der anderen Teil-
nehmer analysiert. Zu guter Letzt wurde eine
Mehrparteienverhandlung, in der es darum
ging, eben auf die Interessen jeder einge-
brachten Vorhaben einzugehen, simuliert.
Dabei „durften” wir uns für eine Stunde in die
Rolle eines Politikers bei einer Kabinettssit-
zung hineinversetzen.

Natürlich gab es auch am Rande des Semi-
nars einige schöne Ereignisse. So konnten wir
die kleine und verträumte Stadt Bad Hom-
burg kennenlernen, einen Post-Punsch auf
dem Weihnachtsmarkt genießen und uns zur
Abwechslung an dem Flipperautomaten
oder kicker in der Jugendherberge „austo-
ben“. Apropos Kicker: Unser Referent David
machte am Freitag außerhalb des Seminars
einen eher ruhigen und ungesprächigen Ein-
druck. Aber das legte sich spätestens, als
David den Kicker erblickt hatte und ab sofort
jede, und war es auch nur eine fünfminütige

179

KOMMUNIKATIONSSEMINAR
ELSA-Gießen e.V. mit dem ViSG 

Jahresbericht 2001/2002
T R

A
IN

IN
G

B
EIELSA



Pause, Gelegenheit nutzte, um die Jungs am
Kicker herauszufordern. Und siehe da: David
war wie verwandelt und hatte ab sofort
auch außerhalb des eigentlichen Seminars
zusammen mit uns Teilnehmern jede Menge
Spaß. Der „Damm war gebrochen” und
David fühlte sich in unserer Runde pudel-
wohl. Was ein Kicker so alles bewegen
kann... .

Die täglichen Kommunikationsübungen
machten fast alle Teilnehmer ziemlich fertig,
so dass für einige schon um ein Uhr nachts
die Schlafenszeit begann. 

Aber das ist ja auch kein Wunder, wenn man
von morgens neun bis abends um 23 Uhr nur
kommuniziert und immer voll konzentriert
sein muß. Die Meinung aller Teilnehmer war,
dass wir noch nie so viel kommuniziert haben
wie an diesem Wochenende!!! Zu guter Letzt

bleibt nur das Fazit, dass es keinen perfekten
Redner gibt und wir zwar alle an unseren
Schwächen arbeiten und uns sicherlich ver-
bessern können, aber niemand ist perfekt
und das ist eben menschlich! 

Wir freuen uns alle schon auf Teil 2 des Kom-
munikationsseminars. Es ist schließlich auch
noch kein Meister vom Himmel gefallen.
Man kann im übrigen nicht nicht kommuni-
zieren... .

Besonderer Dank geht an dieser Stelle noch
einmal an unseren Referenten David Sobich
und an Frau Natalie Rezwanian vom Politi-
schen Bildungswerk, die ein tolles Seminar
ausgearbeitet hat.

Felix Spiecker
Vizepräsident 
ELSA-Gießen 2001/2002
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Hinter dem ELCOM-Team, namentlich Jan
Wilkening aus Bielefeld, Stefanie Samland
aus Rostock und Jörg Friedrich aus Konstanz
liegt ein arbeitsreiches Jahr. Moment, ein
halbes..

Als wir im August 2001 in Heidelberg unsere
Arbeit aufnahmen, waren Jan Wilkening und
Jörg Friedrich bereits seit mehreren Jahren
im ELCOM-Team und ihre Bereitschaft, noch
ein Jahr mit uns zu arbeiten, bestätigten wir
durch ihre Ernennung sehr gern.
Die beiden durften wir demnach schon zu
Beginn unserer Amtszeit im Bundesvorstands-
Team begrüßen. 
Stefanie entschied sich im Februar 2002 als
zweite Direktorin zu kandidieren. 
Diese Idee unterstützten wir sehr, da beson-
ders Jan, der im Grunde für alles außer den
Büroserver verantwortlich war, doch sehr viel
private Zeit und Arbeit in ELSA investierte und
die Arbeit des ELCOM-Teams, wie der Name
schon sagt, wegen der Fülle und Vielfältig-
keit der Arbeit nicht von einer, sondern von
mehreren Personen erledigt wird.

Neben der normalen Arbeit stand in diesem
Jahr noch der Wechsel des Homepage-Ser-
vers an. Jener hat nun sein „Zuhause” in der
Bielefelder Universität und birgt für ELSA viele
Kosten-, Nutzen- und Schnelligkeitsvorteile.
Jedoch brachte er in den vergangenen
Monaten keinerlei „Zeitvorteile” für Jan, dem
damit ein besonders großes Dankeschön
gebührt.

Bereits zu Beginn unserer Amtszeit als Bun-
desvorstand kamen wir überein, dass die
Homepage eine „Erfrischungskur” braucht. 
Diese Arbeit intensivierte und konkretisierte
sich ab Februar durch ein neues Aktualitäts-

konzept, das in erster Linie den Vorteil brach-
te, dass der Bundesvorstand in Heidelberg
nun selbst Neuigkeiten auf die Startseite
„hochladen” konnte.
Zudem gab es nun den „Terminkalender des
Bundesvorstandes” und andere Kleinigkei-
ten, die die Arbeit des Bundesvorstandes
sowohl transparenter machten, als auch
den lokalen Gruppen zeigte, wie nah der
Bundesvorstand an ihrer Arbeit ist.

Besonders erwähnenswert ist hier noch die
Arbeit von Lutz Heidelberg für die Konzeptio-
nierung und Realisierung der „ELSA-Network-
Link“-Seite, die Flash-gestützte Animation
einer Europakarte, auf der alle ELSA-Länder
und alle ELSA-Fakultätsgruppen mit Adres-
sen und Internetauftritt angezeigt werden. 

Wie üblich gab es auf allen nationalen Tref-
fen auch Computerized Information-Works-
hops, in denen in diesem Jahr das Gewicht
auf dem Design der Homepage und der
entsprechenden Umsetzung lag. 

Die Homepage ist nicht nur für den Bundes-
vorstand, sondern auch für die Fakultäts-
gruppen von sehr hoher Bedeutung. Sie ist
nicht nur Marketingmittel und Aushänge-
schild, um ELSA, die Gruppe und ihre Projek-
te zu präsentieren, sondern birgt auch große
Chancen, die eigenen Mitglieder auf dem
Laufenden zu halten und sich damit ein
eigenes, effizientes und unabhängiges Infor-
mationssystem zu schaffen. Nicht zu verges-
sen die sympathischen Email-Adressen des
lokalen Vorstandes, die die Homepage-
Adresse gleich beinhalten!

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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DAS ELCOM-TEAM 2001/2002
Jackie und das ELCOM-Team

Wenn man Familienzuwachs bekommt, tritt
alles andere irgendwie in den Hintergrund.
Und deshalb müssen einige durchaus wichti-
ge Dinge, die im Verlauf eines normalen
ELCOM-Jahres anfallen, hier unter den Tisch
fallen. Tatsächlich ist es ja auch so: 
Wenn alles funktioniert, wollen wenige etwas
über Technik wissen. Wenn etwas mal nicht
funktioniert hat (und es ist
vielleicht auch noch unse-
re Schuld), wollen wir
umso weniger davon
berichten…

Stattdessen geht es jetzt
um unser Baby. Sie heißt
Jackie und erblickte im
Juli 2002 das Licht der
Welt. Leider mussten wir
sie kurz nach der Geburt
schon weggeben – seit-
dem lebt sie im Server-
raum der juristischen
Fakultät der Uni Bielefeld.
Glücklicherweise fühlt sie
sich aber dort sehr wohl, und wenn wir sie
auch nicht allzu oft besuchen, beschäftigen
wir uns täglich mit ihr, und nicht nur wir wer-
den bald noch mehr von ihr sehen!
Ehe wir nun beschuldigt werden, kleine Kin-
der in unterkühlte Computerräume zu sper-
ren: Jackie ist der neue Webserver von ELSA-
Deutschland. Es ist aber unser erster und des-
halb etwas ganz Besonderes. Bisher wird
unsere Website, www.elsa-germany.org,
von einem gemieteten Server „serviert“, den
wir uns mit vielen anderen Kunden und
deren Websites teilen. Da muss man eine
Menge Kompromisse eingehen, und viele
interessante Möglichkeiten bleiben uns ver-
schlossen.

Aus diesem Grund waren wir begeistert, als
uns einerseits der Bundesvorstand ein wenig
(mehr) Geld für einen eigenen Server bewil-
ligte, und andererseits der Dekan der Biele-
felder Jura-Fakultät sein Einverständnis gab,
das Gerät dort umsonst unterzubringen. 

Natürlich haben wir nicht lange gezögert,
und so bereiten wir nun eine
neue ELSA-Deutschland Web-
site vor, die die neuen Mög-
lichkeiten auch nutzt. 

Die wichtigste davon ist ein
Content Management
System, das es auch weniger
web-versierten ELSAnern
erlaubt, eigene Inhalte in
einem professionellen Layout
anzubieten. Bundesvorstand
und Team können so gemein-
sam viel mehr Informationen
bieten und aktuell halten. 

Unser Plan ist, die neue Site
Anfang 2003 zu präsentieren, und wir hoffen,
Mitgliedern und Interessierten eine echte
Anlaufstelle bieten zu können für alles was
ELSA ist.

Übrigens: Wir haben viele Ideen, und auch
die technische Seite ist vielleicht für den
einen oder anderen interessant. 
Wer Fragen zu unserem Projekt hat, oder
auch nur wissen möchte, warum Jackie so
heißt, erreicht uns per Email unter
elcom@elsa-germany.org. 

ELSAwebfully,
Jan Wilkening
Direktor für CI im ELCOM-Team 2001/2002
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Meine Tätigkeit als Direktorin für Computeri-
zed Information (CI) bei ELSA-Deutschland
e.V. begann im April 2002. Während des
International STEP Meetings, das ich als Vor-
stand für das Student Trainee Exchange Pro-
gramme (STEP) mit ELSA-Rostock e.V. im
Februar 2002 organisierte, sprach mich der
Bundesvorstand an, ob ich nicht im ELCOM-
Team mitwirken wolle. Nach der Teilnahme
am Buvo-Team-Wochenende in Möhnesee
im März entschied ich mich dafür, Jan Wilke-
ning zu unterstützen und mich als Direktorin
für CI für den Zeitraum April bis Juli 2002 zu
bewerben.

Die Arbeit ging dann beim ersten Frühjahrs-
Referententreffen in Bremen so richtig los.
Dort traf ich mit Jan zusammen, der mich in
die Struktur der Homepage von ELSA-
Deutschland e.V. einführte, mein neues
Betätigungsfeld. Ich lernte ftp-Server und
Mailinglisten auf der einen Seite und das
bestehende Konzept der Homepage auf
der anderen Seite kennen. Des weiteren
dachten wir über Ideen für eine Umgestal-
tung der Seiten nach, die im Amtsjahr
2002/2003 stattfinden soll. Da es in Bremen
keine Teilnehmer für den CI-Workshop gab,
nahm ich am Marketing-Workshop teil und
wies dort auf Möglichkeiten, Homepages
und Mailinglisten für Marketing-Zwecke zu
nutzen, hin. In dieser Runde entstand auch
die Idee, für die Merchandising-Liste ver-
stärkt das Internet zu nutzen. Dieser Aufgabe
nahm ich mich im folgenden Monat an.

Nach dem Referententreffen in Bremen
übernahm ich dann mehr und mehr selbst-
ändig verschiedenste Aufgaben an der

Homepage von ELSA-Deutschland e.V.. Ich
beantwortete einzelne Anfragen bzgl. der
Mitgliedschaft in den Mailinglisten, fügte
News-Nachrichten ein, aktualisierte die Job-
mappe des Bundesvorstands und setzte die
Idee der Merchandising-Liste um, die seit-
dem auf der Marketing-Seite von http://elsa-
germany.org verfügbar ist. Es ist auch
geplant, auf einer der nächsten Generalver-
sammlungen Fotos aller Merchandising-Arti-
kel zu machen und diese in die Liste mit auf-
zunehmen.

Für Ende Juni stand schließlich die General-
versammlung in Heidelberg auf unserem
Programm. Dazu mailten Jan Wilkening und
ich im Vorfeld viel hin und her, um einen
interessanten CI-Workshop anbieten zu kön-
nen. Dabei stimmten wir uns auch mit der
Präsidentin Mascha Berg ab, um einen Joint-
Workshop mit den Marketingern zu organi-
sieren. Gerade im Bereich CI-Marketing
kann aus unserer Sicht vielfach die Zusam-
menarbeit noch verstärkt werden. Der Joint-
Workshop fand in Heidelberg auch statt,
allerdings bedauerlicherweise fast aussch-
ließlich mit Marketingern, bei denen unsere
geplanten Themen jedoch sehr gut anka-
men. Im zweiten Teil des Workshops werte-
ten wir dann mit zwei lokalen CI-lern eine
Umfrage über Ideen für die neue Homepa-
ge aus, die wir zuvor in allen anderen Works-
hops durchführen lassen haben. Dabei ent-
standen viele interessante Ansatzpunkte, die
das ELCOM-Team 2002/2003 versuchen wird
umzusetzen.

Stefanie Samland
Direktorin für CI im ELCOM-Team 2001/2002
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Es ist Ende November und plötzlich klingelt
das Telefon. Mareike ist dran und bittet mich
um meinen Tätigkeitsbericht für den Jahres-
bericht zu schreiben. Jetzt? Das letzte mal,
dass ich etwas mit ELSA ONLINE zu tun hatte,
war auf der Generalversammlung in Heidel-
berg. Die zeitliche und nicht zuletzt auch
räumliche Distanz zu meiner Arbeit ist mittler-
weile recht beträchtlich. Aber jetzt wo ich
mich wieder damit beschäftige, fange ich
an mich zu erinnern. 

Meine erste Amtshandlung war die Vorbe-
reitung auf das Referententreffen in Hanno-
ver. Dort habe ich einen kleinen Workshop
geleitet. Was sich schon damals zeigte, war,
dass das System immer wieder die eine oder
andere Kinderkrankheit hatte und das sollte
auch erst mal so bleiben. Manchmal war es
schon eine schwere Aufgabe sich hinzustel-
len und die Vorzüge eines Systems anzuprei-
sen, dass offensichtlich noch einige Fehler
hatte. Dazu kam noch die Ablehnung, die
dem System von einigen Seiten entgegen-
gebracht wurde. Meine Tätigkeit während
des ganzen Jahres war die Beantwortung
oder Weiterleitung von Fragen. Zur General-
versammlung in Köln war dann auch endlich
die Trainingsversion für ein deutsches Publi-
kum bereit. Aufgrund einiger technischer
Probleme (diesmal nicht von ELSA ONLINE
verschuldet ;-) viel die Vorstellung leider
etwas kleiner aus als erhofft. Kurz darauf
erhielt ich dann einen Betreuungsbesuch

von Mareike, die nun diese Aufgabe von
Daniel übernommen hatte. Von diesem Zeit-
punkt an wurde Buch geführt. Fortan ent-
ging keine Neueintragung, keine neue STEP-
Stelle und kein neueingetragenes Fördermit-
glied meinem wachsamen Auge. Die Ergeb-
nisse wurden dann in Tabellen gefasst und
nach Heidelberg weitergeleitet. Auf der
Generalversammlung sollten sie dann auch
dem Rest von ELSA-Deutschland präsentiert
werden. 
Es folgte die Vorbereitung und Leitung eines
Workshops in Würzburg. Anschließend gab
es dann noch einen Betreuungstreffen. Aller-
dings reiste ich diesmal nach Heidelberg
und besuchte Mareike an ihrer Arbeitstätte.
Dort wurde dann auch die genaue Durch-
führung der für Heidelberg geplanten Wor-
king Group besprochen. Diese wurde dann
auch durchgeführt und mit der Präsentation
der Zahlen im Plenum endete auch meine
Tätigkeit als Direktor für ELSA ONLINE. Was zu
sagen bleibt, ist, dass es ein durchaus inter-
essantes Jahr gewesen ist. Es war schön zu
sehen, wie ELSA ONLINE langsam akzeptiert
wurde und auch die Zahl der eingetragenen
Mitglieder kontinuierlich stieg. Trotzdem war
es auch immer wieder ernüchternd, feststel-
len zu müssen, dass es wohl noch ein langer
Weg sein wird bis endlich alles so läuft, wie es
geplant war. 

Piet Weinreich
Direktor für ELSA ONLINE 2001/2002
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Porto 1999. 
Auf dem International Council Meeting wird
beschlossen, für STEP ein internetbasiertes
Computerprogramm zu schaffen, dass den
Stellenkatalog und das Schicken von Bewer-
bungen und Stellenangeboten quer durch
Europa der Vergangenheit angehören lässt.

Brüssel, Heidelberg und ganz Europa Anfang
2002. 
Es funktioniert! Auch wenn einige der Ideen
aus Porto nun der Vergangenheit
angehören.
Die Idee von ELSA ONLINE wurde auf jedem
ICM weiterentwickelt und was nun zu ELSA
gehört wie Moot Courts und Study Visits, wird
STEP wieder erfolgreich und noch erfolgrei-
cher machen, ist ein internetbasiertes, per-
fekt auf ELSA zugeschnittenes Computersy-
stem, dass nun sowohl STEP als auch die Mit-
gliederverwaltung schnell, effektiv, zeitspa-
rend und fehlerfrei übernimmt.

Unter der Adresse www.elsa.org registrieren
sich die ELSA-Mitglieder selbstständig und
der lokale Vorstand überprüft die eingege-
benen Daten und legitimiert unter Berück-
sichtigung einiger interner Regeln das Mit-
glied. Ab diesem Zeitpunkt stehen dem
ELSA-Mitglied alle Vorteile des Systems offen. 
Es können andere Mitglieder, ob lokal, natio-
nal oder international, gesucht und über
Email kontaktiert werden und über die eige-
ne ELSA-Fakultätsgruppe erhält man detail-
lierte Informationen, um zum Beispiel den
eigenen Vorstand besser zu erreichen.

Die grösste Neuerung, die mit ELSA ONLINE
eingeführt wurde, betrifft STEP. Jedes ELSA-
Mitglied kann sich online bewerben, sieht
online welche Praktika zu ihm oder ihr pas-
sen und die Bewerbung wird online durch
nur einen Mausklick abgeschickt. 

Das einzige, was bei diesem Verfahren nicht
online geschieht und nicht online gesche-
hen kann, ist die Überprüfung der im Lebens-
lauf eingegebenen Leistungsnachweise.
Diese müssen, bevor es zur konkreten Bewer-
bung kommt, von dem lokalen Vorstand des
Mitglieds überprüft werden. 

Für den lokalen Vorstand bieten sich noch
mannigfaltigere Möglichkeiten, sich die
lokale ELSA-Arbeit mit ELSA ONLINE zu ver-
einfachen.
Die Mitgliederverwaltung kann nicht nur zeit-
sparend online durchgeführt werden, son-
dern ist zudem auch noch sehr korrekt, da
die Mitglieder die persönlichen Daten selbst
ändern können, diese also immer aktuell
sind.

In der lokalen und nationalen STEP-Arbeit
zeigt sich, wie grundlegend ELSA ONLINE
alles vereinfacht.
Die Bewerbungen der Studenten werden
nicht mehr per Hand von ihnen ausgefüllt
und nach Brüssel versandt, sondern die
Bewerber füllen sie selbstständig online aus
und bewerben sich auch online. Das Über-
prüfen der im Lebenslauf angegebenen
Erfolge war, ist und bleibt jedoch dem loka-
len Vorstand vorbehalten.

Die Praktikumstellen werden nicht mehr in
einem gedruckten Katalog versandt, son-
dern sind online in einer Liste auch für Nicht-
mitglieder einsehbar. Hier ergibt sich auch
der Vorteil, dass Bewerber, da ihre Leistun-
gen und die Anforderungsprofile des Stellen-
gebers direkt aufeinander abgestimmt wer-
den, sich nur auf solche Praktika bewerben
können, bei denen sie auch genommen
werden würden. Die interne Regelung, dass
man sich nur auf ein Praktikum bewerben
kann, bleibt.
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An diesem Punkt bleibt schon mal zu sagen,
dass allein bis hier schon eine Menge Zeit
und eine große Menge Papier und Portoko-
sten gespart wurden. Nicht zu vergessen,
dass in diesem System keine Verzugsfehler
passieren können und daher jede Bewer-
bung und jedes Stellenangebot ihren Adres-
saten immer erreichen. Einloggen genügt!

Dies war das Startjahr, bzw. die Startmonate.
Was kommt in solch einer Situation auf den
Bundesvorstand zu?
Zuerst einmal Schulungen. Selbst geschult
werden und, da in Deutschland sechs natio-
nale Treffen järhlich sind, dort die lokalen
Vorstände schulen. Fragenkataloge schrei-
ben und Emails über Emails mit verschieden-
sten Fragen beantworten.

Und diskutieren. Viel diskutieren. Es soll nicht
nur ein praktisches und gutes System sein,
denn wenn es nach vier Jahren läuft, soll es
auch perfekt für ELSA sein.
Es soll fehlerfrei sein. Fehlerfrei von techni-
schen Fehlern und von datenschutzrechtli-
chen Lücken. Es sollte auch keine Rege-
lungslücken geben, denn bei einem Verein
mit 27.000 Mitgliedern könnten Regelungs-
lücken recht bösartig sein und zu Verzug
führen. Dazu führen, dass ein Praktikum nicht
zustande kommt.

Es mussten, als dies System nach Jahren so
greifbar war, auf nationaler und internatio-
naler Ebene interne Regelungen her, die
jeden Fall beinhalteten, auf dass ELSA nie-
mals einen Nachteil durch die Einführung
von ELSA ONLINE erleiden konnte.

Dem Bundesvorstand als Bindeglied zwi-
schen dem International Board, dem Coun-
cil und den lokalen Gruppen oblag hierbei
einer Vermittlerposition zwischen verschie-
denen Kritikpunkten. Aber auch als grösstes
ELSA-Land, die Entwicklung neuer Ideen und
alternativer Lösungen, wenn etwas tech-
nisch nicht sofort möglich und eine Zwi-
schenlösung erforderlich war.

ELSA ONLINE ist der Beginn einer neuen Ära
für ELSA, die alle ELSA-Länder näher zusam-
menrücken lässt, das Netzwerk stärkt und
unglaublich viele Chancen für kreative,
enge Zusammenarbeit birgt.

Erwähnenswert ist hier auch, dass es sowohl
für den Bundesvorstand als auch für ELSA-
Deutschland e.V. eine der größten Heraus-
forderungen des Geschäftsjahres war. 
Menschlich, nicht technisch.

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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EHEMALIGENTREFFEN IN HEIDELBERG
Dinofieber! 
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Das Ehemaligentreffen in Heidelberg fand
unter der Leitung von Ralf Alberding und
Constanze Döring im Rahmen der XXIX.
Generalversammlung von ELSA-Deutsch-
land e.V. statt. 
Beiden sei hier ausdrücklich für die Organisa-
tion gedankt!

Der Einladung folgten viele Ehemalige aus
den „alten” Bundesvorständen, aber auch
aus den Fakultätsgruppen waren zahlreiche
„Berühmtheiten” angereist.

Das Programm:

Freitag, 28.06.2002
17.00 CheckIn
19.00 Stadtführung
21.00 Cocktailnight im Amadeus
23.00 “Ballnacht” (Prinz-Karl-Palais)

Samstag, 29.06.2002
8.00 Frühstück 

10.00 Vortrag zum Europarecht
12.00 Mittagessen in der Triplex
13.00 Sponsoren- und

Fakultätsgruppenmesse
15.00 Plenum
19.00 Abendessen in Heidelberg
20.30 Führung durch typische 

Studentenkneipen
23.00 “Party” im DAI

Sonntag, 30.06.2002
9.00 Schifffahrt auf dem Neckar 

mit Frühstück
11.30 Plenum
12.00 WM-Final-Party

Höhepunkt war der Ball am Freitag Abend,
diesen nahmen viele zum Anlass, um die Zeit
bei ELSA gebührend zu feiern.

Neben den zahlreichen Veranstaltungen,
gab es auch einen Wettbewerb:
Der Ehemalige, der das älteste Badge (ELSA-
Vokabel: Namensschild) mitbrachte, bekam
einen Preis. Der Gewinner möchte aus Alters-
gründen nicht genannt werden (Nils Phlilipp,
kurz gefolgt von Leander Paleit).

Aber sicherlich haben die Ehemaligen nicht
nur gefeiert. Sie waren auch wichtiger Rat-
geber für die aktiven ELSAner, denn viele
Diskussionen werden mehrmals ausgetragen
und da ist es hilfreich, wenn man die Argu-
mente schon kennt! 
Der Austausch zwischen ehemaligen ELSA-
nern und den Aktiven sollte durch dieses
Treffen gefördert werden, und das ist sicher-
lich auch geglückt!

Ein weitere großer Diskussionspunkt, der die
Ehemaligen direkt ansprach, war die Idee
für einen Ehemaligenverein, der neben der
aktiven Arbeit von ELSA und neben der der
ELS (internationale Ehemaligenvereinigung
von ELSA) geführt werden sollten. Gegen
dies sprach sich jedoch ein Großteil der Ehe-
maligen aus, und die müssen es ja schließlich
wollen und auch wissen.

Ich freue mich auf das nächste Treffen, denn
dann bin ich auch ein Dino!

Wiebke Kanngießer
Bundesvorstand 2001/2002  
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DIREKTORIN FÜR MARKETING
Caroline von Gall

ELSA-Deutschland e.V.

ELSA ist.... karriereorientiert, ein Spaßverein,
ein elitärer Club, ein Verein von Eurokraten,
eine Haufen von Altruisten???? In den Köp-
fen von Studenten, Mitgliedern und Förde-
rern finden sich die unterschiedlichsten Bilder
von ELSA und ELSAnern. 

Aber was ist und will die European
Law Students‘ Association wirklich?
Dies prägnant zu definieren und
anschaulich nach innen und außen zu
vermitteln, ist die Aufgabe des Bun-
desvorstands für Marketing. Dabei
geht es immer um den Erfolg unserer
„Produkte“, der Veranstaltungen und
Programme durch ein generelles positives
Image der Marke „ELSA“. Ziel ist, dass mög-
lichst jeder Jurist weiß, was ELSA ist, die Idee
gut findet und möglichst viele Veranstaltun-
gen besucht. Eigentlich ist dies eine der
spannendsten Aufgaben bei ELSA. Trotzdem
fand sich in den letzten Jahren keinen Inter-
essenten für den Posten des Marketingers im
Bundesvorstand. 

Insofern erklärte ich mich bereit, als Direktor,
d.h. ohne die Verpflichtungen eines Bundes-
vorstands im Geschäftsjahr 2001/2002 zu
übernehmen, die wichtigsten Aufgaben des
Marketingers auf Bundesebene wahrzuneh-
men. 

Wesentlich war für mich eine möglichst
intensive Unterstützung der lokalen Marketin-
ger bei der Vermarktung von ELSA allgemein
und den Vorträgen und Seminaren an den
Universitäten.  Dabei geht es einerseits um
eine noch stärkere Wirksamkeit der Printwer-

bung durch Vereinheitlichung der Plakate,
wie auch die Reduzierung der lokalen Mar-
ketingarbeit durch vom Bundesvorstand
gestellte Flyer und Plakate sowie diverse Vor-
lagen für Visitenkarten, PowerPointPräsenta-

tionen usw.. So konnte ich
den Bundesvorstand bei-
spielsweise bei der Erstellung
der STEP-Broschüre unterstüt-
zen. 

Wichtig war uns weiterhin,
den Kontakt und Austausch
der Marketinger in den loka-
len Vorständen zu verstärken.

So herrscht in einigen Fakultätsgruppen im
Bereich Marketing ein großes Know-how mit
professionell wirkenden Plakaten, Flyern und
Werbeaktionen, in anderen dagegen geht
Marketingwissen immer wieder verloren. 

Der Marketing-Workshop auf dem Referen-
tentreffen in Trier hat zum gegenseitigen
Kennenlernen wesentlich beigetragen und
eine intensive Diskussion innerhalb der Mar-
ketingergruppe in Gang gesetzt. Die im Mar-
ketingbereich schwächeren Gruppen durch
aktives Networking an die werbetechnisch
erfolgreichen heranzuführen, bleibt jedoch
weiterhin Ziel.

Insgesamt kann jedoch festgehalten wer-
den, dass ELSA sich im Marketingbereich des
Geschäftsjahr 2001/2002 sehr weiter ent-
wickelt hat.

Caroline v. Gall
Direktorin für Marketing 2001
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Obwohl es das zweite Jahr in Folge im
Geschäftsjahr 2001/2002 leider keinen Bun-
desvorstand für Marketing gab, sollte dieser
wichtige Bereich dennoch nur so wenig wie
möglich leiden, so dass wir die Aufgaben
aufgeteilt haben.

Auch ohne Bundesvorstand für den Bereich
Marketing konnten wir einige Materialien
erstellen. Hauptverantwortlich war der jewei-
lige Bundesvorstand, der die Materialien ent-
sprechend entworfen hat. Die endgültige
professionelle Umsetzung der Flyer und Pla-
kate verdanken wir unserem neuen Förder-
mitglied – der Enterprise IG aus Hamburg. 
Für das Fresher Camp haben Alena Her-
mann und Johanna Brahmstedt, beide Mar-
ketingerinnen von ELSA-Münster e.V., die
Materialien entworfen. Die Umsetzung des
ELSA ONLINE-Flyers hat Lutz Heidelberg, Vize-
präsident von ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V.,
für uns übernommen. Vielen Dank an dieser
Stelle für eure Unterstützung!

Das erste Vierteljahr hat Caroline von Gall
uns als Direktorin für Marketing unterstützt.
Sie hat den ersten Marketing-Workshop in
unserer Amtszeit gehalten und ELSA-
Deutschland auf dem International Council
Meeting (ICM) in Coimbra im Marketing-
Workshop vertreten. Auf der Generalver-
sammlung in Köln erklärte sich Catherine
Alderson, Bundesvorstand für Marketing
1999/2000, bereit, die Leitung des Marketing-
Workshops zu übernehmen. Nachdem ich
den Workshop beim zweiten Referententref-
fen in Bremen geleitet habe, kam uns
während der Generalversammlung in Hei-
delberg Geraldine Müllers, Präsidentin ELSA-
Rostock e.V., zu Hilfe.Durch Caro, Cathy und
Geraldine hatten die lokalen Marketinger
die Chance, vier verschiedene Workshoplei-
ter kennen zu lernen. So haben sie immer

neue Impulse für ihre lokale Arbeit bekom-
men. Vielen herzlichen Dank für eure Hilfe im
vergangenen Jahr!

Das Marketing von ELSA beinhaltet auch die
Werbung und den Informationsfluss über
ELSA. Um dieses zu erleichtern, hatten wir im
vergangenen Jahr drei Referentinnen, die
uns durch ihr eigenständiges Arbeiten sehr
unterstützt haben.
Johanna Reinker hat die Aufgabe übernom-
men, die Fakultätsgruppen durch Emails und
Telefonate für den JUROPEAN, die Mitglie-
derzeitung, zu werbenund sie zu motivieren,
ihren Teil dazu beizutragen. Dank ihrer selbst-
ändigen Arbeit blieb für uns nur noch die
Finanzierung durch Anzeigen zu realisieren.
Den Bereich der Pressearbeit innerhalb des
externen Marketings haben Nina Fielder und
Swantje Walbraun betreut. Sie haben den
Fakultätsgruppen nicht nur Kontakte zu
großen Tageszeitungen vermittelt, sondern
sich intensiv um das Pressearchiv bemüht. Es
ist aktualisiert und digitalisiert worden.
Auch an euch drei ein herzlichen Dank für
die geleistete Arbeit der letzten Monate.

Marketing umfasst viel mehr und zieht sich
durch jeden Bereich. Ob es sich um die Ein-
haltung der Logo Rules oder die Verwaltung
der unterschiedlichen Marketing-Materialien
von ELSA handelt, die Hauptaufgabe - die
Corporate Identity - müssen wir alle als Ziel
im Auge behalten - auf lokaler, nationaler
und internationaler Ebene!

Hier ist auch in Zukunft engste Zusammenar-
beit von Bedeutung, damit auch ein einheit-
liches Bild als internationaler Verein mit 27000
Mitgliedern entsteht.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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ELSA-Deutschland e.V.

1.1 The ELSA logo shall be used only in a way, which is beneficial for ELSA. lt should not be
used in a way that would damage the positive image of ELSA or in any other way that
would harm the reputation of the association.

1.2 ELSA has two logos: one with design and subtitle and the other only with the design.
The second one can only be used when relatively small and when the policies specifically
indicate the usage.

1.3 All ELSA groups shall use the ELSA logo, which is the logo above, and no other, except
for project logos shall be used when promoting ELSA.

1.4 Although for specific reasons dimensions should be altered, its proportions should not.

1.5 This logo consists of two parts: the design and the subtitle. Only when the design and
the subtitle appear together in the correct proportions and colours may it be called the
ELSA logo, unless the exception 1.7 applies.
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1.6 The subtitle accompanying the logo should be perfectly centred and should appear
only in English. If there is a legal obligation to put the subtitle in national language, this
should be given secondary importance to the ELSA logo as described in point 1.3.

1.7 For a specific reason, the logo can be featured without the subtitle when relatively
small in which case it shall not be used in combination with any other subtitle or name.
Relatively small means that the size of the logo is 45 per cent or less of the size of the logo
described in point 1.3.

1.8 The exception in point 1.7 does not apply for business cards, letter heads, envelopes
and the homepage of a website.

1.9 The name of the national group or of the local group must be written in capital letters,
in Times New Roman font and must be perfectly centred and in the Same colour as the
logo.



Vom 13. bis 15. September 2001 fand in
Nürnberg der 1. Europäische Juristentag
statt. 
Wissenschaftler und Praktiker des Rechts
widmeten sich der justitiellen Zusammenar-
beit in der EU und der wirtschaftlichen Unter-
nehmenstätigkeit in der Gemeinschaft. Trotz
der zeitnahen Anschläge auf das World
Trade Center in New York hat
die Veranstaltung stattgefun-
den. Das Thema der rechtli-
chen Folgen bei Terroran-
schlägen wurde in den Vor-
trägen jedoch aufgegriffen.
Die Teilnehmer hielten als
Ergebnis fest, dass nur durch
ein gemeinsames Handeln
der internationale Terrorismus
zu bekämpfen sei, was auch
angestrebt sei. Durch diesen
Europäischen Juristentag sei man vorange-
kommen, den direkten und persönlichen
Austausch untereinander zu vertiefen. Dieser
sei besonders für gemeinsame Projekte, wie
der Bekämpfung des internationalen Terrors
von besonderer Bedeutung.

Europa und Juristen - das verlangt geradezu
nach ELSA und diesem Ruf sind Anke Luxen-
burger, Bundesvorstand für Akademische
Aktivitäten, und ich gefolgt. Hier lag eine
Plattform vor uns, um Ideen für Vortrags-
oder Seminarthemen zu sammeln und
gleich entsprechende Kontakte mit den
anwesenden internationalen Juristen zu
knüpfen, um diese den ELSA-Gruppen als
Referenten empfehlen zu können. Außer-
dem bot sich hier die Chance für ELSA, ihren

Bekanntheitsgrad auf internationale Ebene
zu steigern.
Unterstützt von den beiden „umliegenden”
Gruppen ELSA-Erlangen-Nürnberg e.V. und
ELSA-Bayreuth e.V. haben wir dort drei Tage
lang einen ELSA-Messe-Stand betreut. Herzli-
chen Dank an die ELSAner dieser beiden
Gruppen für die Unterstützung während der

drei Tage.  Es
waren 1500 Besu-
cher angekün-
digt, von denen
sich viele über
ELSA informiert
haben. Darunter
waren sowohll
Rechtsanwälte
r e n o m m i e r t e r
Kanzleien zu ver-
treten, als auch

Studenten und Rechtsreferendare. 
Auch unter den Kongress-Teilnehmern
befanden sich ein paar ELSAner, die uns in
den Pausen am Stand besuchten und uns
von den Vorträgen berichteten. 
Es war ein Pilot-Projekt und für ELSA ganz
erfolgreich! 

Der nächste Europäische Juristentag wird
2003 in Griechenland stattfinden. Auch da
sollte ELSA sicher, wenn möglich mit der
Unterstützung von ELSA International, dort
wieder vertreten sein, um ihren Bekanntheits-
grad international weiter zu vertiefen und
einen Wiedererkennungseffekt zu erzielen.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Wenn eine Messe Abiturienten, Auszubilden-
de und Studenten aller Couleur breitge-
fächert über Angebote und Chancen eines
Auslandsaufenthalts informieren will, darf
ELSA natürlich nicht fehlen.

Also machten Jens Link, der Präsident von
ELSA Freiburg e.V., und ich uns am Morgen
des 06. Dezembers auf Einladung der Orga-
nisatoren auf den Weg in das Freiburger
Arbeitsamt, dem Veranstaltungsort, um ELSA
zu repräsentieren und den Jurastudenten
die Chancen aufzuzeigen, die ELSA ihnen
bietet.

Die Teilnehmer der Messe waren eine sehr
repräsentative Mischung aus internationalen
Studentenorganisationen wie dem Famu-
lantenaustausch, der Praktikumbörse für
Medizinstudenten, oder auch generellen
Koordinierungsstellen für EU-Förderprogram-
me, z.B. EURES, die Carl-Duisberg-Gesell-
schaft, der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst DAAD, der auch ELSA finanziell
fördert und das Te British Council. Auch

Handwerkskammern aus Frankreich,
Schweiz und Deutschland nahmen an der
Messe teil.

Die Fragen der Jurastudenten, die sich an
Jens und mich wandten, bezogen sich
hauptsächlich auf Auslandspraktika und die
Auslandsstudienberatung, die ELSA im Rah-
men von AA bietet.
Nachdem wir ihnen erzählt haben, was ELSA
alles umfasst, wurde auch fleißig im Jurope-
an, der Seminarchronik und dem AA-Kalen-
der geblättert.

Überraschend war für uns, wie bekannt ELSA
besonders unter den Teilnehmern, wie z. B.
IAESTE, bereits war. So konnten auf der einen
Seite Kontakte aufgebaut (Wie wäre ein
Seminar mit Medizinern?), auf der anderen
Seite aber auch aufgefrischt werden. Das ist
das praktische an Messen... Also „avanti” zur
nächsten!

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002
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PRAKTIKUM UND STUDIUM IN EUROPA
Die „Avanti“-Messe in Freiburg 
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FRESHER CAMP
von ELSA Österreich und ELSA Kroatien 

Was machst Du eigentlich als Direktor für
Fresher? 

Eine Frage, die ich kurz nach meiner Ernen-
nung häufig hören durfte. Eine berechtigte
Frage, da es vor mir noch keinen Direktor auf
diesem Gebiet gab. Doch es
stellte sich schnell heraus, dass
ein Direktor für Fresher eine
Lücke füllt, die lange als
unwichtig oder anderweitig
abdeckbar betrachtet wurde. 

So war es meine Aufgabe, auf
den Referententreffen und
den Generalversammlungen
einen Fresher-Workshop zu
organisieren und zu leiten, dar-
über hinaus allen Fragen zur Erstsemester-
werbung mit Rat und Tat zur Seite zu stehen
und vor allem den „Frischlingen” von vorne
herein einen guten Überblick über ELSA als
Gesamtorganisation zu geben und die Mög-
lichkeiten der Entfaltung innerhalb und
außerhalb der Fakultätsgruppen deutlich zu
machen. Aufgaben, die ich sehr gerne
erfüllt habe, da mein Augenmerk von

Anfang an auf die Internationalität von ELSA
gerichtet war. Sie bot mir die Möglichkeit,
meine Erfahrungen und Ideen weiterzuge-
ben und den Blick der Fresher auf enorme
Möglichkeiten zu richten.

Das Jahr hat unheim-
lich Spaß gemacht. Das
Einzige, was ich bedau-
ert habe, war, dass das
Fresher Camp verscho-
ben werden musste.
Dennoch habe ich es
nie bereut, den Posten
übernommen zu
haben, was sich in mei-
ner persönlichen Wei-
terentwicklung - ich

habe am Trainerseminar von ELSA-Deutsch-
land e.V. teilgenommen - wiederspiegelt. An
dieser Stelle ein Dankeschön an alle, die
mich unterstützt haben und mit denen ich so
viel Spaß hatte und hoffentlich noch haben
werde.

Yves Droniou 
Direktor für Fresher 2001/2002
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DIREKTOR FÜR FRESHER
Yves Droniou

ELSA-Deutschland e.V.

Hier sitz ich nun, ich armer Tor, und bin so
klug als wie... 
Nein, Moment mal, da stimmt doch etwas
nicht; das kann doch gar nicht sein. Haben
wir nicht auch im vergangenen Jahr wieder
unsere Horizonte und unser Wissen erweitert,
haben Fähigkeiten erworden, die unsere
tägliche Arbeit bei ELSA verbessern und den

späteren Einstieg in das Berufsleben wesent-
lich vereinfachen werden?

„ELSA is a learning process“, war das Motto
meiner Vorgänger in Brüssel im Jahr 1998,
und auch wenn das Motto inzwischen wie-
der in Vergessenheit geraten ist, ist er den-
noch in ELSA aktuell wie eh und je. Nichts ist



in einer Studentenorganisation wie ELSA ein
schwierigeres Unterfangen, als das vorhan-
dene Wissen an die immer neuen Genera-
tionen weiterzugeben und es an die ständig
wechselnden Rahmenbedingungen anzu-
passen. Die neuen Ideen einer sich perma-
nent erneuernden Mitgliedschaft und das
sich dadurch immerwährend ändernde
Erscheinungsbild von ELSA einerseits und das
Schaffen von dauerhaften Struktu-
ren im Inneren der Organisation
andererseits stellen die Selbstorga-
nisationsfähigkeit von ELSA auf eine
harte Probe.

ELSA Österreich ging im vergange-
nen Jahr neue Wege und setzte zur
Ausbildung und Motivation seiner
Mitglieder bewusst auf die interna-
tionale Karte. Wenn es etwas gibt,
das ELSA einzigartig und besonders
macht, dann ist es die Internationalität eines
Netzwerks, das in mittlerweile 39 Ländern
Europas Fuß gefasst hat. 

Es musste also eine Veranstaltung her, die
international ausgerichtet war, die für die
Teilnehmer erschwinglich und ihrem Wissens-
stand entsprechend aufgebaut war, und
die in periodischen Abständen ELSAner
zusammenführte, um gemeinsam zu lernen
und dabei Spass zu haben.

Das schliesslich erarbeitete Konzept war
letztendlich selbst nichts anderes als das
Ergebnis gegenseitigen Lernens. Und hier
das Rezept zum Nachkochen: Man nehme
eine grosse Prise DPPP, vermische es mit
einem leichten Aroma ELSA House Training
Week, lasse das Ganze einen Moment lang
ruhen, und füge letztendlich einen grossen
Schuss südlichen Lebensgeist in der Form
von ELSA Kroatien hinzu. Das ganze in eine

Form giessen und schon war das ELSA Fres-
hers’ Camp geboren, das im November
2001 erstmals in Graz stattfand.

Mehr als 60 Frischlinge und alte Hasen, der
Grossteil aus Kroatien und Österreich, folg-
ten dem Ruf und lernten einander und ELSA
besser kennen. Neben einer Einführung für
Anfänger und Fortgeschrittene gab es Wis-

senswertes zum Thema Moot
Court und STEP. Die beiden
Highlights des Camps waren
jedoch aufgrund der hoch-
karätigen Vortragenden
unserer Förderer die Konfe-
renz über die „Information
Society – the Legal challen-
ges” und jene über die
„Berufsbilder des Juristen im
21. Jahrhundert“. Den
Abschluss bildete eine Ein-

führung in ELSA ONLINE, und siehe da, es
gab im EDV Raum tatsächlich niemanden,
der stattdessen woanders herumgesurft ist
(der EDV Raum an der juridischen Fakultät
Graz erlaubt die Kontrolle jedes einzelnen
Pcs vom Pult des Vortragenden aus).

Bereits im Mai 2002 kam in es Novi Vinodolski
in Kroatien zu einer Fortsetzung des ELSA
Freshers’ Camps, gerade eben finden die
letzten Vorbereitungen für dessen dritte Auf-
lage in Innsbruck statt. Und als Organisato-
ren finden und fanden sich bereits einige
ein, die mit ELSA zum ersten Mal am Freshers
Camp in Graz in Berührung gekommen sind,
und die in Zukunft dem ständigen Wandel
von ELSA neue Impulse geben werden. Die
Idee trägt also bereits erste Früchte. Aber
das ist eine andere Geschichte.

Thomas Fraiss
Präsident ELSA Österreich 2001/2002
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REFERENTINNEN FÜR PRESSE

ELSA ist die größte Jurastudentenvereini-
gung weltweit mit insgesamt 27.000 Mitglie-
dern in ganz Europa. Allein in Deutschland ist
ELSA mit 41 Fakultätsgruppen mit insgesamt
4.500 Mitgliedern vertreten. ELSA hat einen
besonderen Status bei der Unesco. Aber wie
bekannt ist es?

Leider nicht so sehr, wie wir es uns alle wün-
schen würden. Daher wurde vor mehreren
Jahren der Posten des Pressereferenten ins
Leben gerufen. Der Pressereferent oder die
Pressereferenten sammeln Artikel über ELSA
in Deutschland und katalogisieren sie. Sie
geben auf den internen Treffen Schulungen
für die Fakultätsgruppen, halten Kontakt zu
den Medien und erschließen ELSA neue
Möglichkeiten, um Präsenz zu zeigen.

Auch dieses Jahr haben sich zwei engagier-
te ELSAnerinnen bereit erklärt, diese Aufga-
be zu meistern. Swantje Wallbraun und Nina
Fiedler haben im Geschäftsjahr 2001/2002
den Posten der Referenten für Presse über-
nommen. 

Zusammen haben sie das Pressearchiv über-
arbeitet, so dass uns jetzt Zeitungsberichte
von über  zehn Jahren zur Verfügung stehen.
Außerdem haben sie begonnen es zu digita-
lisieren, was den Zugriff in Zukunft erleichtern
soll. Zudem haben sie durch Workshops zu

den Themen Öffentlichkeitsarbeit, Presse
und Publikationen, die Vorstände in den
Fakultätsgruppen  bei ihrer Arbeit  unter-
stützt.

Ein anderer Aufgabenbereich war der Pres-
seleitfaden. Darin wird erklärt, wie die Pres-
searbeit funktioniert und wie man die Öffent-
lichkeit auf ELSA aufmerksam macht. Auch
dieser ist in diesem Jahr überarbeitet wor-
den.

Zudem konnten wir durch eine Veröffentli-
chung im Karriereführer  Jura ein breites
Publikum von angehenden Jurastudenten
erreichen und sie über ELSA informieren.

Wir hoffen, dass wir durch die Hilfe von Nina
und Swantje auch dieses Jahr ELSA bekann-
ter machen konnten, sowohl bei den Jura-
studenten als auch den Medien, damit wir
vielleicht eines Tages einen Artikel in der FAZ
bekommen.

Wir möchten uns ganz herzlich bei Swantje
und Nina für ihre unermüdliche Arbeit, ihren
Einsatz und die gute Zusammenarbeit
bedanken und wünschen ihnen noch viel
Erfolg für ihr Studium.

Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002
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Mein Name ist Johanna Reinker, ich bin seit
dem Wintersemester 1999/2000 an der Uni
Bielefeld und war in der Amtszeit 2001/2002
Referentin für den JUROPEAN.

Doch bis es dazu gekommen ist, hat
es vor allem seitens des Bundesvor-
standes einiger Überzeugungsarbeit
bedurft. Der  neue Bundesvorstand
war bereits im Amt und ich fuhr zum
ersten Herbstreferententreffen des
neuen Vorstandsjahres nach Hanno-
ver. Ich hatte vorher gar nicht mitbe-
kommen, dass Stefan Stolzhäuser,
mein Vorgänger, sein Amt als Referent für
den JUROPEAN nicht weiterführen wird und
dass es derzeit niemanden gab, der den
JUROPEAN publiziert.
Aus mir nicht bekannten Gründen schlug
man mich dafür vor. Grundsätzlich war ich
nicht abgeneigt, wusste jedoch auch nicht,
was alles auf mich zukommen würde. Also
ließ ich mir erst mal Zeit, um darüber nachzu-
denken und auch um Stefan zu kontaktie-
ren. Ich musste mir ja schließlich ein Bild von
der Arbeit machen, die mich da erwartete. 

Naja, schließlich habe ich dann Mitte
Dezember noch zugesagt. Es kann ja nicht
sein, dass ELSA-Deutschland e.V. ein Jahr
lang keine Mitgliederzeitschrift hat. Auch
wenn viele der Ansicht waren, dass der
JUROPEAN als Printversion zu kostenaufwen-
dig ist, stellte ich mich der Herausforderung.

Also machte ich mich an die Arbeit! Die Zeit
bis Silvester verbrachte ich damit, mich mit
dem Programm herumzuärgern und daran
zu verzweifeln, dass ich keine Artikel von den
Fakultätsgruppen geschickt bekam. Hatten
denn alle den JUROPEAN schon vergessen?
Im neuen Jahr machte ich mich daran, alle
Fakultätsgruppen anzurufen und mit Emails

zu bombardieren und so kamen dann doch
noch einige Artikel zusammen. Passend zum
mit der Druckerei vereinbarten Termin habe
ich dann also eine CD vollgepackt mit Arti-

keln über Ereignisse des letzten
Semesters in Druck gegeben. 

Jetzt freute ich mich natürlich
auf das Ergebnis, das ich in
Köln bestaunen erhoffte. Leider
lief bei der Generalversamm-
lung für mich nicht alles so, wie
ich es mir erwünscht hätte. Es
fehlten 1000 Exemplare und:

Wo war das ELSA-Logo? Nachdem sich der
erste Schock gelegt hatte, freute ich mich
dann doch darüber, dass die ELSAner inter-
essiert in den JUROPEAN vertieft waren.

Die zweite Ausgabe meiner Amtszeit zur
Generalversammlung im Juni in Heidelberg
verlief wesentlich unproblematischer. Ich
kannte mich mittlerweile mit dem Programm
aus, wusste, was die Druckerei an Daten
brauchte, konnte die Deadlines besser
abschätzen und das Beste: Ich musste mich
nicht mehr um Artikel bemühen! Ohne
Nachfragen kamen ständig neue Artikel und
Fotos bei mir an, so dass die Ausgabe Nr. 22
die umfangreichste geworden ist, die es
jemals gab. Dafür möchte ich mich noch
mal bei allen Schreibern bedanken!
So, und nun ist meine Amtszeit 2001/2002
vorbei und ich habe festgestellt, dass mir die
Arbeit so viel Spaß gemacht hat, dass ich
ELSA-Deutschland noch ein weiteres Jahr als
Referentin zur Verfügung stehe. Ich hoffe, Ihr
alle unterstützt mich dabei, dass die kom-
menden Ausgaben den bestehenden Sei-
ten-Rekord noch brechen werden!!!

Johanna Reinker
Referentin für den JUROPEAN 2001/2002
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DIREKTOR FÜR HUMAN RIGHTS
Jan Scharlau

Es begann mit… dem sagenumworbenen
BuVo-Team-Wochenende, diesmal im
abgelegenen Rotenburg a. d. Fulda. Mit
großer Motivation, nach einem Jahr
ELSA-Entzug im fernen Neuseeland,
auf Direktorenebene wieder anzu-
fangen, machte ich mich auf. Es
stellte sich schnell heraus, dass ich
dort weitermachen werde, wo ich
1998 meine ersten ELSA Erfahrungen
gemacht hatte. Es begann mit …
Human Rights, meinem ersten Amt
und dem besten denkbaren Einstieg
bei ELSA. Auf Bundesebene lag die-
ser Bereich seit 1998 - drei Jahre
lang - brach, obwohl es sich um den
interessantesten und einen der wichtigsten
Bereiche der ELSA Arbeit handelt. „A just
world in which there is respect for human
dignity and cultural diversity” ist die Vision
des Philosophy Statements: Wo, wenn nicht
im Bereich Human Rights, kann man direkter
für diese Vision arbeiten? 
Der Anfang aber war schwer, denn nur in
vier Gruppen – Münster, Tübingen, Marburg
und Gießen – gab es überhaupt einen loka-
len Direktor für Human Rights. Das Wissen um
die HR-Arbeit von ELSA war fast vollständig
vergessen; ein paar verstaubte Ordner und
das Handbuch von 1997 erinnerten noch
daran. 
Doch der Bundesvorstand hatte sich in den
Kopf gesetzt, das „Human Rights Project”
(verabschiedet auf dem ICM 1993 in Rom) in
Deutschland wiederzubeleben; und so ging
es zunächst auf die internationale Ebene,
zum ICM nach Coimbra. 
Nach der Human Rights Working Group und
viel Input durch das ICM fand der erste
Human Rights Workshop beim Referenten-
treffen in Hannover (11/2001) statt. Schon im
Rundbrief wurde das HR-Plakat verschickt, so
dass alle Fakultätsgruppen informiert waren.

Immerhin elf Teilnehmer brachten schließlich
eine sehr engagierte Atmosphäre mit und
erarbeiteten viel, was später als Ausgangs-

punkt diente. Auch die
AAler, die größtenteils zum
ersten Mal etwas über das
HR-Projekt von ELSA hörten,
waren sehr interessiert. Es
folgte das RefTreff in Trier
(12/2001), wo ich im Präsi-
denten-Workshop viel Zeit
bekam und auch bei den
S&Clern und Marketingern
über HR sprechen konnte.
Alles nahm seinen Lauf und
zum Workshop in Köln

(01/2002) kamen 16 Teilnehmer, davon
immerhin fünf Direktoren für Human Rights.
Die Arbeit war sehr engagiert und machte in
jeder Hinsicht Spaß. Wie sich z.T. erst im Ple-
num herausstellte waren sieben weitere
Direktoren inzwischen gewählt worden, so
dass insgesamt 13 Gruppen das Amt HR wie-
der besetzt hatten. Diese Fortschritte brach-
ten viel Motivation mit und es folgten die
Workshops beim RefTreff in Bremen (04/2002)
sowie bei der GV in Heidelberg (06/2002). 

Trotz der insgesamt positiven Entwicklung
bleibt weiterhin viel zu tun. Human Rights ist –
da keine selbstständige Key-Area – weiterhin
ein Randgebiet in der ELSA Arbeit. Einen
Direktor für Human Rights gibt es nur in den
größeren FGn, die alle Kernbereiche besetzt
haben. Die Erfahrung zeigt jedoch, dass die
HR-Arbeit gerade bei der Mitgliederwer-
bung großes Interesse anzieht und eine gute
Möglichkeit bietet, Interessierte in ein kleine-
res Projekt, z.B. eine Vortrag, mit einzubin-
den. In Münster etwa gibt es jedes Semester
eine regelrechte Ersti-HR-Working-Group –
und nach dem ersten Kontakt mit dem ELSA-
Spirit gibt es kein zurück… 
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Daneben rücken auch die aktuellen politi-
schen Entwicklungen, z.B. der IStGH, das Völ-
kerstrafgesetzbuch, die EU-Grundrechts-
Charta sowie die Rechtsentwicklung im Völ-
kerrecht (z.B. „Humanitäre Intervention“,
„präventive Selbstverteidigung“) die Men-
schenrechte vermehrt ins Zentrum der Auf-
merksamkeit. 
Wenn man sich die AA und S&C Kalender
anschaut, wird auch bei ELSA diese Entwick-
lung deutlich. 

Es ist also zu hoffen, dass immer mehr FGn
nicht nur den ELSA Spirit, sondern auch seine
Wurzeln, das Philosophy Statement, die
Arbeit für die Menschenrechte, als Kernbe-
reich ihrer Arbeit entdecken und Deutsch-
land als aktivstes ELSA-Land in Zukunft auch
in diesem Bereich eine starke Position über-
nehmen wird. 

Jan Scharlau
Direktor für Human Rights 2001/2002



ELSA UND DER

INTERNATIONALE STRAFGERICHTSHOF
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„Eighth Session of the Preparatory Commissi-
on for the International Criminal Court (ICC
PrepCom), New York, 24 September – 5
October, 2001“, so lautete der etwas
umständliche Titel der Konferenz, die ich als
Mitglied einer Delegation von ELSAnern
besuchen sollte. Ich freute mich auf zwei
Wochen New York und die Möglichkeit, die
Vereinten Nationen aus nächster Nähe ken-
nen zu lernen. 

Dann kam der 11. September, und nichts
war mehr wie früher. Mit gemischten
Gefühlen flog ich nach New York – doch die
Gefühle waren verschwunden, sobald ich in
Manhattan angekommen war: die Men-
schen dort  versuchten, so normal wie mög-
lich zu leben und den Ereignissen zu trotzen;
die Theater am Broadway spielten wieder.
Von Rachegelüsten war wenig zu spüren bei
den New Yorkern: Sie wollten alles, nur nicht
noch mehr Tote.  

Somit konnte sie pünktlich beginnen, die
achte Sitzung der Vorbereitungskommission
für den Internationalen Strafgerichtshof
(IStGH). Delegierte aus über 100 Staaten tra-
fen sich dazu im Untergeschoss des UN-
Hochhauses. Das Gebäude war hermetisch
abgeriegelt und nur durch mehrere Kontroll-
posten zugänglich, die Straßen davor ver-
barrikadiert, Touristen ausgesperrt.  Mit
dabei im Inneren des Gebäudes waren aber
etwa 150 Vertreter von Nichtregierungsorga-
nisationen (NGO), darunter achtzehn ELSA-
ner aus ganz Europa. 

Die ICC PrepCom hatte die Aufgabe, alle
notwendigen Maßnahmen zu treffen, damit
der IStGH zeitig seine Arbeit aufnehmen
kann. Der IStGH wurde 1998 auf einer diplo-
matischen Konferenz in Rom als neue inter-
nationale Organisation mit Sitz in Den Haag

aus der Taufe gehoben. Er soll nach dem
Vorbild der ad-hoc Tribunale für Ex-Jugosla-
wien und Ruanda über die Täter von Kriegs-
verbrechen, Verbrechen gegen die
Menschlichkeit, Völkermord und Verbre-
chen gegen den Frieden zu Gericht sitzen.
Damit kann nicht nur endlich Gerechtigkeit
für die Opfer dieser Taten geschaffen wer-
den; vielmehr sollen auch die potentiellen
Großschurken dieser Welt davor abge-
schreckt werden, Gräueltaten zu begehen. 

Da auf der Konferenz von Rom nicht alle
streitigen Fragen geklärt werden konnten
und auch noch eine Reihe von Zusatzab-
kommen notwendig sind, um das reibungs-
lose Funktionieren des Gerichtshofs zu
gewährleisten, wurde die Vorbereitungskon-
ferenz eingerichtet. Sie befasste sich z.B. mit
Verfahrens- und Beweisregeln, mit einer Defi-
nition des Verbrechens des Angriffskrieges,
mit Abkommen zwischen dem IStGH und der
UNO bzw. dem Gastland, oder mit Immu-
nitäten für die Mitglieder des Gerichts. Zwi-
schen 1998 und 2002 kam sie zu insgesamt
zehn Sitzungen am Hauptsitz der UNO in
New York zusammen.  

Und was hat ELSA damit zu tun? Nun, ELSA
hat als Nichtregierungsorganisation (NGO)
das Recht, Delegierte zu allen mit dem IStGH
zusammenhängenden Konferenzen zu
schicken. So wird der Aufbau des internatio-
nalen Strafgerichtshofs bereits seit der Konfe-
renz von Rom von ELSA-Vertretern kontinuier-
lich beobachtet.  

Zu Anfang hatte ich keine präzise Vorstel-
lung, was meine Aufgabe sein würde, doch
das zeigte sich schnell: die Nichtregierungs-
organisationen, die sich intensiv mit dem
IStGH befassen, darunter so renommierte
wie Amnesty International oder Human
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Rights Watch, haben sich zu einer Koalition
verbunden (Coalition for the International
Criminal Court). Innerhalb dieser Koalition
wurden Arbeitsgruppen zu den jeweils auf
der Tagesordnung stehenden Verhand-
lungsthemen gebildet. 
Jeder von uns ELSA-Delegierten war einer
dieser Arbeitsgruppen zugeteilt. So verfolg-
ten wir die offiziellen Verhandlungen, die die
Arbeitsgruppe betrafen, protokollierten sie,
fassten die Ergebnisse zusammen und
berichteten darüber auf den Treffen der
Koalition. 
In der Arbeitsgruppe wurden regelmäßig die
neuesten Informationen ausgetauscht, Ent-
wicklungen diskutiert und gemeinsame Stra-
tegien entworfen. Diese Strategien münde-
ten nicht selten in Diskussionspapiere, die
sodann unter die Regierungsvertreter
gebracht wurden. So entwickelte sich ein
fruchtbarer Dialog zwischen den Nichtregie-
rungsorganisationen und den Vertretern der
Regierungen aller Herren Länder, der in vie-
len Fällen den Verhandlungen neue Impulse
geben konnte. 

Der Arbeitstag für uns ELSAner war oft lang:
Morgens trafen wir uns meist zu einem
„Arbeitsfrühstück” in der UN-Cafeteria, um
unsere Tagespläne abzustimmen. Dann ging
jeder seinen Aufgaben nach, schrieb z.B.
noch einen Bericht über die Ereignisse vom
Vortag, traf sich mit Delegierten und ande-
ren NGO-Vertretern oder verfolgte die offizi-
ellen Verhandlungen, soweit sie ihn betra-
fen. Wurden die Verhandlungen hinter ver-
schlossenen Türen geführt, bestand die
Kunst darin, dennoch an die entscheiden-
den Informationen heranzukommen. Hierfür
erwies sich die Koalition als unersetzlich:
indem jeder in der Arbeitsgruppe seine Infor-
mationen beisteuerte, konnte der Stand der
Dinge wie ein Puzzle rekonstruiert werden.

Am Abend fand immer ein ausführliches
Strategietreffen der Koalition statt, auf dem
eine Tagesbilanz gezogen wurde. Danach
traf sich dann noch oft das Häufchen der
erschöpften ELSAner zu einer Teambespre-
chung. 

Das Engagement von ELSA beschränkte sich
aber keineswegs darauf, bloß Delegierte zu
Konferenzen zu entsenden. Von jeder Konfe-
renz wurde von ELSA ein ausführlicher Bericht
erstellt, der bei Regierungsvertretern wie bei
anderen Nichtregierungsorganisationen
immer auf erhebliches Interesse stieß. 
Nach der Konferenz von Rom wurde von
ELSA auch ein Handbuch zum IStGH heraus-
gegeben, das bisher in zwei Auflagen
erschienen ist. 
Um darüber hinaus das akademische Profil
von ELSA zu stärken, wurden bisher zwei
„Legal Research Groups” durchgeführt, die
Studien zu Themen mit Relevanz für die Vor-
bereitungskommission erstellten (z.B. eine
vergleichende Studie zur Nominierung und
Wahl von Richtern internationaler Spruchkör-
per). Die Ergebnisse der Legal Research
Groups wurden jeweils auf den Sitzungen
der Vorbereitungskommission in Form einer
Broschüre veröffentlicht. 

Durch die beiden Projekte konnte ELSA nicht
nur substantielle Beiträge zur Arbeit der ICC
PrepCom leisten, sie boten darüber hinaus
den teilnehmenden Studierenden die Mög-
lichkeit, ihre Fähigkeiten in juristischer
Recherche unter Beweis zu stellen. Beson-
ders gewinnbringend war die Tatsache, dass
beide Research Groups von den Teilneh-
mern der ICC PrepComs ein unmittelbares
Echo auf die vorgelegten Studien erhielten.
Es zeigte sich, dass „Legal Research“, dieses
relativ neues Tätigkeitsfeld von ELSA, eine
sehr vielversprechende Zukunft haben kann. 



Insgesamt konnte ich zwischen September
2001 und Juli 2002 an drei Vorbereitungskon-
ferenzen teilnehmen. Was mir davon bleibt?
Neben den Erfahrungen, die ich mit der
Weltorganisation und ihrem internationalen
Umfeld machen konnte, sind das sicherlich
die folgenden Höhepunkte: die Begegnung
mit Prof. Benjamin Ferencz, ehemals Anklä-
ger beim Nürnberger Kriegsverbrechertribu-
nal, heute über 80, aber kein bisschen
müde, wenn es darum geht, eine Lanze für
den IStGH zu brechen.  

Die feierliche Zeremonie am 11. April 2002, in
der die letzten für das Inkrafttreten des Römi-
schen Statuts notwendigen Ratifikationen
hinterlegt wurden und unbeschreiblicher
Jubel aufbrandete, als feststand, dass der
Gerichtshof am 1. Juli 2002 entstehen würde.  

Die Debatte im Sicherheitsrat, die wir mitver-
folgen konnten, als die Vereinigten Staaten
versuchten, eine Resolution durchzusetzen,
um ihren Staatsangehörigen Immunität zu
gewähren. 
Und natürlich der Empfang der NGO-Koaliti-
on an einem Abend während meiner ersten

PrepCom-Teilnahme: als die Veranstaltung
gerade in ihre entspannte Phase überge-
gangen war, spürte man auf einmal eine
gewisse Aufgeregtheit. Und plötzlich stand
einer in der Mitte des Raumes: Kofi Annan,
der Generalsekretär, der durch seine per-
sönliche Präsenz die Bedeutung des IStGH
unterstrich. In der darauf folgenden Woche
sollte er den Friedensnobelpreis bekommen.
Er gab eine kurze Ansprache, dann Hände-
schütteln und Fotos. Dann war er wieder ver-
schwunden, doch nicht nur der weibliche
Teil unserer Delegation schwärmte noch
lange davon. 

Für mich selbst eröffnete die Teilnahme an
den Vorbereitungskonferenzen auch eine
neue Sicht auf ELSA: ELSA als eine Organisa-
tion, die internationale Verantwortung über-
nimmt und deren Arbeit gebraucht wird.
Eine Organisation, die erwachsen geworden
ist, ohne ihren Reiz für Studenten verloren zu
haben. 

Matthias Goldmann
Direktor für Human Rights
ELSA-Würzburg e.V.
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Präsidenten
Aufgaben des Präsidenten in der Fakultäts-
gruppe
ELSA ONLINE
Fundraisingtraining & -gesprächssimulation
Gesamtspendenregelung & Bundesvorbe-
halt
Informationen zu den Partnerschaftspro-
grammen DIPP, DPPP, DFPP
Internes und externes Marketing
Referentenvermittlung durch den Bundes-
vorstand
Rhetoriktraining
Übergabe
Umsetzung der Internationalität in den Fakul-
tätsgruppen
Vorstellung der Arbeit im Bundesvorstand
Zusammenarbeit der Fakultätsgruppen
untereinander

Vizepräsidenten
Einbindung von Ehemaligen
ELSA ONLINE-Trainings
Interne Trainer von ELSA-Deutschland
Teambuilding-Training
Übergabe 
Vereinsrechtstraining

Finanzer
Allgemeine Einführung in die Tätigkeiten
eines Finanzers
EURO-Einführung
Gemeinnützigkeit und Vereinsbuchhaltung 
Finanzplanung eines Projekts
BMBF- Antrags- und Abrechnungsformalitä-
ten für vom BMBF geförderte ELSA-Seminare
mit Herrn Russ vom BMBF
Übergabe 
Erstellung eines Haushaltsplans
Fundraising- und Förderungsmöglichkeiten
eines Vereins
Struktur- und Projektfond
Erläuterung der Neuerungen des Finanzer-
handbuchs
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In jedem Workshop wurde zunächst der Tätigkeitsbereich umfassend vorgestellt und ein klei-
ner Einblick in die anderen Vorstandsämter gegeben. Darüber hinaus wurde über die Neu-
igkeiten auf internationaler Ebene regelmäßig berichtet, in Form eines ICM-Planspiels ein Ein-
blick in den Ablauf eines Plenums auf internationaler Ebene gegeben, während der Gene-
ralversammlungen die Anträge ausführlich besprochen und v.a. ein aktiver Erfahrungsaus-
tausch unter den ELSAnern ermöglicht.

Daneben fanden im Laufe des Jahres regelmäßig auch Workshops im Vize- und Marketing-
Bereich statt. Diese Workshops wurden von unterschiedlichen Personen gehalten. Vielen
Dank an dieser Stelle für die Unterstützung!

Zusätzlich wurden Workshops in folgenden Bereichen durch die jeweiligen Direktoren durch-
geführt: Fresher – Einführung in ELSA, ELSA ONLINE, Computerized Information, Moot Court,
Human Rights und Study Visit.



Akademische Aktivitäten
Ausarbeitung der Projektreihe und des IFP-
Themas
Eingrenzung der Akademischen Aktivitäten
Implementierung der AA-policies 
Internationalisierung lokaler AA-Projekte
Planung der Terrorvortragsreihe
Projektmanagementtraining
Training zum Start der ELSA Moot Court Com-
petition (EMCC)
Übergabe
Quality in AA

Marketing
Corporate Identity bei ELSA
Internes Marketing bei ELSA
Marketingtraining mit der Enterprise IG
Merchandising-Produkte-Katalog
Planspiel rund um den Bereich Marketing
Schreibwerkstatt
Zusammenarbeit der Bereiche Marketing
und Computerized Information

Seminare & Konferenzen
International Focus Programme
Training bei ELSA
Teambuilding
Seminare und das BMBF
Seminarpräsentationen
Stufen der Seminarorganisation
Übergabe

Student Trainee Exchange Programme
Erfahrungsbericht, STEP-Zertifikat und alles
rund ums STEP-Praktikum
Jobhunting 
Leistungsnachweise, Sprachkenntnisse und
vieles mehr – das STEP System 
Marketing für STEP
Reception
STEP als internationaler Zusammenspiel aller
ELSA-Länder – der Zyklus
Studenthunting
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REFERENTENTREFFEN
Eine Einführung

Zweimal im Jahr finden ergänzend zu den
Generalversammlungen die Referententref-
fen statt. 

Die Referententreffen beinhalten ausschließ-
lich Workshops für die verschiedenen Vor-
standsämter. Im Gegensatz zu den Mitglie-
derversammlungen, bei denen sich der
größte Teil im Plenum abspielt, bleibt bei die-
sen Veranstaltungen mehr Zeit für inhaltliche
Arbeit.

Referententreffen sind Schulungs-
treffen vom Bundesvorstand für
die lokalen Vorstände. Zum einen
soll in den einzelnen Bereichen
Wissen für die Arbeit in der Fakul-
tätsgruppen vermittelt werden. Es
werden z.B. Trainings für Rhetorik,
Jobhuntig und Projektmanage-
ment ebenso wie Einführungen in
das Vereinsrecht angeboten. 

Zum anderen ist in den Works-
hops viel Zeit, um Erfahrungen untereinander
auszutauschen und gemeinsame Projekte zu
planen oder Anträge und Beschlussfassun-
gen für die kommende Generalversamm-
lung vorzubereiten. 

Aufgrund der hohen Teilnehmerzahlen von
rund 100 ELSAnern werden die Referenten-
treffen jeweils auf zwei Orte verteilt.

Im Herbst haben uns die Ausrichter ELSA-
Hannover e.V. und ELSA-Trier e.V.  begrüßt,
während die Frühjahrs-Referententreffen
von ELSA-Bremen e.V. und ELSA-Würzburg
e.V. organisiert wurden. 

Die Workshopgröße mit maximal 40 Teilneh-
mern ermöglicht ein konzentriertes Arbeiten.
Dennoch bedeutet das nicht weniger

Arbeit, denn die Teilnehmer brauchen trotz-
dem einen Schlafplatz, und nicht immer ist
es leicht eine preiswerte Unterkunft in günsti-
ger Lage zu bekommen. Auch Sonderwün-
sche wie Computerraum oder ein Extraraum
für Kleingruppenarbeit bereiten den Ausrich-
tern manchmal Probleme.

Nichts desto trotz, unsere Ausrichter haben
diese Aufgaben mit Bravour gemeistert, so
dass wir vier sehr schöne, wenn auch völlig

unterschiedliche
Referententref-
fen genießen
durften.

Besonders her-
vorheben möch-
ten wir den
Besuch von Anja
Holland-Moritz,
Designerin, Jür-
gen Bamberg,
Senior Designer,

und Alexander Luckow, Creativ Director, der
Enterprise IG in Bremen. 
Mit den Themen “Kommunikation in der Wer-
bung", “Mit Plakaten kommunizieren” und
“Visual Language - Wie Marken mit visueller
Sprache kommunizieren” erstaunten sie
sämtliche Teilnehmer aus Bremen mit den
Möglichkeiten der künstlerischen Gestaltung
und Umsetzung.

Alle externen Gäste bewunderten die Aus-
dauer und den Enthusiasmus der ELSAner,
dass sie trotz kurzer Nächte am nächsten
Morgen in den Workshops wieder konstruktiv
arbeiteten.

Abschließend hoffen wir, dass die Referen-
tentreffen im kommenden Jahr wieder Treff-
punkt viele ELSAner sind, die den Austausch
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Nun bin ich schon fast am Ende meiner
Amtszeit und fahre zum ersten Mal auf ein
Referententreffen. Zugegeben, es lag an
meinen Arbeitszeiten, dass ich in
Saarbrücken und Potsdam nicht
mit von der Partie war. Von den
Erzählungen meiner Vorstands-
kollegen wurde mir das Referen-
tentreffen zwar schmackhaft
gemacht, doch irgendwie wollte
ich dem nicht ganz trauen.
Würde der Workshop für Finanzen
wieder aus Abstimmungen und
Anträgen bestehen? Nicht auszu-
denken. Zugegeben, Anträge
und Abstimmungen sind zwar
wichtig, aber da kann ich wenig für meine
Arbeit im Amt des Vorstands für Finanzen
mitnehmen. Aber erstens kommt es anders
als man zweitens denkt... 

Die Anreise nach Trier verlief normal: Regen,
ein kleiner Stau... aber ohne Irrfahrten dank
meines „Steuerberaters“. An der Uni Trier
angekommen, Check In und Mittagessen.
Schon lernte ich die ersten neuen Gesichter
kennen, den Marburger Präsident mit zwei
Freshern, zu denen wir uns setzten. Am

Nebentisch zwei Münchnerinnen, die den
Kaffee über den Tisch vergossen. Alle schön
mit Namensschildern um den Hals, damit

auch jeder
gleich merkt,
dass man kein
Trierer ist.

Dann ging es
auch bald mit
den Workshops
los. Der Works-
hop für Finan-
zen wurde
neben Beatrice
auch von

Robert Tremel, dem Finanzer von ELSA-Inter-
national, geleitet. Während Yves, der Präsi-
dent von ELSA-Bielefeld, viele Bekannte wie-
dertraf, schaute ich mich meinerseits nach
bekannten Gesichtern um. Aus den Vorstel-
lungen per eMail wusste ich lediglich, dass
Martin aus Köln kommen würde. Doch nach
und nach entdeckte ich auch andere
bekannte Gesichter von der Hamburger GV.
Als erstes Daniel aus Würzburg, den das Los
des Protokollanten ereilt hatte. Bald kam
auch die Finanzerin von  Rostock.  Alle ande-
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mit ihren Kollegen suchen und von den pro-
fessionellen Schulungen in ihren Bereichen
für ihre lokale Arbeit profitieren. Warum soll
man sich die lokale Arbeit nicht erleichtern,
wenn man so viele Tipps zusammen mit
einem reizvollen Rahmenprogramm bekom-
men kann?
Wir möchten ganz besonders den vier Aus-

richtern aus Hannover, Trier, Bremen und
Würzburg sowie den zahlreichen Workshop-
Chairmen, Schriftführern und Externen dan-
ken, die durch ihren Beitrag das den Erfolg
der Referententreffen ermöglicht haben.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002 



ren lernte ich dann im Laufe des Nachmit-
tags und der folgenden zwei Tage kennen.
Insgesamt doch eine recht lustige Truppe,
muss ich schon sagen. 

Am Abend dann die Kuss-Party im Study-
Heim. Die Sache war mir anfangs etwas
suspekt. Dem Programm entnahm ich, dass
die Herren einen Kugelschreiber und die
Damen einen Lippenstift mitbringen sollten.
Hmm, was würde da wohl auf mich zukom-
men? Nun ja, mit Hilfe einiger Gerstenkalt-
schalen wurde es auch ein überaus fröhli-
cher Abend. Schnell lernte ich auch die
Würzburger Präsidentin kennen und erfuhr,
dass alle, die nördlich der Mainlinie leben,
Fischköppe sind. Zu fortgeschrittener Stunde
zog ich dann mit einigen Würzburgern in
eine nahegelegene Kneipe weiter. Umso
mühsamer, anschließend im „Sporthotel”
erst das Nachtlager aufzubauen. Aber wenn
man erst sieht, wie sich andere beim Aufbla-
sen der Luftmatratze abmühen, ist es halb so
schlimm, gell, Beatrice?

Das Wecken am nächsten Morgen war
unerträglich. Auf grausame Weise brachte
uns ELSA-Trier deutsches Liedgut zu Gehör.
Na ja, schnell duschen, waschen, anziehen
und bloß weg zum Frühstück. Und siehe da,
mein Präsident war auch schon unter den
Lebenden. 

Der Samstag verlief mit teils mehr oder wenig
informativen (ich erinnere hier an ELSA ONLI-
NE)   Veranstaltungen. Summa summarum
ergab es aber ein produktives Ergebnis für
mich. Interessant war auch der Joint-Ventu-
re-Workshop mit den Vorständen für Semina-
re und Konferenzen. 

Am Abend wurden wir dann in die Innen-
stadt geshuttlet, wo wir an einer Weinprobe
mit anschließendem Buffet teilnahmen. Da
ich seit über zwölf Jahren keinen Wein mehr
getrunken hatte, eine ganz neue Erfahrung.
Anschließend haben wir die örtliche Disko-
thek „Palais” in Augenschein genommen
und uns bald auf die Suche nach einer Knei-
pe in der Altstadt gemacht. 

Wir blieben in einer Jazzkneipe hängen, in
der auch noch andere ELSAner auftauch-
ten. Nach und nach verließen uns nach
dem anstrengenden Tag und der zuvor kur-
zen Nacht die Kräfte, sodass wir uns nach
einiger Zeit wieder zur Uni shuttlen ließen. 

Das Wecken am Sonntag Morgen erfolgte
glücklicherweise eine Stunde später und
diesmal mit einer besseren musikalischen
Auswahl etwas humaner. Nach der allmor-
gendlichen Reinigungsprozedur noch
schnell das Nachtlager abgebaut und im
Auto verstaut. Anschließend erst mal gemüt-
lich gefrühstückt. Nach dem Frühstück folgte
wieder ein straffes Programm mit Workshops.  

Kurz nach Mittag war dann schon alles wie-
der vorbei. Da waren nun zwei Tage ins Land
gezogen, ohne dass man es richtig bemerkt
hat. Viele neue Leute kennen gelernt, man-
che fing man gerade erst an, kennen zuler-
nen. Und schon verabschiedet man sich
wieder. Bleibt nur zu hoffen, dass man sich
zahlreich auf der nächsten ELSA-Veranstal-
tung wiedersieht. Bis dahin... 

Stefan Karstens
Vorstand für Finanzen 
ELSA-Bielefeld e.V. 2001/2002
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REFERENTENTREFFEN IN BREMEN
Im Zeichen der Melone! 

„Wir haben die ganze Zeit auf eine Katastro-
phe gewartet – aber das Schlimmste was
passiert ist, war, dass der Gefrierschrank aus-
gefallen ist und wir daher keine Eiswürfel für
die Cocktails bei der ELSA-Hawaii-Party hat-
ten!“, bilanzierte der Bremer
Präsidenten Florian glücklich -
aber auch ein bißchen traurig,
dass alles vorbei war - am
Ende eines für Teilnehmer wie
Organisatoren rundum gelun-
genes erstes Frühjahrs-Refe-
rententreffen in der Hanse-
stadt. 

Schon am Donnerstag hatten
die Organisatoren von ELSA-
Bremen keine Mühen
gescheut und vor den obliga-
torischen Kneipenabend einen Besuch im
Bremer Casino gestellt. Nachdem einige
kleinere Probleme mit der Kleiderordnung
zur Zufriedenheit des Casinogeschäftsführers
geklärt werden konnten, zeigte sich schnell,
dass in einigen Fakultätsgruppen der Casi-
nobesuch in Zukunft durchaus als Alternative
zum mühseligen  Fundraising für größere
ELSA-Veranstaltungen in Betracht gezogen
werden kann.

Nach einer wie immer viel zu kurzen Nacht
im „Sporthotel“, wurden wir im herrlichen
alten Bremer Rathaus willkommen geheißen,
eine vorherige Stippvisite bei den „Bremer
Stadtmusikanten” mit Fotosession durfte
natürlich nicht fehlen.
Anschließend ging es weiter zur Führung in
der Beck´s Brauerei. Ein kompetenter Braue-
reiführer wies uns in die Geheimnisse der
Braukunst ein.

Die Workshops am Nachmittag sorgten
lediglich einmal für Aufregung, als das ein-
bestellte Marketingunternehmen, Enterprise
IG, seinen Besuch kurzfristig auf Samstag ver-
legen musste. 

So waren die Teilnehmer bester Stimmung
für die „Becks-Party” am Abend in der Cafe-
teria des Jurakomplexes. Hatte man
anfangs noch befürchtet, aufgrund der
geringen Teilnehmerzahl beim Referenten-

treffen (überra-
schenderweise
glänzten vor
allem die „Nord-
lichter” mit
Abwesenhei t )
würde der richti-
ge „ELSA-Spirit”
nicht aufkom-
men, so wurde
man schnell
eines besseren
belehrt! Gute
Musik und das

Angebot „Zahle zwei – trinke drei” sorgten
dafür, dass die Stimmung sehr ausgelassen
war und sich die ELSAner schnell näher
kamen! 

Nach weiteren anstrengenden und interes-
santen Workshopstunden am Samstag war-
tete alles auf den Höhepunkt des Referen-
tentreffens - die „ELSA-Hawaii-Party“! ELSA-
Bremen hatte für alle Partygäste Blumen-
kränze gebastelt. Zusammen mit der ent-
sprechenden Dekoration und den sommerli-
chen Outfits der ELSAner war das regneri-
sche Wetter schnell vergessen und das rich-
tige Urlaubs-feeling kam auf.

Zu Beginn der Party mussten sich vier neue
Mitglieder und Ehrenmitglieder erst einmal
der harten Aufnahmeprüfung für ELSA-
Hawaii unterziehen. Die Limbostange für
Anke, Wiebke, Agi und Carina konnte nicht
niedrig genug gehalten werden und unter
heftigem Applaus des Publikums konnte
ELSA-Hawaii vier neue Mitglieder willkom-
men heißen! 
Wie es sich für eine „Hawaii-Party” gehört
durfte die Wahl der Miss Hawaii und des
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Mister Hawaii nicht fehlen. Je drei Kandida-
ten stellten sich den kritischen Blicken des
Publikums und nach einer hocherotischen
Tanzeinlage standen die Sieger fest: Nina
und Peter! Herzlichen Glückwunsch!

Nun folgte die mit Span-
nung erwartete Durch-
führung der ominösen
Melonenwette. Obgleich
im Vorfeld der Party schon
viel von Honigmelonen und
dem spontan einberufenen
Moot-Court im El Sol die
Rede war, so richtig wusste
fast niemand der Hawaiia-
ner, was ihn im Laufe des
Abends erwarten sollte.
Mareike, Bundesvorstand für STEP, und René,
Finanzer ELSA-Bremen, hatten verabredet,
dass der Verlierer der Melonenwette für zwei
Stunden einen selbstgefertigten Melonen-BH
tragen müsse. Sollten beide die Ihnen
gestellten Aufgaben erfüllen oder beide ver-
sagen, müssten sie sich gemeinsam jeweils
für eine Stunde mit selbigen BHs unters Par-
tyvolk mischen. 

Mareike und Anke, Bundesvorstand für Aka-
demische Aktivitäten, haben die ihnen
gestellte Aufgabe, Tequilla in einer bestimm-
ten Zeitspanne zu trinken, geschafft.

Damit war René in Zugzwang. Seine Aufga-
be bestand darin, eine Honigmelone inner-
halb von vier Minuten zu essen – dabei sollte
er von Gernot, Finanzer ELSA-Heidelberg,
gefüttert werden. 
Ein besonderer Druck lastet auf den Prota-
gonisten natürlich noch insofern, als dass
niemand der männlichen Partygäste den
beiden ein Versagen verziehen hätte. Aber
unter lauten Anfeuerungsrufen und den

Kommandos „nicht kauen, einfach
schlucken!“ ließen René und Gernot nichts
anbrennen und konnten kurz vor Ablauf der
Zeit die Ihnen gestellte Aufgabe erfüllen. 
Mutig stellten sich die Sieger der Wette Ihrer

Verantwortung
und auch wenn
der BH bei René
nicht so gut hielt
wie bei Mareike,
Spaß hatten alle
und die Party
nahm zu hawaiia-
nischen Klängen
seinen Lauf. 

Leider waren am
Sonntag Morgen

schon viele ELSAner frühzeitig abgereist, so
dass keiner der Workshops mehr vollständig
durchgeführt werden konnte und das vom
Bundesvorstand vorbereitet Planspiel zum
ICM auf Würzburg verschoben werden mus-
ste. 

Am Ende eines gelungenen Referententref-
fens bleiben, neben den konstruktiven
Ergebnissen aus den Workshops, ein tolles
Rahmenprogramm, eine hervorragende
Organisation mit gutem Essen und viel Platz
in der Sporthalle und ein stets gelassenes
und souveränes Organisationskomitee in
Erinnerung.

Vielen Dank an ELSA-Bremen! Wir sind mit
viel neuem ELSA-Spirit und großer neuer
Motivation zurück in unsere Fakultätsgrup-
pen gefahren und freuen uns auf ein baldi-
ges Wiedersehen in Bremen!

Danny Kappenstein
Präsident 
ELSA-Heidelberg e.V. 2001/2002
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Die Menschen fort, die Räume sauber, der
Streß vorbei – war’s das? Soweit schon vom
RefTreff. Aber hängengeblieben ist letztend-
lich doch mehr. Viel mehr.

Die Referententreffen
Wie jedes Semester standen
wieder zwei Referententref-
fen von ELSA Deutschland
an, die ihren Austragungsort
gefunden hatten, eines
davon bei uns in Würzburg,
der Stadt mit mehr als nur
Bocksbeutel. Die Referen-
tentreffen, die primär der
einheitlichen Linie von ELSA
und der Weitergabe von
Know-How dienen sollen, stellen an die
Organisatoren einigermaßen hohe Anforde-
rungen, denn schließlich sollen diese Arbeits-
treffen eine produktive Atmosphäre ermögli-
chen, gleichzeitig aber auch den Spaß für
die übrige Zeit nicht außer Acht lassen.

Der Zeiten Anfang
So begab es sich also, dass, wie so häufig,
die Orte für die Referententreffen noch nicht
feststanden und die Zeit allmählich knapp
wurde. Den zu befürchtenden Organisati-
onsaufwand wollen nicht allzuviele freiwillig
übernehmen. Auch bei uns war die Meinung
geteilt, ob wir uns für die Austragung bewer-
ben sollten.

Fakten, Fakten, Fakten
Zunächst einmal war es für eine substantiier-
te Meinungsbildung erforderlich, die zur Ver-
fügung stehenden Mittel und Möglichkeiten
auszuloten. Welche Räumlichkeiten stünden
uns zur Verfügung, sowohl für die Workshops
als auch zur Unterbringung? Wie viele Leute
könnten wir problemlos unterbringen? Wie
würden wir die Hundertschaft aus dem ELSA-
Land verköstigen? Und können wir uns das
überhaupt leisten?

So kam es zunächst darauf an, zu all diesen
Fragen vorläufige Informationen zusammen-
zutragen, die uns ein einigermaßen
geschlossenes Bild böten und auf deren
Basis wir eine grobe Planung anstellen könn-

ten, ob die Austra-
gung im Rahmen
unserer personellen
und finanziellen
Möglichkeiten läge.
Eine vorsichtige Kal-
kulation, um eventu-
ell später entstehen-
de Lücken ausglei-
chen zu können, ließ
das Vorhaben in kri-
tischem Licht

erscheinen; Verluste schienen vorprogram-
miert. Aber die Situation war keinesfalls aus-
sichtslos. Nach einigem Ringen war die Ent-
scheidung zur Bewerbung auf der General-
versammlung in Köln gefallen.

Die Bewerbung
ELSAner nehmen nicht jeden, eine begei-
sternde Präsentation war also keineswegs
verkehrt. Unser Vizepräsident meisterte diese
Aufgabe mit Bravour und so überzeugte die
GV in Köln das multimedial getragene Bild
einer zu allem bereiten Fakultätsgruppe, die
der Austragung des RefTreffs mit Freude ent-
gegensieht und Workshop-Power mit Spaß
auf höchstem Niveau zu vereinigen weiß.

Zurück zu Hause
Die Situation bei uns in Würzburg war freilich
nicht derart gelöst. Mit der Bewerbung im
Nacken taten sich an allen Ecken und
Enden Probleme auf, die zuvor nicht ins
Auge stachen. Raumprobleme, wenig Spon-
soren und Helfer, Streß. Aber es half nichts,
da mußten wir jetzt durch.

Die heiße Phase
Von nun an war alles auf den erfolgreichen
Abschluß der selbst gestellten Aufgabe aus-
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gerichtet. Anfragen bei Schulen wurden
gestartet, da uns in der Universität aufgrund
der parallel stattfindenden 600-Jahr-Feier
keine Räume zur Verfügung gestellt werden
konnten, auch eine Turnhalle als Schlafraum
mußte organisiert werden. Sponsoren muß-
ten angeworben werden, was sich als
schwierig erwies, da die Veranstaltung ELSA-
intern ist und folglich nicht unbedingt attrak-
tiv für Sponsoren jeder Art.

Aber damit war es nicht getan,
über hundert Leute wollten im
Rahmen der zur Verfügung ste-
henden Mittel mit Essen versorgt
werden, vom Bahnhof abgeholt
werden, brauchten Informatio-
nen zur Stadt, wollten unterhal-
ten werden in den langen Näch-
ten. Auch dafür mußten Lösun-
gen gefunden werden. Und wir fanden sie.

Unerläßlich bei der letztendlichen Organisa-
tion war eine strikte Delegierung der Aufga-
benbereiche. Jeder fühlte sich für einen Teil
des Geschehens verantwortlich, der unför-
mige Klotz gewann Konturen und wurde
plötzlich formbar. 

Jemand mußte die Fäden in der Hand hal-
ten, keine Frage, aber das ist die Aufgabe
eines guten Präsidenten. So fügte sich alles
zusammen und zum Schluß gelang es uns,
einen kompletten Zeitplan zu erstellen, auf
dem jeder seinen Platz hatte und kein Winkel
des anstehenden Geschehens außer Acht
gelassen wurde.

Die Pferde sind auf der Bahn

Mittwoch
Am Mittwoch Abend traf der Bundesvor-
stand, der die Workshops leitet, in Würzburg
ein und wurde über die anstehenden Tage

informiert. Eine Raumbesichtigung fand
statt, letzte Einzelfragen konnten geklärt wer-
den und FG und BuVo konnten sich für die
folgenden Tage abstimmen.

Donnerstag
Der erste Tag des RefTreffs. Er war da. Don-
nerstags fanden noch keine Workshops statt,
aber ab Nachmittag reisten bereits die

ersten Leute an
und wollten in das
Programm, die
R ä u m l i c h k e i t e n
und Besonderhei-
ten dieses RefTreffs
eingewiesen wer-
den. So standen
wir ab dem frühen
Nachmittag bereit,
um die Eintreffen-

den mit Namensschildern auszustatten und
ihnen alles Notwendige mitzugeben. Dieser
Tag gestaltete sich noch recht entspannt,
da erst gut 30 Leute anreisten, eine Menge,
die sich noch gut bändigen ließ.

Freitag
Jetzt ging es richtig los. Im Laufe des Vor-
und Nachmittags trafen die restlichen Teil-
nehmer ein, wurden abgefertigt, zum mit-
täglichen Empfang in der Residenz
geschickt, beim Mittagessen, das wir in der
Mensa einnahmen, und danach in der
Schule versammelt. Nachmittags begannen
die Workshops, und es trafen auch noch
immer Teilnehmer ein. Nebenbei mußte der
Kaffeestand in der Schule aufgebaut und
alle möglichen anderen Kleinigkeiten erle-
digt werden.

Den Abschluß des stressigen Tages bildete
dann aber eine gelöste und erfolgreiche
Party im Verbindungshaus der Rheno-Fran-
konia; dort konnten wir zu Abend essen und
danach dem Master-Blaster frönen – ordent-
liche Arbeit will belohnt werden, und so fei-
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erten die ELSAner aus ganz Deutschland bis
in den frühen Morgen den ersten Arbeitstag
in Würzburg, und die gute Stimmung unter
den Anwesenden machte den Abend zu
einem großen Erfolg.

Samstag
Einige mit leicht verkatertem Kopf, die mei-
sten jedoch voller Tatendrang, führten am
Samstag ihre Arbeit in den
Workshops fort, genossen
das tolle Mensaessen und
waren eingebunden in ein
Planspiel, Diskussionen mit
und Lehrreiches von den
Referenten.

Für diesen Abend sorgten wir
für ein üppiges Pfannku-
chen-Essen, das die Magenkapazität auf
eine harte Probe stellte, nur um uns danach
die angefressenen Kalorien auf dem Boot,
der Kultdisko auf einem echten Boot in Würz-
burg, wieder vom Leib zu tanzen. Das kam
an.

Sonntag
Der letzte Tag bereitete auch keine Proble-
me, am Morgen fanden noch Workshops
statt, einige mußten bereits abreisen, die
Mehrheit aber packte ihre Sachen nach
Beendigung der Workshops gegen Mittag,
und ab zwei Uhr konnten wir die letzten Spu-
ren unseres Aufenthaltes in der Schule besei-
tigen und Putzfrau und Hausmeister ein
leichtes Spiel hinterlassen.

Fazit
Vom 09.05.2002 bis zum 12.05.2002 waren wir
vollends eingespannt. Wie viele Stunden
Manpower allein an diesem Wochenende in
die Ausführung eingeflossen sind, ganz zu
schweigen von der langen Vorbereitungs-
phase, will, glaube ich, niemand nach-
zählen. Aber darauf kommt es auch nicht
an. Im Team haben wir es geschafft, eine

viertägige Veranstal-
tung für fast 120 Leute
auf die Beine zu stel-
len, deren reibungslo-
ser Ablauf alle Teilneh-
menden überzeugt
hat. Kleinere Proble-
me, die auftraten,
konnten schnell besei-
tigt werden, aufgrund

der strikten Organisation und der klaren Ver-
antwortlichkeiten hatte jeder den Kopf frei
genug für Unerwartetes. Bei Vorbereitung
und Ausführung haben wir uns den Anforde-
rungen gestellt und sie gemeistert. Wir
haben gesehen, welche Probleme auftau-
chen können, wir haben erlebt, wie man sie
lösen kann. Wir haben gelernt.

Das ist, wofür die Arbeit bei ELSA steht – Per-
spektiven eröffnen, Erfahrungen machen,
unsere Idee leben. Die Referententreffen
sind Teil dieser Vision. Wir waren dabei.

Philipp Kohlhaas
Vorstand für Akademische Aktivitäten 
ELSA-Würzburg e.V. 2001/2002
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GENERALVERSAMMLUNGEN
Eine Einführung

Vereinsrechtlich betrachtet:
Die Generalversammlung ist das höchste
Entscheidungsorgan der European Law Stu-
dents‘ Association (vergleiche § 11 der Sat-
zung). Die aktiven Mitglieder treffen sich
zweimal im Jahr, um über die Belange des
Vereins zu entscheiden.
Aber auch für den Bun-
desvorstand ist es dann an
der Zeit Bilanz zu ziehen.

Aus der Sicht der Fakultäts-
gruppe:
Die  Generalversammlung
bietet die Möglichkeit sich
mit anderen Studenten
aus Deutschland auszu-
tauschen, in Workshops
mehr über ELSA zu lernen und im Plenum
den Weg des Vereins aktiv mit zu gestalten.

Die ausrichtende Fakultätsgruppe:
Die Generalversammlung von ELSA-
Deutschland e.V. auszurichten bedeutet,
vierhundert Studenten ein Wochenende
lang zu beherbergen und zu verpflegen. Ein
Jahr lang Organisation bedeutet vor allem
viel Durchhaltevermögen, Teamgeist und
ein hoher persönlicher Einsatz von Zeit und
Schweiß.

Der Bundesvorstand:
Eine Generalversammlung inhaltlich vorzu-
bereiten ist eine der größten Herausforde-
rungen, die die Arbeit im Bundesvorstand zu
bieten hat. Die beiden Generalversammlun-
gen begleiten den Bundesvorstand durch
das ganze ELSA Jahr. Bei der ersten Ver-

sammlung ist alle ganz neu, man ist aufge-
regt und weiß nicht, ob die Tagesordnung
für das Plenum zeitgenau ist, denn man hat
ja keine eigenen Erfahrungswerte. 
Sind die Mitglieder mit der bisher geleisteten
Arbeit zufrieden oder ist mein Workshop

inhaltlich gut
gewählt, sind die
Fragen, die man
sich stellt.
Der Teil der politi-
schen Arbeit ist
überwäl t igend,
denn es gibt
natürlich Anträge,
die es zu diskutie-
ren gilt. Wer ist
dafür und wer

dagegen, welche Argumente sollte man
anführen, um die Menge zu überzeugen. 
Mit der zweiten  Generalversammlung ist
dann das Amtsjahr auch schon wieder zu
Ende. Man verabschiedet sich, gratuliert
den Neuen zur  Wahl und bekommt hoffent-
lich den wohlverdienten Applaus.

Alles in allem ist die Generalversammlung
die wichtigste Veranstaltung für ELSA-
Deutschland e.V.. Denn die Gestaltung des
Vereins obliegt den Mitgliedern. Und nur hier
kann man das Gefühl für den Verein herstel-
len. Man kann ELSA Gestalt geben und
anfaßbar machen. Denn nur was man selbst
erlebt und erfahren hat bleibt auch in der
Erinnerung.

Wiebke Kanngießer
Bundesvorstand 2001/2002
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Nach HEIDELBERG, in’s Neckartal,
dahin fährt jeder gerne mal,
denn dort, wo ELSAs Wurzeln liegen,
zog’s uns hin, und nicht nach SIEGEN.

Den Donnerstag HAMM wir verpaßt,
deswegen freitags große Hast, 
in’s Plenum wir geschwinde eilten,
den Nachmittag wir dort verweilten.

Am Anfang ging’s besinnlich los,
obwohl der BuVo-Mangel groß,
Kandidaten galt’s zu finden,
zur Not auch die von ELSA-MINDEN!

Oder auch von ELSA-VERDEN?
Gibt’s noch nicht? Kann ja noch werden…
LÜNEBURG wir herzlich grüßen,
die ELSA-Welt liegt Euch zu Füßen!!!

Vornehm ging es in die Nacht,
den Fummel extra mitgebracht,
zum Tanzen im Prinz-Carl-Palais,
Cette boum était vraiment parfait(e).

Nach Ballcontest im Spiegelsaal,
Musik und Tanz gab’s allemal,
ging es dann im Keller weiter,
die Stimmung wurde noch mehr heiter.

So flogen dort schon erste Hüllen,
ELSAner fingen an zu brüllen.
War’s die Freude, war’s der Schreck?
Blitzte da der erste Speck?

Mehr nacktes Fleisch am nächsten Tag,
doch später mehr, drum nicht verzag.
Nach der Party, ungelogen,
beschwingt wir in die HALLE zogen.

Es war nur eine kurze Nacht,
allein oder zu zweit verbracht,
nach wenig Schlaf ein neuer Tag,
was der wohl alles bringen mag?

Er brachte Arbeit und Croissant,
On cherche encore un président!
Doch nicht nur Präsi wird gesucht,
drum rafft Euch auf, Ihr seid gebucht!!!

Morgens gab’s das alte Spiel,
willst du viel, dann spül mit Pril!
In den Workshops wurd’ geknechtet,
der BuVo wurde dort entrechtet.

Die Chairmen hatten hier das Sagen,
sie mußten viel von uns ertragen,
doch großen Lob an alle Euch,
subber g’macht habbt’s Euer Zeuch!

Presentations and much more,
ELSA-BAYREUTH man erkor,
Euch nächsten Sommer zu betreuen,
darauf wir uns alle freuen!!!

Die Seniors uns noch kurz beehrten,
die vorher manche Flasche lehrten.
Alumni hin, Alumni her,
zu folgen fiel so manchem schwer.

Nach der Arbeit das Vergnügen,
Party war in vollen Zügen,
im DAI mit ein, zwei Bier
machten wir durch bis weit nach vier.

Trotz GoGo-Acts und Feierei,
irgendwann war’s dann vorbei,
drum wir in die HALLE gingen,
um Deutschland sonntags zu besingen.
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Einigkeit und Recht und Freiheit
für den deutschen Fußballclan.
Danach laßt uns alle streben,
brüderlich mit Olli Kahn.

Dem Rudi alle Daumen drückten,
Brasilianer uns verzückten,
zwei Spitzenteams im Kampf vereint,
ein ganzes Land mit Olli weint.

Ein Resümee, das fällt nicht schwer,
wir lieben HEIDELBERG jetzt sehr.
Das OC top informiert,
alles lief ab wie geschmiert.

Jetzt alle auf nach BIELEFELD,
dort der BuVo wird gewählt.
Der alte wird in Rente gehen,
ELSA muß es überstehen.

Ruht Euch aus, erholt Euch gut,
werdet BuVo, sammelt Mut!
Wir möchten Euch für alles danken,
viele Grüße hier aus Franken!

Generationen von 
ELSA-Bayreuth e.V.
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Die Sommergeneralversammlung ist vorü-
ber....
Die Semesterferien stehen kurz bevor....
Das nächste planmäßige nationale Treffen
wäre erst wieder das Referententreffen im
Winter....
....Was bewegt trotzdem über 120 Leute aus
ganz Deutschland wieder nach Bielefeld zu
fahren?

Ja, die außerordentliche Generalversamm-
lung stand an! Man hätte ja bereits einen
neuen Bundesvorstand in Heidelberg
wählen können, aber das ist ja langweilig.
Genug Kandidaten und dann eine reibungs-
lose Wahl – wen interessiert denn so was?
Nein, ELSA-Deutschland stellt lieber nur eine
Kandidatin vor, beruft zunächst einen klei-
nen Bundesvorstand-Workshop in Heidel-

berg und dann die II. außerordentliche
Generalversammlung in Bielefeld ein. Und
man mag es kaum glauben! Es haben sich
tatsächlich fünf ELSAner gefunden, die sich
im kommenden Jahr auschließlich in den
Dienst von ELSA stellen wollen.

Anreise Dienstag, Legitimation, Bezug des
Sporthotels...ah nein, diesmal war es ja die
Mensa, auch nett so zwischen den Tischen
zu schlafen – aber vorerst nichts Spektakulä-
res. Zu wirklich sehr sommerlichen Tempera-
turen brach dann der Großteil auch zur Knei-
penralley auf, wo sich für viele schon einmal
die Chance bot „unseren Holländer“, Lean-
der, Kandidat für den Bundesvorstandspo-
sten für Finanzen, kennen zu lernen. ELSAner
sind gerne untereinander und so trennten sie
sich auch nicht als fast keine Plätze mehr in



der Kneipe frei waren. Ein Teil hätte auch
draußen sitzen können, während der Rest
drinnen fast vor Hitze fast einging. Weiter
ging es dann zu einer legendären Disco in
Bielefeld. Den Namen weiß keiner mehr, also
saßen alle draußen. 
Nur eine handvoll Unermüdliche trauten sich
dann doch hinein, doch selbst bei ihnen war
dann die Schmerzgrenze bei David Hassel-
hof und „I´m looking for
freedom” erreicht.

Mittwoch dann Wahl-
plenum! Zuerst natür-
lich noch die Erledi-
gung einiger Formalia,
das Nominierungskom-
mitee rannte sich die
Hacken nach Unter-
stützungen für die
BuVo-Kandidaten ab und nach dem Mittag
gab es eine so lange Verdauungspause,
dass sogar gefragt wurde, wann es denn
endlich weitergehen würde... und das von
ELSAnern! 

Nach der Verkündung der hervorragenden
Unterstützung aller fünf Kandidaten, stellten
sich diese selbstverständlich auch noch ein-
mal persönlich vor und auch die Fragen, wie
viele dunkle Anzüge im Kleiderschrank hän-
gen, wurden geklärt. Nach Abgabe der
Stimmen bewegte sich der ganze Tross nach
draußen zu einem gemütlichen Zusammen-
sein beim Grillabend, wo schon einmal die

Stimmen für die anschließende Karaokepar-
ty geölt wurden. Wohl immer nach dem
Motto „I did it my way” durften dann alle
den mehr oder wenig guten Gesangeskün-
sten vieler lauschen. Aber dann kurz vor Mit-
ternacht war es dann endlich soweit....

Die Verkündung der Wahlergebnisse! Alle
fünf wurden mit einer überwältigenden

M e h r h e i t
angenommen
und der „alte”
B u n d e s v o r -
stand ließ es
sich natürlich
auch nicht
nehmen, die
„Neuen” kräf-
tig abzudu-
schen. So lan-

dete der gute Sekt überall, nur nicht da, wo
er normalerweise hingehört. 

Die Nacht wurde noch lang, der Boden der
Mensa war verdammt hart, aber überlebt
haben es alle – und wir freuen uns mit einem
neuen Bundesvorstand in das nächste Jahr
zu starten!
Herzlichen Glückwunsch noch einmal an
unsere Gewählten: Christoph, Anna, Lean-
der, Nina und Jochen!

Geraldine Müllers
Präsidentin 
ELSA-Rostock e.V. 2001/2002
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ELSA in the snow – ELSA in the sun – ELSA
even in Rotenburg an der Fulda. Rotenburg
an der Fulda? I doubt that you have ever
heard of this town in the middle of nowhere,
but – so didn’t we. Expect the unexpected…

In addition to an unknown town, most of the
people I should spend the weekend with
were completely unknown to me, the only
thing I knew was that they
were all elected as the new
national board of ELSA- Ger-
many for the year 2001-02.
Being loaded with work in
their office in Heidelberg,
they decided to organise a
weekend with their (want-to-
be) directors in order to give
everybody the chance of
getting to know each other. Again: expect
the unexpected…

Upon arrival at our youth hostel near a
beautiful park, we were instantly thrown into
cold water – challenged by a group of nine-
year-olds to a football match. 

4 ELSA-men (since it was unacceptable for
the kids to play against women!) on a 10x5
metres pitch, cheered enthusiastically by
our wonderful ELSA-women – it didn’t help.
Have you ever played on such a small pitch
against 15-20 nine-year-olds? I can tell you, it
feels like in the middle of a swarm of bees. To
stay with the picture, the “Bees” won by sco-
ring the winning goal while our team was
caring for one of their injury-faking players.
Tricks of kids…

But the night in the woods with drinks, food
and campfire-atmosphere compensated
for the “pain of defeat”. It is impossible to tell
all the jokes, stories and discussions we had

on that and the other nights, but to tell you
that – it was a long, long night with a lot of
fun!

As it was planned, we separated into two
groups the next morning – the national
board members discussing their strategy for
the upcoming year and we, the directors,
taking part in a communications seminar to

develop and improve
our rhetoric skills.

After an introduction
and some theoretical
aspects of holding a
speech, we were alrea-
dy in the middle of it: our
first speech. One minu-
te, without any prepara-

tion, and about anything we wanted. Much
to everybody’s surprise, our team seemed to
be quite concerned by housework, since
almost all speeches were about that topic.

The fascinating and informative, or at the
first moment even shocking, thing was that
all our glory household speeches (and the
other ones we held over the whole wee-
kend) were recorded on video for eternity.
This was the very instructive method during
the whole seminar: speeches recorded on
video and in the aftermath scrutinised by
the whole group. In the end, this turned out
to be an indispensable help. It was quite
interesting to see oneself on video and to
see how the audience sees you. Am I stan-
ding still? Do I keep eye contact with my
audience? Am I fiddling with my pen? Habits
you never thought of became clear and
obvious. But it was of course not all about
the outer appearance, the content of the
speech, the arguments and the use of rhe-
torical means were important as well.
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Gradually, the initial nervousness was strip-
ping off and everybody became more and
more confident about holding a speech,
thanks to a constructive work climate within
the group and the help of the seminar lea-
der. 

After being intellectually challenged with
some more speeches till late in the evening,
Friday night saw the social counterpart with
lots of fun, just as the evening before. Gene-
rally, the evenings provided a great oppor-
tunity to get to know each other and to
build some kind of team spirit. Nevertheless,
what leaves me still wondering is the nearly
inexhaustible knowledge of jokes by some
members of our ELSA-Germany team.

Waking up on Saturday morning became
very hard, but a warm-up speech at the
beginning helped us with that and after
another long, but exciting day we had not
only learnt a lot, but also much to discuss.
This was the case since we did not only hold
“serious” speeches about video observati-
on, a federal state of Europe or compulsory
military service, but also quite witty and iro-
nic ones. Jan, for example, criticised
emphatically the use of the “s-apostrophe”
in everyday usage. He told us about his all-
ergic reactions when seeing words like
sports´, spaghetti´s or Karin´s Kiosk and cal-
led upon us to fight against that.

And Tülay, obviously disadvantaged in terms
of support for her argument as the only
woman in the seminar, insisted with a wink
on the obligation for a male car driver to
have a woman in the front-passenger seat.

Then, on Saturday night it was time to explo-
re the nightlife of Rotenburg. The “frustra-
ting” result was that it was with two pubs vir-
tually non-existent and with us as the only
guests in the cheesy American-style one. 

But, where is ELSA, there is fun and so we
rocked the house on our own.

The rhetoric seminar found its end on Sunday
with a role-play in which we practised a
negotiation between different parties in
front of the European Commission. Systema-
tic discussion leading and strategic beha-
viour within negotiations were trained and
this rounded off a seminar that was very wor-
thwhile for all participants. I think we are now
very well prepared for our workshops and for
any other occasion in which a speech is
required.

In my opinion the weekend was a success
even more so, since I learnt about the other
students who wanted or were already mem-
bers of ELSA- Germany’s national board. I
knew afterwards that it will be fun to work
with all these people and that we are going
to be a very good team.

I want to close with my initial thoughts:
Expect the unexpected. Expect your unkno-
wn ability to hold a confident, well-structu-
red free speech and expect the ELSA-Ger-
many TEAM, these are the two slogans I took
with me from one exciting weekend in
Rotenburg an der Fulda.

Jens Werner
Direktor für Study Visit 2001/2002
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Die beim Refftreff in Hannover erstmals zart
sprießende Idee, den Nürnberger Christkind-
lesmarkt als Bühne für einen Regiotreff zu
nutzen, erfuhr beim Präsidentenworkshop in
Trier einen weiteren Wachstumsschub und
so standen bald Bayreuth, Erlangen-Nürn-
berg, Regensburg
und Würzburg als Teil-
nehmer fest.

Der im Vorfeld in
Regensburg unter-
nommene Versuch,
durch umfangreiche
Plakatierung auch
ein paar Erasmusstu-
denten zum Besuch
des weltweit berühmtesten und beliebtesten
Markt seiner Art (so der offizielle Prospekt)
anzuregen, schlug leider fehl. Trotzdem froh-
gemut, machte sich am Nachmittag des 13.
Dezembers eine Handvoll Regensburger auf
den Weg nach Nürnberg, ließ sich auch
nicht von den auf der Autobahn gemesse-
nen –18 Grad Celsius irritieren und schlug
sich unter ortskundiger Führung zum Treff-
punkt durch. 
Nachdem die ca. 30 Teilnehmer und auch
die extra angereisten Bundesvorstände Bea-
trice Mihalus, Bundesvorstand für Finanzen,
und Mascha  Berg, Präsidentin, freudig
begrüßt wurden, ging es los zum „Städtlein
aus Holz und Tuch” auf dem Hautmarkt im
Zentrum der Altstadt. Dort konnte dann bei
festlicher Beleuchtung und beim in der Luft
liegenden Duft von Lebkuchen, Mandeln,
Zimt und gebrannten Mandeln der ein oder
andere Glühwein genossen und so manche

Nürnberger Bratwurst verspeist werden.
Nachdem dann auch der Lichterzug der
Nürnberger Schulkinder und ein Posaunen-
chor vor der Kulisse der Frauenkirche und
des schönen Brunnens ausreichend bewun-
dert worden waren, flüchtete man sich, nun

doch größten-
teils schlotternd,
vor der Kälte in
das Brauhaus
Barfüssler. Dort
wurde eifrig dis-
kutiert, so man-
che Anekdote
ausgetauscht
und auch den
Bundesvorstän-

den Gelegenheit gegeben, besonders in
Sachen technische Neuerungen Rede und
Antwort zu stehen. 

Nachdem sich der Abend dem Ende zuge-
neigt hatte, zogen die Regensburger dann
auf dem Heimweg ein zwar recht durchge-
frorenes aber zufriedenes Fazit. 

Sie waren der Meinung, dass so etwas viel
öfter stattfinden sollte und beschlossen zum
nächsten Regiotreff einzuladen, zu dem
natürlich auch alle nicht regional - bayeri-
schen ELSAner eingeladen sein werden. 
An dieser Stelle noch einmal Danke an die
Erlangen-Nürnberger für die Organisation, es
war ein Riesen-Spaß.

Lorenz Setzpfand
Präsident 
ELSA-Regensburg e.V. 2001/2002
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In Erlangen ist Bergkirchweih
Keine Frage – wir sind dabei
Auch wenn am Bahnhof kurz betrübt
Weil’s hier nur 5 ELSAner gibt
Wir ha’m gute Laune – das ist doch klar
Ein riesen Volksfest – wie wunderbar!

An Erlangen’s Bahnhof angekommen
Wurden wir herzlich in Empfang genomm-
men
Dann liefen 15 ELSAner in einer Reihe
Den Berg hoch zur munteren Kirchen-Weihe

Doch auf dem Berge angekommen
Nachdem viele Stufen waren erklommen
War der Schrecken riesen groß-
Wo sollen wir den sitzen bloß?

Schon Nachmittags war alles voll
Keiner weiß wo das hinführen soll
Doch da – ein Tisch!  Wir hatten Glück
Nun brachte uns nichts mehr nach Bayreuth
zurück

Erst der eine Krug Bier, dann noch ein zweiter
Um uns herum war alles sehr heiter
Die Sonne wollte ewig nicht untergeh’n
Es war ein Abend ganz wunderschön

Doch dann das Unglück - oh welch ein Pro-
blem
Eine ganze Maß Bier auf Lisa’s Hose zu seh’n!
Es war dann alles ein klein wenig naß
Doch keine Sorge – wir hatten trotzdem
noch Spaß!

Denn bald war getrocknet alles wieder
Und wir lauschten selig der lieblichen Lieder
Das Prosit der Gemütlichkeit
Hat uns auch zehnmal hoch erfreut!

Leider mussten wir schon kurz nach zehn
Wieder zurück zur Zug-Station geh’n
McDonalds in Nürnberg – hier ein kurzer Stop
Zum nächsten Zug dann – schnell schnell,
hopp hopp

Zurück in Bayreuth – müde und froh
Glücklich waren wir sowieso
Es war ein abend so wunderschön
Das wir nächstes Jahr bestimmt wieder hin-
geh’n!

ELSA-Bayreuth e.V.
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Dear ELSA Germany, dear friends and sup-
porters of ELSA Germany

The third millennium has left the starting
holes. Watched by almost 8 billions people
all over the stadium named earth –
the persons were never that close
than in any other millennium before.
Advantaged technology, telecom-
munication and a global worldwide
web gave the possibility to come clo-
ser together than ever before. 
The challenges and advantages of
the third millennium will be milestones
in the development of human society. ELSA
will use these possibilities and face the chal-
lenges of the future. And the future starts
now …

The International Focus Programme focuses
on an international topic of a high legal inte-
rest in all the three key areas of ELSA, Aca-
demic Activities, Seminars & Conferences
and the Student Trainee Exchange Program-
me. For the period 1999 until 2002 the topic
was “Information Society – the Legal Chal-
lenges”. Activities concerning this topic
were organised all over Europe and had its
summit in the final conference in Munich in
March 2002. 
Information Society – a challenge for ELSA
itself. The first time ELSA ONLINE was availa-
ble for the network. On the one hand a
homepage where you can find all inte-
resting information about ELSA on the inter-
national level, the activities of the network,
the Selected Papers on European Law onli-
ne, the ELSA Law Web – legal links all over
Europe and much more, on the other hand
a system for the administration of all the indi-
vidual members, alumni, external contacts
and the administration of STEP. 
On our own track through life we were this

year able again to prepare with the training,
preparation and offers ELSA provides us.
Seminars and Conferences, Academic
Activities and the Student Trainee Exchange
Programme are the means to change from

the local and national
track to an international
experience and to gain
the skills to practise in
the international com-
petition. 

ELSA International sup-
ports the persons wor-

king on the success of your run through life.
International Council Meetings took place
this year in Coimbra, Portugal and Corunna,
Spain to exchange knowledge and ideas on
the international level and to set the direc-
tion for ELSA in the future. The International
STEP Meeting in Rostock offered a platform
for the success of our Trainee Exchange Pro-
gramme in the future. The International Trai-
ners Pool got new members and had a
meeting in order to find ways how to support
the groups best. The ELSA House Training
Week in Brussels offered trainings in ELSA and
soft skills for the success of our activities. 

A long discussed project in ELSA finally beco-
mes real. A moot court competition on inter-
national trade law will take place the first
time with the written pre-round in autumn
and the final oral round in Geneva – the
location of the WTO. 

Looking back at the track and remind the
last meters on the way we can self confident
look forward for the next steps in the future.

And – the future starts now …

The International Board 2001/2002
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… was fun having an ELSA Germany both at
workshops and at parties till the early hours
of the morning... enjoy your time off now.
Michael Sullivan
President ELSA International 2000/2001

… a group of strange girlies banging small
bottles on the floor and putting bottle-caps
on their noses.
Malcolm Falzon
President ELSA Malta 2001/2002

An ICM with the National Board of ELSA Ger-
many 2001/2002 means...
...working professionally with a fantastic
team, planning events to
improve the strenght of the partnership...
...but it also means drinking Kummerling with
a bunch of lovely friends, in a friendly and
warm atmosphere
...who said that the Italians are better than
the Germans for partying? 
Maybe someone who has never been at an
ICM with the National Board of ELSA Ger-
many 2001/02!
Andrea Brizzelli
President
ELSA Italy 2001

… a constant reminder of how lucky we are
just having two local groups.
Bettina Kuperman
President ELSA Denmark 2001/2002

When I have started to attend ICMs ELSA
Germany was characterised for being the
most estrict, serious and hard-worked dele-
gation or at least one of them, but during

this year, at the two ICMs which were hold,
something different happened... the Ger-
man Delegation was keeping its responsabi-
le position at work but being sweeter and
kinder that never before, something that in
the Coimbra ICM had qualified (classifica-
ted) them as the best smile, smile which they
have kept as well in Coruña, contributing to
get a great athmosphere where the colla-
boration between all the National Delegati-
ons was much easy and fruithful, and beco-
ming on an exemple to be followed for.
On behalf of ELSA Spain, Rebeca Cenalmor
President ELSA Spain 2001/2002

… great parties, looong plenaries and
cooold showers.
Espen Nakstad
President ELSA Norway 2001/2002

Within the last year ELSA faced huge deve-
lopments in STEP. Especially through ELSA
ONLINE it was important for us as the second
biggest ELSA country to have a good
contact and a reliable partnership with ELSA
Germany, the biggest ELSA country.
My expectations have been more than fulfil-
led when I saw that ELSA Germany was
more than critical, but realistic, very well
informed (often better than the IB) and
always keeping an eye on what´s best for
ELSA – with unexpected charme. 
It was a big pleasure to meet those five girls
and surprising how good ELSA Germany can
party…
Giuseppe Pinelli
Vicepresident Student Trainee Exchange
Programme ELSA Italy 2001/2002
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August 2001
01.-06.08. Bar, Montenegro International Presidents’ Meeting
01.-03.08. Saarbrücken Deutsch-Italienische 

Legal Research Group I
05.-17.08. Salzburg, Östereich Law School 

International Criminal Law
25.08.-05.09. Dubrovnik, Kroatien Seminar Bill and Charters – Effectiveness 

and Gurantees of Human Rights
27.08.-02.09. Druskininkai, Litauen Seminar Enviromental Law: 

Baltic Sea and Enviroment

September 2001
13.-19.09. Bialystock, Polen Central and European Eastern Meeting
18.-20.09. Bialystock, Polen Seminar Internet Technologies 

in Banking Law
21.-24.09. Vilnius, Litauen Seminar Informtaion technology and 

communication – Law of EU
25.-29.09. Göteburg und Lund Seminar New Fronties  – The legal 

Schweden Challenges of Information Society

Oktober 2001
27.10.-03.11. Coimbra, Portugal International Council Meeting

November 2001
08.–10.11. Konstanz Seminar Frauenhandel in Osteuropa
10.-11.11. Nantes, Frankreich Generalversammlung von ELSA Frankreich
16.-18.11. Italien Deutsch-Italienische 

Legal Research Group II
16.-18.11. Stettin, Polen Generalversammlung  von ELSA Polen
19.-22.12. Salerno, Italien Generalversammlung von ELSA Italien
22.–25.11. Kragujevac Generalversammlung von 

Jugoslawien ELSA Jugoslawien

Dezember 2001
14.–16.12. Passau Seminar Law of China

Januar 2002
24.-27.01. Köln Generalversammlung von

ELSA-Deutschland

Februar 2002
01.-03.02. Graz, Österreich Generalversammlung von ELSA Österreich
30.01.-03.02. Lyon, Frankreich International Presidents’ Meeting 
05.02. Malta Generalversammlung von ELSA Malta
14.-17.02. Rostock International STEP Meeting
25.02.-01.03. Brühl Konferenz Ost-West-Kolleg
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März 2002
15.-24.03. La Coruna, Portugal International Council Meeting 

April 2002
07.-14.04. München IFP-Conference „Information Society

- The Legal Challenges”
10.-12.04. Vilnius, Litauen Seminar Feast of Legal Thought
17.-21.04. Aarhus, Dänemark Seminar Enforcement on International Law
26.-28.04. Danzig, Polen Generalversammlung von ELSA Polen 

Mai 2002
02.-05.05. Brno, Seminar European Union Law

Tschechische Republik
03.-06.05. Novi Vinodolski, Kroatien ELSA Skills Camp, Trainingsevent
15.-18.05. Linz, Österreich Generalversammlung von ELSA Österreich 
16.-19.05. Palermo, Italien Generalversammlung von ELSA Italien
22.05. Maastricht, Niederlande Comparative Company Law 

– Comparative Law in Europe
23.–26.05. Düsseldorf Seminar Recht im Kommunismus und 

Sozialismus in Deutschland und Polen

Juni 2002
06.–09.06. Münster Seminar International Taxation
06.–09.06. Trier Seminar Europa auf dem Weg zu einer

gemeinsamen Verfassung
28.-30.06. Heidelberg Generalversammlung von 

ELSA-Deutschland

Juli 2002
04.-07.07. Blavand, Dänemark ELSA in the Sun, Trainingsevent
04.-11.07. Brüssel, Belgien ELSA House Training Week, Trainingsevent
09.-18.07. Vilnius, Litauen Law School on Environmental Law
13.-21.07. Dubrovnik, Kroatien Konferenz Human Rights 

and Challenges of Globalisation
25.07.-01.08. Salerno, Italien ELSA Sea Week, Trainingsevent



Leistung. Vertrauen. Erfolg.

Hochschulabsolventen/-innen 

Wirtschaftswissenschaften, 

Informatik, Naturwissen-

schaften oder Jura 

Ihr Studienabschluss steht kurz bevor, 

und Sie suchen nach einer beruflichen Per-

spektive. Mit der Chance, alle Ihre Fähig-

keiten einbringen und zupacken 

zu können. Nicht alleine, sondern in 

einem starken Team. Und die Richtung

steht für Sie auch schon fest: nach oben.

Dabei wollen Sie nicht irgendeinen Job. 

Sondern eine reelle Chance, Ihre Ent-

wicklung aktiv gestalten zu können. 

Sie möchten sich fachlich und persön-

lich gleichermaßen weiterentwickeln. Leis-

tungen bringen, Herausforderungen

annehmen und Forderungen stellen 

können.

Bei der Deutschen Bank finden Sie ein

Umfeld, das sich Spitzenleistung zum

gemeinsamen Ziel gesetzt hat. Und das

lebenslanges Lernen und gestalterische

Spielräume als Unternehmenskultur be-

greift. Zum nachhaltigen Nutzen unserer

Kunden. Das ist es doch wohl, was Sie

jetzt suchen.

Sie wissen genau,         wohin Sie wollen.

Nach oben.

Choose the better way –

apply ONLINE!

www.deutsche-bank.de/karriere



Ciao ELSAland!

Wir, Jutta Eickhoff, Marc Sendowski und
Robert Gaster, waren die Direktoren für das
Deutsch-Italienische-Partnerschafts-Pro-
gramm (kurz DIPP) in diesem Zeitraum. Marc
übergab seinen Posten zum Sommerseme-
ster 2002 an Jutta und so konnte die Arbeit
unmittelbar fort gesetzt wer-
den.

Nun aber zu unserer traum-
haften Geschichte. 
Es war einmal vor vielen Jah-
ren ein Direktor für das DIPP
namens Frederick Mühl, die-
ser hatte eine wunderschöne
Idee für sein Programm. Er
wollte eine Legal Research
Group (kurz LRG) zum UN-
Kaufrecht in Italien und Deutschland durch-
führen. Leider pflasterten viele Steine oder
besser gesagt unüberwindbare Berge sei-
nen Weg. 
So geschah es nach einiger Zeit, dass Robert
und Marc aus dem fernen Italien heimkehr-
ten und vom damaligen Bundesvorstands-
„Herrscherhaus” berufen wurden, mit ihrer
Unterstützung und der ihres Volkes, genannt
die ELSAner, die Pläne des Frederick zu voll-
enden. So sollte es geschehen! 

Sie planten, telefonierten und organisierten,
bis kurz bevor der Bundesvorstands-Thron,
von vielen neuen Prinzessinnen und Prinzen,
genannt den Bundesvorständen (kurz
BuVos), bestiegen wurde. Im August 2001
geschah es dann, dass sich unter dem Vor-
sitz der holden Anja Blankenburg (BuVo Aka-
demische Aktivitäten 2001) und der holden
Anke Luxenburger (BuVo Akademische Akti-
vitäten 2001/2002) die Direktoren Robert und
Chiara Venturoli, DIPP in Italien, und viele

ELSAnerInnen aus Deutschland und Italien,
die ihrem Aufruf gefolgt waren, trafen, um in
der schönen Stadt Saarbrücken Gruppen zu
bilden, welche die einst erdachte LRG zur
„Convention for the International Sales of
Groods” durch ihren Einsatz zum Leben
erwecken sollten. Dank der ELSAner in Saar-
brücken, die alles perfekt organisiert hatten,

konnte der
Stein ins Rollen
gebracht wer-
den. So verging
viel Zeit mit
Schreiben und
Forschen. Doch
die Direktoren
und ihre BuVos
wurden nicht
müde alle Teil-
nehmer zu

betreuen und weiter zu planen. Ein weiterer
Grundstein hierfür wurde auf dem ersten
BuVo-Teamwochenende im August 2001
gelegt. 

Dann kam auch schon die große Reise des
Robert nach Catania, wo die dort ansässi-
gen ELSAner ein 2. Treffen der LRG-Teilneh-
mer organisiert hatten. Ende November
2001, in einer traumhaften Umgebung und
bei unglaublichem Wetter, trafen sich die
deutschen und italienischen Direktoren für
DIPP, Robert und Chiara, mit den Teilneh-
mern, um dort die Arbeitsergebnisse in ca. 3
Sprachen (+/-1) zu besprechen, um das wei-
tere Vorgehen zu planen und natürlich auch
um soziale Kontakte zu intensivieren. Bei
Wein, super Essen, Sonne und der liebevollen
Betreuung der auf Sizilien ansässigen ELSA-
ner war dies ein großes Vergnügen. Motiviert
und glücklich kehrten alle in ihre Heimatlän-
der zurück, um ihre Arbeit dort weiterzu-
führen. 
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Die deutschen und italienischen Direktoren
trafen sich schon bald in Köln wieder, wo sie
neben der Vorstellung ihres Programms und
ihrer Arbeit, die italienischen Generalver-
sammlung-Teilnehmer betreuten und Chi-
aras Nachfolger, Riccardo Virga, vorstellten.
Darüber hinaus berieten sie Fakultätsgrup-
pen zum Thema Study Visit und suchten und
fanden Unterstützung für ihre Vorhaben. 

In Köln fand auch Jutta
zum DIPP. Da auf Marc im
fernen Berlin große Dinge
warteten, war es ihm
nicht mehr erlaubt, seiner
Berufung weiter zu fol-
gen. Jutta wurde auf
dem folgenden Teamwo-
chenende vorgestellt
und im Anschluss  zu sei-
ner Nachfolgerin berufen. 
Sie stellte sich und ihre neue Aufgabe auf
dem Referententreffen in Würzburg vor und
war fortan ein engagiertes Teammitglied,
welches die Arbeit von Marc nahtlos weiter-
führte. 

Auf der Assemblea Nationale (italienische
Generalversammlung) vom 16.05. bis
19.05.2002 in Camerino lernte sie die italieni-
sche ELSAseite kennen. Gemeinsam mit
Robert, knüpfte sie dort die für das Partner-
schaftsprogramm unentbehrlichen persönli-
chen Kontakte mit den italienischen Fakul-
tätsgruppen. Uns beiden deutschen Direkto-

ren wurde wieder deutlich, warum der Aus-
tausch so wichtig ist... .

Zurück in Deutschland ging der Alltag für sie
weiter: die LRG betreuen, Hilfe und Rat für
interessierte deutsche und italienische ELSA-
ner geben, Kontakte pflegen und aus- und
aufbauen ... . 
Dann kam auch schon die Generalver-

sammlung in Heidel-
berg. Eine der
besten, die die bei-
den je erleben durf-
ten. Neben der Pfle-
ge des Fußballfiebers,
wurden die italieni-
schen Teilnehmer
betreut und das Pro-
gramm wurde vorge-
stellt. Zusätzlich

wurde die Übergabe der fertigen Arbeiten
der LRG, die nun nur noch übersetzt und ver-
öffentlicht werden müssen, vollzogen. 

So endete ein schönes Jahr im Team und
wenn sie nicht gestorben sind, dann leben
sie noch heute...

Ciao Belli!

Eure Direktoren für das Deutsch-Italienische
Partnerschafts-Programm 2001/2002
Jutta Eickhoff
Robert  Gaster
Marc Sendowski
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“You’ll like her a lot, I’m sure! She’s such a
nice and kind girl!”; these were the words
that Chiara, the Director for German Italian
Partnership Programme used to talk to me
about Mascha, who had been just elected
as new President of ELSA Germany during
the National Council Meeting in Hamburg,
where I could not unfortunately go for some
priorities I had to attend to in ELSA Italy.

But I hadn’t to wait for that much
time to meet Mascha, and the right
chance came during the Interna-
tional Presidents Meeting organised
by ELSA Montenegro in Bar (we are
talking about the first days of
August, 2001): “Chiara was definite-
ly right regarding Mascha: besides,
how strong she is behind her appa-
rent shyness! I am sure she will conti-
nue the tradition of great Presidents
working for ELSA Germany!”; these
were my first opinions regarding the
new President of ELSA Germany. For
the fact that there’s a Partnership going on,
there’s always a special felling coming out
between the President of ELSA Italy and the
President of ELSA Germany, and I’m not just
talking about the professional side of being
in ELSA, but also on a human aspect: I reali-
sed that this was happening with Mascha as
well during the time before the International
Council Meeting of Coimbra; during this
time, we were often contacting each other
to exchange opinions regarding the working
materials, to discuss about the most impor-
tant topics we would have discussed in
Coimbra together with the other presidents. 
The time in Coimbra (a whole week across
October and November 2001) made this
feeling even stronger, and once again ELSA
Germany and ELSA Italy dealt very good;
not only their Presidents were building up a

strong friendship inside and outside ELSA, but
the days in Coimbra were so important
because other members of the two delega-
tions could have the chance to meet and to
work together. During this events, there’s
always a chance for the members of the
two boards to have a joint meeting, not only
to talk about ELSA and its problems, but also
to drink together the fantastic German little

bottle of “Kummerling”,
that people from ELSA
Germany, luckily, never
forget! A lot of the big
projects that ELSA Italy
and ELSA Germany are
developing together
inside the Partnership,
are planned during the
International Council
Meetings, just because
that’s a very important
moment to have mee-
tings, to discuss, to plan
together talking face to

face and not via Emails...

As opposed to what I was able to do,
Mascha came to my last Italian National
Council Meeting of ELSA as national Presi-
dent: it took place near Salerno, the week
before Christmas 2001, and, as always, the
President of ELSA Germany is always consi-
dered the “guest star” of our events. During
this Council Meeting a new board was elec-
ted in ELSA Italy, the board that worked with
Mascha during the second half of her office
in ELSA Germany. 

A report regarding the Partnership between
ELSA Italy and ELSA Germany during the
time me and Mascha were Presidents,
means that it’s unavoidable to talk about
the way me and Mascha worked together,
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NATIONAL COUNCIL MEETING ITALIEN

and I think that in this report I made clear
that me and Mascha co-operated in a very
good way, in my opinion very useful for the
development of the Partnership between
the two ELSA networks: but what I had more
from this co-operation with Mascha, is the
fact that now our friendship is still lasting,

even if we do not have the chance to meet
so easily anymore at ELSA events.
And this is always the best feedback people
working for ELSA can have... 

Andrea Brizzi
President ELSA Italy 2002  
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Wir kennen zwar die Generalversammlun-
gen in Deutschland, aber ob Generalver-
sammlungen, National Council Meetings
(NCM), in anderen Ländern ähnlich durch-
geführt werden, davon wollten
wir uns gerne überzeugen. 
Den italienischen Vorstand
kannten wir mittlerweile sowohl
vom International Presidents’
Meeting (IPM) als auch vom
International Council Meeting
(ICM) recht gut. Dass es Unter-
schiede zwischen den beiden
ELSA-Nationen gibt, war bereits
deutlich geworden. 

Aber wie genau läuft denn nun eine Gene-
ralversammlung bei unserem Partner ELSA
Italien ab?

Mareike Bahns, Bundesvorstand für STEP, und
ich nahmen die Einladung der Italiener an,
bei ihrem nationalen Treffen inklusive der
Wahl des neuen Vorstands teilzunehmen. 
Am 18.12. wollten Mareike und ich morgens
gegen 11 Uhr in das Flugzeug Richtung

Napoli steigen. Allerdings war der Frankfurter
Flughafen mit dem Andrang an Fluggästen
überfordert, so dass unsere Reise mit einer
Umbuchung über München begann. Diese

Hürde genom-
men, erreich-
ten wir schließ-
lich gegen
Abend Cava in
der Nähe von
Salerno.
Wir kamen
rechtzeitig zum
Abendessen,
so dass der Auf-
enthalt für uns

mit einem typisch italienischen Essen
begann – Pizza.

An dem National Council Meeting haben
rund 70 Italiener teilgenommen. Schon hier
wird der Unterschied zu einer deutschen
Generalversammlung mit rund 400 ELSAnern
deutlich.  Als Vertretung vom International
Board war Kate Alekzide als Vorstand für
Seminare & Konferenzen anwesend.



Nach einer kurzen Nacht wurden die Works-
hops, die bereits am Vortag begonnen hat-
ten, am nächsten Morgen fortgesetzt.
Mareike besuchte den STEP-Workshop und
machte Werbung für das International STEP
Meeting (ISM) in Rostock vor. 

Ich besuchte den Präsidentenworkshop, um
die International Focus Programme-Confe-
rence in München zu pro-
moten. Zunächst hatte
Kate eine Einführung über
die Inhalte des Internatio-
nal Focus Programme
gegeben. Danach haben
wir über die Abschlusskon-
ferenz in München
gesprochen. Es gab eini-
ge interessierte Nachfra-
gen der italienischen
Workshop-Teilnehmer. 

Im Anschluss haben Chiara Venturoli (zu der
Zeit DIPP auf italienischer Seite) und ich das
Deutsch-Italienische-Partnerschafts-Pro-
gramm vorgestellt und den Italienern Study
Visits zwischen Deutschland und Italien
schmackhaft gemacht.

Am nächsten Tag begann das Plenum.
Neben Anträgen, die diskutiert wurden (u.a.
wurde über die Einführung und das Design
eines italienweiten Mitgliederausweises für
ELSAner abgestimmt), gab es die Neuwah-
len für den nationalen Vorstand von ELSA
Italien. Das Plenum ist ähnlich angesetzt wie

beim ICM. Es gibt also keine engeren Zeit-
vorgaben für die Diskussionen. So kam es,
dass das Wahlplenum, ursprünglich für  23.30
Uhr geplant, schließlich erst um 4 Uhr mor-
gens begann. 

Ein kleiner Einblick in ein italienisches Plenum:
Die Nominierung für die Kandidatin der Vize-
präsidentin von ELSA Italien wurde erst eine

Stunde nach der Frist
beim Nominierungs-
komitee eingereicht.
Das Plenum hat dar-
aufhin an dieser Stel-
le über 45 Minuten
darüber diskutiert,
ob diese Nominie-
rung angenommen
werden sollte. Man
hat sich entschie-
den, die Nominie-

rung gelten zu lassen. Die Kandidatin wurde
am Ende trotzdem nicht gewählt.
Um 6 Uhr morgens waren die Wahlergebnis-
se bekannt und das neue Board gewählt.
Chiara Venturoli ist die neue Präsidentin von
ELSA Italien. 

Nach der Wahl hatten Mareike und ich noch
eine Stunde Zeit und dann hieß es für uns
schon wieder Abschied nehmen... zurück
nach Deutschland – in das Schneechaos,
aber das ist eine andere Geschichte...

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Nach einem recht erfolgreichen Jahr
2000/2001 als Direktor für das Deutsch-Polni-
sche-Partnerschafts-Programm (DPPP) habe
ich, Darius Soglowek, im August 2002 mein
zweites Amtsjahr angetreten. Auch im Bun-
desvorstand 2001/2002 wollte ich für die
ständige Verbesserung der Zusammenarbeit
zwischen ELSA-Deutschland e.V. und ELSA
Polen einstehen. 

Wie hat mein zweites Amtsjahr im Einzelnen
ausgesehen? Zunächst gab es auch dieses
Jahr wieder zahlreiche Fragen von Fakultäts-
gruppen zu beantworten. „Wie finde ich
einen polnischen Partner für einen Study
Visit?” “Wie plane ich einen Study Visit mit
einer polnischen Gruppe?” “Wie finanziere
ich meinen geplanten deutsch-polnischen
Study Visit?” Das waren wohl die häufigsten.
Viele Emails und Gespräche auf Generalver-
sammlungen und Referententreffen waren
für die Beantwortung erforderlich. Ich hoffe,
dass die Antworten den Fakultätsgruppen
immer weitergebracht haben.

Auch dieses Jahr haben zahlreiche Gäste
aus Polen ihren Weg zu den deutschen
Generalversammlungen in Köln und Heidel-
berg gefunden. Bei beiden Gelegenheiten
wurden im Plenum Präsentationen vorge-
führt, die ELSA Polen vorbereitet hatte, um
sowohl für eigene Programme als auch für
die Verstärkung der deutsch-polnischen
Zusammenarbeit zu werben.

Ohne meine Mithilfe hat auch dieses Jahr
wieder das traditionelle deutsch-polnische
Seminar in Zusammenarbeit mit dem Ost-
West Kolleg in Brühl stattgefunden. Diesmal
war neben Polen auch die Tschechische
Republik Seminarthema. So durften sich die-
ses Jahr nicht nur deutsche und polnische,
sondern auch tschechische Studenten an

den interessanten Vorträgen, der guten
Organisation und der internationalen Atmos-
phäre erfreuen.

Nicht stattgefunden hat leider das geplante
vierte deutsch-polnische Präsidententreffen.
Angesichts der Bedeutung solcher Veran-
staltungen für unsere bilaterale Zusammen-
arbeit bleibt jedoch zu hoffen, das mein z.Z.
noch zu findender Nachfolger dieses Vorha-
ben verwirklichen kann.

Anlässlich des sechsjährigen Bestehens des
Deutsch-Polnischen Partnerschaftspro-
gramms haben Andrzej Rataj (polnischer
Direktor für das DPPP 2001) und ich einen
Artikel über unsere Partnerschaft verfasst,
der sowohl im Juropean und im Newsletter
der ELSA Lawyers Society (ELS) als auch in
diesem Jahresbericht erschienen ist. Wer
sich also für die Geschichte unserer Partner-
schaft mit ELSA-Polen interessiert, dem
möchte ich die entsprechenden Seiten ans
Herz legen.

Und zum Abschluss noch etwas zu dem erfol-
greichsten und wichtigsten Teil unserer Part-
nerschaft: den Study Visits. In 2002 haben
bereits stattgefunden:
ELSA Halle – ELSA Poznan
ELSA Berlin – ELSA Poznan

Geplant sind für 2002 noch die Begegnun-
gen:
ELSA Mainz – ELSA Warschau
ELSA Bochum – ELSA Olsztyn
ELSA-Bayreuth – ELSA Krakau
ELSA Trier – ELSA Poznan

Zu dem Erfolg deutsch-polnischer Study Visits
tragen sicher auch die unkomplizierten
Finanzierungsmöglichkeiten des Deutsch-
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Polnischen Jugendwerks bei, das jeweils den
Löwenanteil an den Programmkosten trägt.
Die Antragsstellung muss spätestens 3 Mona-
te vor Programmbeginn erfolgen. Ferner sind
die DPJW Förderrichtlinien zu beachten.
Näheres hierzu unter www.dpjw.org.

Das war also 2001/2002. Nach zwei Jahren
habe ich nun das Amt des Direktors für das
DPPP niedergelegt. Ich hoffe, dass bei
Erscheinen dieses Jahresberichts ein Nach-
folger gefunden sein wird. 

Wenn nicht, dann rufe ich alle Interessierten
hiermit dazu auf, sich beim BuVo 2002/2003

über das Amt zu informieren. Es loht sich! Die
Zusatzbelastung ist gering, die Freude über
erfolgreiche gemeinsame Veranstaltungen
dafür um so größer.

Zum Abschluss nochmals vielen Dank an
alle, die mir in meinen zwei Amtsjahren bei
meiner Arbeit geholfen haben. Ich grüße ich
Euch alle aus Paris, wo ich gerade ein ERAS-
MUS-Jahr verbringe. 

Euer 
Darius Soglowek
Direktor für das  Deutsch-Polnische-Partner-
schafts-Programm
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6 YEARS OF POLISH-GERMAN PARTNERSHIP

PROGRAMME

In January 2002 ELSA Poland and ELSA Ger-
many celebrated a small but grateful ELSA-
Anniversary: 6 years ago Krzysztof Kuik, at
that time President of ELSA Poland, and
Leander Palleit, at that time President of
ELSA Germany, signed an agreement “esta-
blishing a Partnership Program between
ELSA Poland and ELSA Germany”. The pro-
gram was founded upon the idea of a close
and intense bilateral cooperation, an idea
that in 1996 was new in the ELSA-World. For
the first time, two National Groups made a
formal agreement to strengthen their relati-
ons, to encourage a closer cooperation bet-
ween their local groups and to promote per-
sonal cooperation between law students
and young lawyers from both, Poland and
Germany. Briefly, the program was establis-
hed in aspiration to build bridges for future
cooperation between our countries.
In the light of the history of Polish-German
relations, our partnership is of great signifi-
cance for ELSA members who represent the
future generation of legal professionals in
our countries. Today, two years before the
planned extension of the European Union,
the political and economic situation makes
our peaceful and friendly cooperation possi-
ble. The increasingly positive cultural and
economic relations between our countries
and a huge portion of ELSA-Spirit between
our members open before us promising per-
spectives for the future.

The origins

The cooperation between our National
Groups had commenced a long time befo-
re our Partnership Program was formally
created. ELSA Germany and ELSA Poland
were founding members of the European
Law Students’ Association. Although, due to

the political conditions in Europe in the
1980`s, our relations were limited at that
time, the situation rapidly changed after the
Polish “Velvet Revolution” in 1989. Soon, the
cooperation between our National Groups
commenced to develop with great intensity. 
Nearly 10 years ago, in November 1992, the
National Board of ELSA Poland visited ELSA
Germany’s National Council Meeting in
Cologne. At that time – only three years
after the end of the socialist regime in
Poland – ELSA Poland was relatively inexpe-
rienced in terms of the role and the rights of
a NGO in a democratic society. New tasks
had to be mastered, such as the establish-
ment of relations with universities, law firms
and local ELSA Groups, fundraising, orga-
nization of national meetings, and many
other factors that constitute necessary pre-
requisites of professional ELSA-work. The
experiences brought back from Cologne
turned out to become the starting point of a
quick and steady development that led
ELSA Poland to its current size and professio-
nalism. 
In the years to come, ELSA Poland was stron-
gly supported by the respective national
boards of ELSA Germany. In 1993, about 15
members from both national boards met in
the Polish skiing resort of Zakopane, where in
several workshops the Polish NB was instruc-
ted by the Board of ELSA Germany how to
lead a National ELSA Group. Another mee-
ting of that kind took place in the following
year in the famous Polish lake district of
“Mazury” in the north-eastern part of the
country. To the pleasure of their participants,
both meetings were combined with skiing,
respectively yachting holidays. 
Finally, in 1996 this informal but very close
partnership between the two National
Groups resulted in the establishment of the
Polish German Partnership Program. This Pro-
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gram has been the basis of the strong coo-
peration between our National Groups
during the last six years.

Main activities

Since Poland and Germany are neighboring
countries, we have many occasions for
direct contact and joined activities. In fact,
our National Groups cooperate in all areas
of ELSA-work.
The international seminars organized by ELSA
Germany and/or ELSA Poland are regularly
attended by students from both our coun-
tries and provide a unique opportunity to
learn about our history, our legal systems
and the progressing European integration.
Seminars that are regularly organized in coo-
peration with German institutions, such as
the Federal Center for Political Education in
Bruehl or Haus Rissen in Hamburg, are cer-
tainly the best examples in this field. 
In May 2001, the tradition of Polish-German
Presidents’ Meetings has been revived with
the Presidents’ Meeting in Potsdam. Such
meetings provide a unique occasion for
ELSA-Presidents from both, Poland and Ger-
many, to exchange their experiences and to
discuss practical ELSA-topics like: our strengt-
hs and weaknesses, our structure, ways of
gaining and motivating members, fundrai-
sing etc. Moreover, these meetings provide
an exceptional forum for planning future
projects. 
The most developed element of our coope-
ration are study visits. Only in 2001, six of
those bilateral exchanges took place bet-
ween Local Groups of ELSA Poland and ELSA
Germany. These were: 
ELSA Poznan - ELSA Giessen
ELSA Torun - ELSA Muenster 
ELSA Warszawa - ELSA Freiburg 

ELSA Gdansk - ELSA Duesseldorf 
ELSA Krakow - ELSA Saarbruecken
ELSA Poznan - ELSA Halle
Some of these study visits were combined
with seminars on legal topics. 
In the area of STEP, there is a significant num-
ber of Polish students attending internships in
Germany every year and vice versa. 
Moreover, students from both, Poland and
Germany regularly participate in the Part-
ner-NG’s National Council Meetings. On
these occasions we present and promote
our Partnership and make plans for future
projects. 
Last but not least, leisure activities like joined
Polish-German yachting, joined skiing-holi-
days or New Year`s Eve parties are organi-
zed by those who have already experien-
ced the unique atmosphere of our bilateral
meetings and strive for more. Many close fri-
endships originate from our bilateral coope-
ration within ELSA and many of our members
are thereby motivated to learn the other
country’s language. 

Perspectives for the future

After the success of the last six years hope
for a continuous increase in the interaction
between ELSA Poland and ELSA Germany in
the years to come. One of the main short
term goals should be the organization of a
fourth German Polish President’s Meeting.
We also hope that many visitors from the res-
pective partner-NG will attend our future
National Council Meetings and that through
the promotion of our Partnership on these
occasions, we will be able to attract many
ELSA members to attend or even organize
joined German-Polish activities. 
As far as seminars and conferences are con-
cerned, we hope that the cooperation with
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the German Federal Center for Political Edu-
cation in Bruehl can be upheld and that the
seminars originating from that cooperation
will continue to attract German and Polish
ELSA members every year. Moreover, we
hope that ELSA-Poland’s cooperation with
the Institute at Haus Rissen in Hamburg, that
gives Polish ELSA members the opportunity
of attending the Institute’s professional semi-
nars each year, will continue to be as suc-
cessful.  

In the field of study visits, we call all local
groups to continue organizing as many Ger-
man-Polish Study Visits in the years to come.
Inform yourselves about the financing
opportunities for German-Polish youth
exchanges by the German-Polish Youth
Association at www.dpjw.org. 
Last but not least, the launching of ELSA-
Online and the corresponding improvement
in the STEP-Program will hopefully bring
about an increase in the number of intern-
students exchanged between Poland and
Germany.
In general, we hope that our bilateral part-
nership will continue to produce many fri-

endships between German and Polish law
students. From the past we know that each
seminar, study visit and any other joined
activity have created at least a few long
lasting bilateral contacts and torn down
many prejudices and wrong images of the
neighboring country. As we all know, actual
knowledge about other countries and per-
sonal contacts with people from these
countries are the best way of preventing
such wrong images. Our bilateral cooperati-
on is, therefore, an important milestone on
our way to a common European future.
Thanks to it we can contribute to a steady
improvement of the relations between law
students and legal professionals from our
countries. Thereby, we can hopefully contri-
bute to the steady improvement of the rela-
tions between our countries in General.

Andrzej Rataj 
ELSA Poland, Director for the German Polish
Partnership Program 2001

Darius Soglowek 
ELSA Germany, Director for the German
Polish Partnership Program 2000-02

238

ELSA-Deutschland e.V.



Die Idee einer deutsch-französischen Part-
nerschaft entstand zweigleisig. Bereits im
Vorfeld hatten sich zwei von uns unabhän-
gig voneinander Gedanken über eine
engere Zusammenarbeit mit unserem Nach-
barland Frankreich gemacht.

ELSA Frankreich hat durchaus das Potential,
das größte ELSA-Land zu werden, auch
wenn davon z.Z. noch nicht so viel zu erken-
nen ist. Wir wollten unserem Nachbarland
helfen, mehr der vorhandenen Möglichkei-
ten auszunutzen. Frankreich ist ein großes
Land mit vielen Anknüpfungspunkten für
ELSA. Außerdem sollte ein bilateraler Aus-
tausch mit unserem Nachbarland gefördert
werden. Gerade weil einige deutsche Fakul-
tätsgruppen in der Nähe der französischen
Grenzen liegen, bietet sich das an.

Wir haben uns mit unseren Vorstandskolle-
gen von ELSA Frankreich in Verbindung
gesetzt und die Idee einer engeren Zusam-
menarbeit vorgestellt. Isabelle Ginet-Kau-
ders die Präsidentin von ELSA Frankreich, war
von dieser Idee sofort begeistert. Auf dem
kommenden International Council Meeting
(ICM) in Coimbra haben wir uns diesbezüg-
lich ausgetauscht und erste gemeinsame
Ideen entwickelt: Einladen zu gegenseitigen
Veranstaltungen, die ASKO-Siftung in Saar-
brücken bezüglich einer finanziellen Unter-
stützung für Study Visits und andere gemein-
same Projekte anfragen, ein Deutsch-Fran-
zösisches-Erstsemestercamp in Angriff neh-
men ebenso wie die Kontaktvermittlung zu
Förderern und Ansprechpartnern für STEP-
Plätze in Frankreich... .
Wir einigten uns darauf, diese Pläne in unse-
ren Vorständen zu besprechen und zu hor-
chen, ob auch bei den Gruppen Interesse
an einem vielschichtigen Austausch besteht.

Bei unserem nächsten Treffen, dem ICM in
La Coruna, setzten Isabelle und ich uns
erneut zusammen, um konkrete Ziele für das
DFPP abzustecken. Wir erarbeiteten folgen-
de Schritte zum Einstieg einer Zusammenar-
beit:

Ernennung eines Direktoren für das Deutsch-
Französische-Partnerschafts-Programm auf
beiden Seiten.
Durchführung einer Legal Research Group
um den “Strafrechtlicher Hintergrund von
deutschen und französischen Märchen” zu
ermitteln.
Eine Konferenz  zum Rechtsvergleich der bei-
den Länder veranstalten. Als Austragungsort
sollte eine grenznahe Stadt gewählt werden
- angedacht ist Straßbourg.
Motivieren zu vermehrten Study Visits zwi-
schen Frankreich und Deutschland.
Verstärkt auf Veranstaltungen des Partner-
landes aufmerksam machen und zu Besu-
chen im anderen Landes anregen, beson-
ders bei den jeweiligen Generalversamm-
lungen.

Inzwischen wurde in Frankreich ein neuer
Vorstand gewählt und Isabelle für  ein weite-
res Jahr in ihrem Amt bestätigt. 

Isabelle setzte sich erneut mit ihren Kollegen
zusammen, um den weiteren Verlauf der
Intensivierung der Zusammenarbeit abzu-
sprechen.

Wir hoffen, dass diese geplanten Veranstal-
tungen in den nächsten Monaten und Jah-
ren erfolgreich umgesetzt werden können.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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SAVOIR VIVRE, CIDRE UND DIE KLEINE

ASSEMBLÉ GÉNÉRALE

ELSA FRANKREICH

Lyon, the 7th of October 2002

Dear ELSA Germany,

I suppose you need some clarification about
the French and German relationships and
further more the cooperation we wanted to
build between eachother.

First, on behalf of ELSA France, we owe you
all excuses. I really would have appreciated
this cooperation between us, and I would
have liked to do it myself but sometimes you
have to deal with other important problems
in your own country and even if you want to
believe in projects, there’s a time you realise
it is not possible.

Although the former President of ELSA Ger-
many, Mascha Berg and the new President,
Jochen Hörlin have tried all they could to
make us cooperate, ELSA France didn’t

have the human nore the financial means to
make it true.

I am still President of ELSA France until the
31st of December, but I don’t think anything
will happen until next year.

On the 1st of January 2003, the new Presi-
dent of ELSA France will enter in term, and I
engage myself to include the French and
German cooperation as one of the most
important point they will have to study
during transition.

With again all our excuses, on behalf of ELSA
France, I wish to ELSA Germany all the best
and hope that this project will take birth as
soon as possible.

A bientôt,

Isabelle Ginet-Kauders
Présidente ELSA France 2000-2002
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Vom 09.-12.11.2001 fand in Nantes die
Generalversammlung von ELSA Frankreich
statt. Da wir in unserem Jahr gern die Kon-
takte zu Frankreich intensivieren wollten,
machte ich mich auf den Weg an die fran-
zösische Atlantikküste. 
Ich wurde herzlich empfangen von ELSA
Nantes, zu meiner besonderen Freude mit
heissem Kaffee, denn die erste Begrüßung
bekam ich von den eisigen Winterwinden.

Der erste Abend begann ganz gemütlich

am Kamin in der Jugendherberge.  Gemütli-
ches Kaminfeuer? Auf einer Generalver-
sammlung? In Frankreich ist das möglich.
Savoir vivre – das Motto der Franzosen ist all-
gegenwärtig. ELSA Frankreich hat 9 lokale
Gruppen: Aix-en-Provence, Caen, Dijon,
Lyon, Nantes, Paris, Rouen, Strasbourg und
Toulon. Dementsprechend war auch die
Generalversammlung von „nur” 30 ELSAnern
besucht. Doch umso ausführlicher und inter-
essanter war der Austausch zwischen den
französischen Fakultätsgruppen. Jeder trug



seinen Tätigkeitsbericht vor, dazu gab es Tee
und Snacks. Hans Lederer, Vice President
Academic Activities, war als Vertreter von
ELSA International angereist und so konnten
wir gemeinsam als internationale Gäste viel
über das ELSA-Geschehen in anderen Län-
dern berichten, wichtige Erfahrungen wei-
tergeben und Ideen entwickeln. 

Am Samstag starteten die ver-
schiedenen Workshops. Natür-
lich war ich im AA-Workshop. Da
Hans jedoch auch in diesem
Workshop war, wurde der Anteil
der “Gäste” im AA-Workshop
überproportional hoch gegenü-
ber den eigentlichen Teilneh-
mern. Der französische Moot
Court-Wettbewerb war einer der
wichtigsten Tagesordnungspunkte, da der
letzte “concours de plaidoiries” in Paris ein
Riesenerfolg war. Im Präsidentenworkshop
war vor allem die Mitgliederwerbung und
die Steigerung der internationalen Aktivitä-
ten ein Thema. Da in Frankreich das Studium
noch deutlich straffer organisiert ist als in
Deutschland, scheint es sehr schwer, neue
aktive ELSAner für die lokalen Gruppen zu
gewinnen. 
Doch ich fand es auch sehr spannend zu
hören, was an den französischen Unis von
ELSA veranstaltet wird, um die Studierenden
zu begeistern. Viele Ideen konnte ich mit
nach Deutschland nehmen. 
Später im Plenum (diesmal zwar ohne
Kaminfeuer, aber auch in entspannter
Runde bei Kaffee und Kuchen) wurde über
die finanzielle Lage, die Tätigkeitsberichte
des National Boards und über ELSA Lyon als
Ausrichter des nächsten International Presi-
dents' Meeting diskutiert. Die Diskussionskul-
tur war sehr „französisch“. Undenkbar auf
einer deutschen Generalversammlung, dass

einfach jeder redet, wenn ihm etwas einfällt.
Ebenso wenig bürokratisch wurden Anträge
zur Änderung der Satzung oder zum Haus-
haltsplan „vereinbart“. Verblüffenderweise
wurden sich am Ende alle einig und abends
auf den Parties war jede hitzige Diskussion
längst passé. Diese ELSA-Manier erkannte
ich dann doch wieder!

Während meines
Aufenthaltes in
Frankreich konn-
te ich viele
Ideen mitneh-
men, die auch
für ELSA-
D e u t s c h l a n d
e.V. interessant
sind. Gemein-

sam mit dem französischen bureau national
konnte ich spannende Projekte besprechen,
die zukünftig in Kooperation stattfinden kön-
nen. Angedacht wurden hier erstmals eine
Legal Research Group und ein länderüber-
greifendes Seminar, dass von deutschen
und französischen Gruppen anteilig geplant
werden kann. Vor allem habe ich jedoch
erkannt, dass es viele Möglichkeiten gibt,
ELSA zu leben. Und jedes Land hat eine eige-
ne Art und Weise dem Philosophy Statement
gerecht zu werden. Dennoch bleibt uns
allen der gemeinsame Gedanke, dass ELSA
es wert ist, als Jurastudent viel Zeit zu inve-
stieren, um weltweit die tollen Menschen
kennen zu lernen, die bei ELSA aktiv sind.
Und da spielt die Anzahl der Lokalgruppen
oder das Budget, dass einem Land zur Ver-
fügung steht dann plötzlich keine Rolle
mehr. 
Das ist „ELSA at its best“!

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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Ich möchte an diesem Punkt die Gelegen-
heit ergreifen und einen kurzen Überblick
über die Zusammenarbeit von ELSA Schweiz
und seinen Nachbarländer geben:

Obwohl die Schweiz bedauerlicherweise
(noch) nicht Mitglied der Europäischen
Union (EU) ist, war ELSA Schweiz immer dafür
bedacht, gerade den Studenten an den
Jurafakultäten nicht nur im juristischen Sinne
über die Entwicklungen im EU-Raum zu sensi-
bilisieren, sondern ihnen auch auf sozialer
Ebene mittels Teilnahme an ELSA-Seminaren
gerade in Deutschland die Möglichkeit zu
bieten, eigene Erfahrungen durch persönli-
che Kontakte mit deutschen Jurastudenten
sammeln zu können. Gerade weil die mei-
sten Mitglieder von ELSA Schweiz deutscher
Muttersprache sind, sehe ich ein enormes
Potenzial zur Zusammenarbeit zwischen
ELSA-Deutschland e.V. und ELSA Schweiz.
Dies ließe sich auch zu einer trilateralen
Kooperation um ELSA Österreich erweitern.

Aus persönlicher Erfahrung als Teilnehmer
möchte ich vor allem zwei Veranstaltungen
von ELSA Deutschland hervorheben: Die IFP
Final Conference in München und die
ordentliche Generalversammlung von ELSA
Deutschland in Heidelberg.
Da die IFP Final Conference als internationa-
le Veranstaltung in englischer Sprache
abgehalten wurde, nahmen neben deut-
schen Jurastudenten auch solche aus ande-
ren Ländern teil. Neben einer reibungslosen
Organisation, stach für mich vor allem die
hohe Qualität der Vorlesungen und das äus-
serst attraktive und abwechslungsreiche
Rahmenprogramm ins Auge. 

Für jemanden, der es gewohnt ist, ein kleines
Grüppchen Verschworener an den General-
versammlungen von ELSA Schweiz vorzufin-
den, war die Generalversammlung von ELSA
Deutschland in Heidelberg im wahrsten
Sinne des Wortes ein gewaltiges Erlebnis was
die Teilnehmerzahl anbelangt. 

Bei acht Lokalgruppen (Genf, Lausanne,
Neuenburg, Freiburg, Bern, Basel, Zürich, St.
Gallen) und einer Beobachtergruppe
(Luzern) liegt es auf der Hand, dass wir auf
nationaler Ebene keinen vollamtlichen
Nationalvorstand haben. Was aber nicht
heisst, dass unsere nebenamtliche Tätigkeit
als Vorstandsmitglieder immer leicht unter
einen Hut zu bringen ist…

Dabei dürfen wir aber nie vergessen, dass
ELSA in erster Linie für die Studenten da sein
soll. Deshalb erachte ich es auch als emi-
nent wichtig, noch mehr Jurastudenten an
Seminaren in andere Länder zu schicken. Ich
hoffe, das die Schweiz auch dieses Jahr das
von ELSA-Deutschland e.V. durchgeführte
Seminar „ELSA in the Snow” beherbergen
darf. 

Gerade bei solchen informellen Treffen
haben Jurastudenten die Gelegenheit, das
Nützliche mit dem Angenehmen zu verbin-
den und Mitstudenten aus deutschsprachi-
gen ELSA Länder in lockerer Umgebung zu
treffen.

Gian Carlí Stäubli Fioroni
Bundesvorstand für Seminare & Konferenzen
ELSA Schweiz 2001/2002
Präsident ELSA Schweiz 2002/2003

ZUSAMMENARBEIT VON ELSA SCHWEIZ UND

ELSA-DEUTSCHLAND E.V. 
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THE ELSA INTERNATIONAL FOCUS PROGRAMME

Introduction
ELSA hat a great European Network – we are
as well in far West (like ELSA Iceland) as in far
East (like ELSA Kazakhstan),  as well in hot
South (like ELSA Turkey) as in cold
North (like ELSA Norway). We
have the same Vision, the same
Aims and the same structure. 

What do we need to be an uni-
ted and good working organizati-
on? We need similar activities,
showing that we are active really
everywhere! We need one speci-
al project showing our unique
Network “in action”. And this
needs are fulfilled thanks to the International
Focus Programme.

Some facts
The International Focus Programme exists in
ELSA since 1994. An idea of the IFP is to have
a specific theme for whole ELSA over a fixed
term. We can also recognize the IFP as an
ELSA long-lasting series of events that are
focused on a “hot legal topic” – the current
theme in legal world. Every IFP lasts exactly 2
years and 9 months and has a specific time-
line and duration schedule.

The most important objective of the IFP is to
give a global dimension to the work of ELSA
and to put into practice the vision of our phi-
losophy statement. Through the implemen-
tation of the IFP it is hoped that ELSA can
consolidate its work in both practical and
theoretical spheres.  During this work we
creating a special forum which allows for
continuity within ELSA and sets out a com-
mon goal for all ELSA members to work
towards. It provides a mechanism to conso-
lidate ELSA's work and produce concrete
results of a high standard. 

The IFP aims to make use of the unique ELSA
Network in order to create awareness and
to utilize the ELSA-network in a Programme
which directly involves all local groups in the

same activity. 

Some history
As already mentioned the IFP
was introduced at the Malta
ICM in 1994. There have been
already three IFP themes since
the inception of the Program-
me: 

The 1995-97 International Focus
Programme 

“A Just World: A new role for lawyers, law in
development and legal education”
The 1997-99 International Focus Programme
“The Law of Peace in the Year 2000: The
Effective Enforcement and Current Violati-
ons of International Law Reform of Interna-
tional Organizations”
The 2000-02 International Focus Programme
“The Information Society:  The Legal challen-
ges: The application of new technologies,
protection of the individuals and the legisla-
tive response”

This 2002 year was a time for electing new
IFP Topic and finalizing the old one.  Within
IFP Topic “The Information Society:  The Legal
challenges” there have been many projects
organized in ELSA. 
We have to point here out the IFP Final Con-
ference organized in Munich in April 2002 by
ELSA Munich. 

Now there is time for recapitulation and pre-
paration of the IFP Book containing articles,
lectures and other texts combined with pre-
vious IFP Topic. The International Board is
already working on it.



Selection of the new IFP topic
The procedure of the selection of the new
IFP is as follows: one year before the imple-
mentation of a given IFP begins, potential
themes are brainstormed and discussed at
the Spring International Council Meeting.
On the basis of the discussion, four to six
potential themes are proposed to go for-
ward to the feasibility study stage.

From spring to autumn, extensive feasibility
studies are carried out on the proposed the-
mes.   The studies are collated and presen-
ted to the Autumn International Council
Meeting, which, after considering the stu-
dies, votes on the theme for the next IFP.

The new IFP theme begins implementation
at the time of the next International Council
Meeting in the Spring.
According to the decision taken at the
Spring ICM in Corunna (March 2002) the
Feasibility Studies were conducted on 4
topics with some study groups, namely: 
“Trade Law” - ELSA Poland and ELSA Slova-
kia (coordinator Joanna Zawiejska)
“International Criminal Law” - some mem-
bers of ELSA Munich, Germany (coordinator
Meinhard Schroeder)
“Generations - Responsibility - Law. Our res-
ponsibility for Future Generations"- ELSA Ger-
many (coordinator Anke Luxenburger)
“Environmental Law” - ELSA Romania
(coordinator Veronica Anton)
Based on the results of work of this groups,
the International Board prepared for the
Autumn ICM 2002 an “IFP Package” with the
results of the studies, reports and proposals.
After consideration on the BEE (Presidents`)
Workshop, the Council decided that the
new IFP Topic for period 2003-2005 will be:
“Trade Law - A Way for sustainable Develop-
ment”

IFP implementation
The International Focus Programme should
be actively implemented in all the key areas
and all levels of ELSA. This means that we
should work on it as well on local as on natio-
nal and international level. Here are some
examples how to implement the IFP. 

In the bounds of S&C there can be organi-
zed seminars, conferences, law schools and
study visits. 

Within AA the most important projects are:
Legal Research Group, Moot Court compe-
titions, Essay contests, Legal Debates, Lectu-
res SPEL articles, contributions towards the
ELSA Law Web and career days. 

Also STEP is a good area for implementing
the IFP: depending on the theme, the IFP
can potentially offer the possibility of many
new STEP jobs. Jobs can be found within law
firms, other non-governmental organizati-
ons, institutions and universities.

For the next ICM, Spring 2003 in Athens the
International Board is going to prepare an
“IFP Implementation Manual” with detailed
suggestions on how to implement the new
IFP Topic. 

As a result, it is important that the whole ELSA
Network is aware of the IFP and actively
implements it. In this, there is a special role
for IFP Directors. 

And do not forget: all this events should be
implemented at local, national and interna-
tional levels. So go on!

Andrzej Rataj
Director for International Focus Programme
ELSA International
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Neben dem International Council Meeting
(ICM), der internationalen Generalversamm-
lung von ELSA, gibt es für die nationalen Prä-
sidenten ein weiteres internationales Treffen
– das International Presidents’ Meeting
(IPM).

Zweimal im Jahr sind die nationalen Präsi-
denten als Gäste einer Fakultätsgruppe ein-
geladen sich zu treffen, zu
diskutieren und Entschei-
dungen zu treffen.

Meine Amtszeit begann
am 01. August 2001 mit
meinem ersten Internatio-
nal Presidents’ Meeting in
Bar, Montenegro. Beim
zweiten Treffen in meiner
Amtszeit lud ELSA Lyon,
Frankreich, in der letzten
Januarwoche nach der
Generalversammlung in Köln ein.

An einem IPM nehmen etwa 15 Länder teil.
Schwankungen der Teilnehmerzahlen sind zu
erkennen, je nach dem wie zentral das aus-
richtende Land in Europa liegt. 
Zum Sommer wechseln in den meisten ELSA-
Mitgliedsländern die Vorstände, entspre-
chend dem internationalen Vorstand. Des-
halb gilt dieses Präsidententreffen auch als
Übergabetreffen der neuen und alten natio-
nalen und auch internationalen Präsiden-
ten. Die meisten Länder sind mit zwei „Gene-
rationen” vertreten und geleitet wird das
Treffen in Zusammenarbeit von dem neuen
und dem ehemaligen Präsidenten von ELSA
International.

Deshalb zielt das Sommer-IPM besonders auf
einen Austausch untereinander ab. ELSA ist
in den verschiedenen Ländern unterschied-

lich strukturiert. Daraus resultieren auch zum
Teil unterschiedliche Meinungen in Einzelfra-
gen. Um dies nachvollziehen zu können, ist
es wichtig, sich mit den anderen ELSA-Struk-
turen gleich zu Beginn der Amtszeit vertraut
zu machen.

Hier bietet sich die Möglichkeit sowohl in der
großen Gruppe als auch in Einzelge-

sprächen am
Rande der Works-
hops. Schnell wird
dann deutlich,
warum ELSA Nor-
wegen so viele
Mitglieder hat;
denn jeder Jura-
student ist in Nor-
wegen automa-
tisch (passives)
Mitglied bei ELSA
- oder warum

ELSA Dänemark eine völlig andere Fundrai-
sing-Struktur hat als wir in Deutschland. In
Dänemark gibt es zwei lokale Gruppen plus
den nationalen Vorstand. Da macht es
sicher Sinn, dass nur einmal gefundraist wird,
und das Geld im Anschluss proportional
unter den drei „Gruppen” aufgeteilt wird.
Dieses ist in Deutschland mit 41 lokalen
Gruppen plus den Bundesvorstand nicht
umsetzbar.
Diese Reihe könnte man endlos fortsetzen,
um deutlich zu machen, wie unterschiedlich
ELSA International strukturiert ist.

Beim Sommer-IPM liegt der Schwerpunkt
inhaltlich beim Austausch über Fundraising-
Strategien und -Regularien. Außerdem stellt
der Präsident des neu gewählten internatio-
nalen Vorstands (International Board) den
ausgearbeiteten Plan für das kommende
Amtsjahr vor (One Year Operational Plan). 
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In diesem Jahr war ergänzend die Ein-
führung von ELSA ONLINE von großer Bedeu-
tung. Deswegen wurde auch an diesem
Treffen nicht versäumt, den neuen Vorstän-
den eine entsprechende Einführung in das
Online-System zu geben. 

Abgerundet wurden die Workshops mit Aus-
flügen in die Umgebung, um auch den per-
sönlichen Kontakt unter den Teilnehmern
auszubauen.

Das zweite IPM im Winter
setzt neben dem Aus-
tausch untereinander
andere Schwerpunkte.
Die meisten Präsidenten
kennen sich vom letzten
Herbst-ICM, so dass der
Einstieg einfacher ist und
gezielt mit der Bearbei-
tung aktueller Themen
begonnen werden kann. Außerdem dient
dieses Treffen intensiver als das Sommer-IPM
zur Vorbereitung der kommenden internatio-
nalen Mitgliederversammlung (ICM). Das gilt
sowohl für die Lösung aktueller Probleme, als
auch für Antragsvorschläge. Dieses Treffen
wird oft genutzt, um im Vorfeld auszuloten,
welche Anträge im Plenum Aussicht auf
Erfolg haben und ob sie auch ELSA Interna-
tional voran bringen würde.

Die diesmal acht vertretenen Nationen in
Lyon setzten sich erneut mit ELSA ONLINE
auseinander. Diesmal bekamen wir ein auf
den Tätigkeitsbereich des Präsidenten zuge-
schnittenes Training im System.

Ein weiteres Thema war das Membership
Management in den verschiedenen Län-
dern: Wie wird Werbung gemacht, wie wer-
den die Mitglieder aktiv eingebunden usw.
waren die Fragen, die uns beschäftigten.
Auch hier wurde deutlich, wie unterschied-
lich in den Ländern gearbeitet wird. 
Einheitlich wurde jedoch festgehalten, dass
dies insbesondere Aufgabe des Vorstands
für Marketing ist, sowohl auf nationaler als

auch auf loka-
ler Ebene.

Auch diesmal
waren die Fun-
drasing Regula-
tions Diskussi-
onsthema. Es
gab Überlegun-
gen, ob es
Sanktionen für
Verstöße geben

soll oder nicht. Hier wurde ein Antrag für das
kommende ICM in La Coruña vorbereitet,
dass es eine Art Mediationsverfahren geben
soll, welcher auf dem ICM in La Coruña
angenommen wurde. 

Die Diskussionen wurden durch ein ange-
nehmes Rahmenprogramm mit typischem
französischen Essen und Weinprobe abge-
rundet. 

Darüberhinaus war es entspannend, das
Lyoner Kulturleben kennenzulernen.

Mascha Berg
Bundesvorstand 2001/2002
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Strahlend blauer Himmel, Sonnenschein und
eine gerade neu renovierte Jugendherber-
ge direkt am Strand – optimal Voraussetzun-
gen für eine internationale Konferenz. 
In dieser Atmosphäre fand vom 14. bis 17.
Februar 2002 das 2nd International STEP
Meeting in Rostock statt. Das International
Board, ELSA-Deutschland e.V. und ELSA-
Rostock e.V. hatten alle Vorstände für STEP
aus Europa eingeladen, zusam-
men zu kommen und über sie
betreffende Themen zu diskutie-
ren, sowie bisherige Erfahrungen
mit STEP in den einzelnen Län-
dern auszutauschen. 

STEP-Vorstände aus allen skandi-
navischen Ländern, Deutsch-
land, Polen, Slowenien, Ungarn,
Kasachstan, Italien und der
Schweiz folgten der Aufforderung und erleb-
ten vier Tage an der Ostsee, in denen inter-
essante Diskussionen geführt wurden und
alle viel Spaß hatten.

Freitag begann mit einer Stadtführung orga-
nisiert von ELSA-Rostock e.V.. Sie zeigten den
ISM-Teilnehmern am Vormittag den Stadtha-
fen, die Rostocker Innenstadt, das ehrwürdi-
ge Uni-Hauptgebäude sowie Häuser aus der
Hansezeit. Das Mittagessen in der Mensa
rundete den Stadtrundgang ab.

Die offizielle Eröffnung der Konferenz fand
am Freitag Mittag in der Universität zu
Rostock statt. 
Stefanie Samland (STEP ELSA-Rostock),
Mareike Bahns (STEP ELSA-Deutschland) und
Susanna Mehtonen (STEP IB) begrüssten in
der juristischen Fakultät und gaben ein-
führende Worte zu dem einzigen internatio-
nalen Treffen, das nur einer Key Area vorbe-
halten ist.

An diesem Tag stand neben den gesonder-
ten Workshops für Anfänger und Fortge-
schrittene ein ELSA ONLINE-Training im Vor-
dergrund. Dank Sebastian von ELSA-Rostock
e.V.  waren im PC-Pool alle Computer auf
das ELSA ONLINE-Training eingerichtet und
das STEP-Verfahren konnte realistisch am PC
erprobt werden, wodurch aufkommende
Fragen gleich vor Ort beantwortet werden

konnten.

Am Wochenen-
de standen
Tagungsräume
in der Jugend-
herberge zur
Verfügung. In
verschiedenen
Working Groups
wurde am Sams-

tag über den „Information Flow“, „Informati-
on Pools” und „Certification in STEP” disku-
tiert und gemeinsam ausgewertet. 
Die Arbeitskreise gaben sowohl den Anfän-
gern als auch den erfahrenen Vorständen
einen tieferen Einblick in den Informations-
fluss des STEP-Verfahrens und wie dieser opti-
miert werden könnte. 
Zudem wurde diskutiert, inwiefern alle Vor-
stände gemeinsame Informationsquellen im
ELSA-Netzwerk effizient nutzen können, um
Wissen weiterzugeben und gemeinsames
weiterzuentwickeln.
Die Zertifizierung der Studien- und Sprachlei-
stungen der Praktikumsinteressierten stellte
einen besonderen Diskussionspunkt dar, da
diese Fehlerquelle besonders durch die Ein-
führung von ELSA ONLINE endgültig beho-
ben werden sollte.
Hier gilt ein besonderer Dank Jenny Piiponen
aus Schweden und Jeanette Kaalsgaard
aus Dänemark, die hier besondere Vorberei-
tungsarbeit leisteten.
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Festzuhalten ist an diesem Punkt, dass die
internen Regelungen, die bei STEP gelten
und dies Programm so zuverlässig möglich
machen, durch diese Working Groups ein
grosses Stück weitergekommen sind.

Auch wurden die europaweiten Erfahrun-
gen von Job- und Studenthunting ausge-
tauscht.
Das Finden der Praktika und der Praktikums-
interessierten obliegt den
lokalen und nationalen Grup-
pen, die auf diesem Gebiet
sehr unterschiedliche Erfah-
rungen machen. Welche
Situationen man dort erlebt
und welche Strategien man
zum Finden von Jobs und Stu-
denten individuell anwend-
bar sind – in Rollenspielen und
kreativen Brainstormings ließ
sich das alles in  lockerer
Runde austauschen.

Kaum hatte das Meeting richtig begonnen,
stand auch schon wieder die Abschiedspar-
ty an. In einem gemütlichen Raum in War-
nemünde kamen noch einmal alle zusam-
men, genossen die gemeinsame Zeit und
feierten bis in die frühen Morgenstunden. An
dieser Stelle soll Hinrich, einem Mitglied von
ELSA-Rostock, gedankt sein, dass er sich kurz-
fristig dazu bereit erklärt hat, den DJ-Job zu
übernehmen. 
Es waren sehr viele Nationalitäten auf dem
Treffen, aber egal wo sie auch her kamen –
Makarena tanzen können sie alle!

Bedingt durch die langen Fahrtzeiten reisten
die ersten Teilnehmer schon am frühen
Sonntag Morgen wieder ab. 
So konnten nicht mehr alle an den letzten
Tainings teilnehmen, welche dennoch für
die anwesenden Teilnehmer sehr effektiv
waren. 

Jana Behlendorf und Frants Nielsen, Trainer
des International Trainer Pools, gaben

G r u n d l a g e n -
trainings zu Ver-
handlungsstra-
tegien und Trai-
n i n g s m e t h o -
den. Gewon-
nene Erfahrun-
gen wurden
d a r a u f h i n
gleich in Rollen-
spielen umge-
setzt. 

Das Treffen ging nach der gemeinsamen
Auswertung nun wirklich seinem Ende entge-
gen und auch die letzten Teilnehmer reisten
in Vorfreude auf weitere ISMs und mit schö-
nen Erinnerungen an eine phantastische
Organisation und eine ganz besondere
Stadt, ab.  

Mareike Bahns
Bundesvorstand 2001/2002

Geraldine Müllers
Präsidentin
ELSA-Rostock 2001/2002
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Kaum hatte das Semester begonnen und
sich das dieses Jahr sonnige Herbstwetter in
Münsteraner Regen verwandelt, ging es auf
nach Coimbra zum XL. International Council
Meeting. Ein letztes Hindernis stellte der Flug
mit der insolventen Swissair dar, doch eine
Woche vor Abflug wurde jeden-
falls der Hinflug garantiert. Auf in
die Sonne dachte ich und so
kam es auch. 
Coimbra, zwischen Lissabon
und Porto nahe der Küste am
Rio Mondego gelegen, ist eine
mittelgroße Stadt mit bedeutsa-
mer Geschichte und einer
altehrwürdigen Universität aus
dem Jahre 1290. Die großen Uni-
versitätsgebäude liegen im Her-
zen der Stadt auf einem kleinen
Berg, umgeben von den kleinen Gassen der
Altstadt. Sie dominieren die Stadt genauso,
wie die Studenten, welche ca. 1/4 der
Bewohner ausmachen. 
Unser Hotel lag auf einem anderen Berg am
Stadtrand, so dass zwischen Plenum bzw.
Mensa und Hotel bzw. Workshopräumen
jeweils eine kleine Bergwanderung lag, die
einen sportlichen Ausgleich darstellte. Die
meisten von uns sollten von der Stadt nicht
viel mehr als diesen Weg kennenlernen,
denn zwischen Workshops, Essen, Plenum,
Party, etc gab es kaum Zeit für lange Spa-
ziergänge. Insgesamt jedoch war die Atmos-
phäre beherrscht von portugiesischer
Gemütlichkeit und Spontanplanung. Die
angebebenen Zeiten verspäteten sich kon-
sequent um 1 bis 2 Stunden inkl. des
Abschlußplenums, welches bis 4 Uhr mor-
gens dauerte. Am Ende funktionierte jedoch
irgendwie immer alles und alle waren glück-
lich. 
Im Gegensatz zu den gewohnten GV-Zeiten
mußten wir erst um 10 Uhr im Workshop bzw.

Plenum sein, allerdings waren die allnächtli-
chen Parties auch entsprechend spät bzw.
früh zuende. Nicht zu unterschätzen ist
dabei, dass die nächtliche Präsens die beste
Gelegenheit bot, Kontakte zu knüpfen und
auch Überzeugungsarbeit in bezug auf kriti-

sche Anträge
und Diskussio-
nen zu leisten.
O m n i p r ä s e n t
war dabei die
kleine Kümmer-
lingflasche in
der Hosenta-
sche, der offizi-
elle „National
Drink“, mit dem
auf die bi- oder
m u l t i l a t e r a l e

Freundschaft getrunken wurde und der sich
großer Beliebtheit erfreute. Dank einer Fun-
draising-Vereinbarung mit Kümmerling ten-
dierten die Verfügbarkeit gegen unendlich.
Omnipräsent war außerdem der Kaffee, den
man an jeder Straßenecke für ein paar Pfen-
nige erstehen konnte und der für einen aus-
geglichenen Coffeinspiegel sorgte. 
Um Müdigkeit im Workshop entgegenzuwir-
ken saßen wir außerdem auf Primaner-
Stühlen mit einer Sitzhöhe von ca. 30 cm,
was zwar zu Verspannungen führte, aber
zumindest niemanden einschlafen ließ. Wer
doch kleine Augen bekam, wurde beizeiten
durch das Klopfen der Kümmerlingflaschen
geweckt, welches aus den anderen Works-
hops herüberdrang. Es wurde viel diskutiert,
vor allem über den STEP Antrag, der dazu
führte, dass STEP Bewerber nun vor einer
Bewerbung Mitglied werden müssen. Vor
allem Polen und Italien wendeten sich
dagegen und so wurden auf der DPPP- bzw.
DIPP- Zimmerparty nicht nur die bilaterale
Partnerschaft gestärkt und National Drinks
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ausgetauscht, sondern auch Anträge und
Strategien diskutiert. 
Die ursprünglich nur eintägig geplante
Human Rights Working Group wurde auch
am folgenden Tag noch fortgesetzt und
brachte wertvolle Informationen und Kon-
takte. Für mich vor allem
Motivation, diesen Bereich,
der in anderen Ländern
wesentlich stärker ausge-
prägt ist, auch in Deutsch-
land wieder aufleben zu las-
sen. 

Den Höhepunkt bildete letzt-
lich das Abschlußplenum, in
welchem eine fast unüber-
sichtliche Anzahl von
Beschlüssen gefaßt wurde, so dass Diskussio-
nen relativ knapp ausfielen. Für Aufregung
sorgte zunächst die Frage, ob eine rumäni-
sche Stimmrechtsübertragung, die als ges-
canntes Dokument per unsignierter Email
nach Polen verschickt wird, Gültigkeit i.S.d.
niederländischen Rechtes besitzt, in wel-
chem sich leider niemand so genau aus-
kannte. Für Diskussionen sorgte außerdem
der STEP Antrag, welcher letztlich angenom-

men wurde. Den Abschluß bildete die Wahl
der neuen Präsidentin des IBs (die vorherige
Präsidentin war zurückgetreten) und die Prä-
sentationen der (über-)nächsten ICM-Aus-
richter, ELSA Athen und ELSA
Ankara/Alanya. Ab drei Uhr morgens wurde

dann nur noch
gesungen und gefei-
ert, bis um sieben Uhr
die Busse zum Flug-
hafen fuhren. 
In Lissabon blieb
noch Zeit, um am
Nachmittag die
Stadt anzuschauen,
bevor wir unser letz-
tes Geld in Getränke
investierten und die

Nacht im Check-In-Bereich des Flughafens
verbrachten. Am frühen Morgen ging es
dann zurück, mit vielen neuen Eindrücken,
Ideen, Konzepten im Kopf, vielen Visitenkar-
ten in der Hosentasche und vielen schönen
Erinnerungen; und die Stewardeß hatte
sogar Kuemmerling. 

Jan Scharlau
Direktor für Human Rights 2001/2002
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oder auch: BuVo mit Walther und Werner on
Tour – bzw. ein ICM „Was ist das?“ - Internal
Charming Months, Inner Circle Mints, Inter-
galactic Cyber Moods...

...Februar 2002....
der Bundesvorstand sucht noch Mitfahrer für
das International Council Meeting, die Inter-
nationale Generalversammlung...mir kribbelt
es in den Fingern und das ELSA-
Fieber meldet sich wieder...aber
das Examen ruft fast noch drin-
gender...hm, lange Rede kurzer
Sinn...es geht nach
Spanien....der Bundesvorstand
mit Walther und Werner on Tour
(Jens Werner und ich fanden
sehr schnell heraus, dass wir
beide Vornamen als Nachna-
men haben und somit war eine sehr kreative
Zimmergenossenschaft geboren).

...15. März 2002...Frankfurt Flughafen – Mad-
rid – La Coruña...
die erste Hürde war genommen, als der Zoll-
beamte sämtliche Paletten Kuemmerling als
nationale Gastgeschenke und Hustensaft
durch den Zoll ließ (zu den internationalen
ELSA-Events bringt jedes Land sein National-
getränk mit, so z.B. die Dänen ihren Gammel
Dansk (heißt übersetzt „alter Däne“), die Fin-
nen ihren Salmiakki (Lakritzlikör), die Malteser
ihren Aftershock (eigentlich schottisch, bes-
ser bekannt als „cinnamon mouthwash“),
die Rumänen ihr Rumanian Water (Achtung
Verbrennungsgefahr!) und die Deutschen
seit nunmehr einigen Jahren den altbewähr-
ten Kuemmerling, da wir nette Menschen
sind; die einzige Ausnahme bildet die neu-
trale Schweiz, die tonnenweise Schokolade
importiert)...die zweite Hürde war auch
überstanden, als Wiebke und ich wieder
festen Boden unter den Füssen hatten und

die anderen nicht mehr um unsere Flu-
gangst und eventuelle Herzanfälle bangen
mussten...die dritte Hürde bestand in der hei-
klen Aufgabe alle Koffer in den Shuttles von
ELSA Coruña zu verstauen, Espen Nakstad
(ELSA Norwegen) hatte zuletzt das unendli-
che Vergnügen über eine Stunde meinen
übergewichtigen Riesenkoffer auf den Knien
zu balancieren, währenddessen uns der

Fahrer immer wie-
der versicherte es
seien nur noch fünf
Minuten bis zum
Hotel.

...das ICM...die
Workshops...
die Arbeit auf
i n t e r n a t i o n a l e r

Ebene nimmt einen etwas anderen Verlauf
als man dies in Deutschland gewohnt ist,
jeder der schon einmal Teil dieses interkultu-
rellen Miteinanders war kann dies nur bezeu-
gen, allein die Wartezeiten bis allmorgend-
lich auch die Südländer den Weg aus ihren
Betten zum Bus gefunden haben, können
sich auf mehr als eine Stunde belaufen :-),
wenn man dies weiß, kann man aber ent-
spannt auch ein wenig länger
schlafen...dafür wird auch wenn nötig bis
spät in die Nacht weitergearbeitet, beson-
ders erwähnenswert ist das Abschlussplenum
(der Rekord lag ehemals in Wien, ICM 2001/I
– La Coruña übertraf diesen mit einem kom-
fortablen Frühstückszeitende)...die Works-
hops verliefen insgesamt sehr zufriedenstel-
lend, ich war als co-chair im STEP-WS tätig
und hatte viel Spaß mit der Vermittlung zwi-
schen IB (International Board – ELSA Interna-
tional in Brüssel) und den Teilnehmern...sehr
gut aufgenommen wurde u.a. der ELSA-
Deutschland Study Visit Guide sowie die
neuen STEP-Flyer.
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...ELSA Vision Contest...oder wie synchron ist
ELSA-Deutschland...
...vor zwei Jahren wurden die sogenannten
country activity reports, welche wahnsinnig
viel Zeit im Plenum einnahmen, etwas auf-
gepeppt und in den ELSA Vision Contest
umfunktioniert...nun teilt man seine activity
reports schriftlich in den Work Shops aus und
muss zudem als Land eine kurze Präsentation
abends auf der Showbühne bie-
ten...zwei Mitglieder des Bundes-
vorstandes, ihres Zeichens Barry
White und Ally McBeal-Anhän-
ger trainierten uns die ganze
Woche lang für unseren Auf-
tritt...eine funky Choreographie-
Einlage...so wunderten sich
andere Länder nicht schlecht,
warum die Deutschen immer
wieder heimlich hinter Bussen oder Häusern
verschwanden um in aller Stille ihre tänzeri-
schen Fähigkeiten zu perfektionieren...dann
kam der große Abend...nach viermaliger
Ankündigung unseres Auftritts war die richti-
ge Musik in der Luft...und wir mit vollem Eifer
im kurzen Businessoutfit mit Werner als Hahn
im Korb in Action...wir hatten Spaß, die
Menge auch...ob wir synchron waren ist eine
andere Frage...wir hoffen ihr findet die Foto-
chronologie nicht:-).

...Ball, Werner und Walther...

...zu erwähnen ist noch der legendäre Gala-
ball, der dieses Mal am letzten Abend statt-
fand und somit gleichzeitig den krönenden
Abschluß lieferte...das Essen war typisch spa-
nisch, frisch aus dem Meer und somit
Mascha- (Vegetarierin) und Jens- (Fischaller-
gie) feindlich...es kam zu einem sehr kreati-
ven Speisenaustausch zusammen mit ELSA
Mazedonische Republik...und am Ende des
Abends konnte jeder sämtliche Stan-
dardtänze auf spanische Folklore angepasst

zum Besten geben....von Werner sah
Walther nur im gemeinsamen Zimmer etwas,
da er ansonsten sehr guten Anschluss an die
heimischen Spanierinnen gefunden
hatte...dort musste er öfter die Fragen nach
der richtigen Strumpfhosenfarbe durchste-
hen oder die Feststellung, dass wir die glei-
che Marke Abschminkgel verwenden...auch
Sockensuchen wurde zur spannenden Ral-

lye, der der Bundes-
vorstand nur stau-
nend folgen konn-
te...die Outfitzusam-
menstellung für die
Pyjamaparty (tradi-
tionelle Themeparty
auf jedem ICM, dies-
mal war die Nacht-
bekleidung dran)

war dafür umso kreativer...wir benutzten fünf
verschiedene Sets...was selbst auf der Nor-
dic Party (sogenanntes Vorspiel zur richtigen
Party, von den nordischen Ländern – Däne-
mark, Schweden, Norwegen, Finnland und
Island – ausgerichtet und nur mir besonderer
Genehmigung für außer-Nordics zugäng-
lich) zu großem Gelächter führte.

...Rückflug...oder wie kommt man am
schnellsten zurück nach Frankfurt...
...in Madrid begab es sich, dass drei Indivi-
duen während des Umsteigens eine gewisse
Örtlichkeit aufsuchen mussten und die nicht
sehr netten Bodenpersonaldamen (im
Gespräch auch als Miss Impolite betitelt)
sich eine knappe halbe Stunde vor Abflug
weigerten uns noch für den Weiterflug einzu-
checken...nach Versuchen auf die Tränen-
drüse zu drücken, leichten Autoritätsanfällen
und all unseren Überredungskünsten liefen
eben erwähnte Damen dann vor uns davon
und ließen uns allein in Madrid zurück...der
nächste Rückflug war erst später am folgen-
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Training in verschiedensten Bereichen und
Internationalität sind zwei bedeutende Ziele
der European Law Students Association.
Diese Ziele einmal mehr zu verwirklichen war
die Idee des Central and Eastern European
Meetings vom 17. – 20. September 2001 in
Bialystok, Polen. Da zwischen ELSA Polen und
ELSA-Deutschland e.V. mit dem deutsch-
polnischen Partnerschaftsprogramm nun
schon eine mehrjährige enge Verbindung
besteht, war die Teilnahme eines deutschen
Vertreters an diesem Treffen selbstverständ-
lich.

Trainings bei ELSA haben das Ziel, sowohl die
Arbeit innerhalb der Vereinigung zu verbes-
sern als auch die individuellen Kenntnisse der
Teilnehmer zu erweitern. So konnten die 120
Teilnehmer während der Trainings wie Pro-
jektmanagement, Kommunikation, Zeitma-
nagement, ELSA ONLINE, Teambuilding und
Konfliktmanagement neues Wissen erwer-
ben. Hervorzuheben ist hierbei der interna-
tional Aspekt. Da insgesamt 13 verschiedene

Länder vertreten waren, konnte man  die
Arbeit von ELSA in anderen Ländern kennen-
lernen und verschiedene Erfahrungen bei
der täglichen ELSA-Arbeit austauschen.
Daneben bot sich jedoch auch die beson-
dere Möglichkeit, junge Studenten aus
anderen Ländern zu treffen und etwas über
ihre Kultur und ihre Lebensart zu erfahren. 

Neben dem akademischen Programm hat-
ten die Ausrichter auch ein umfangreiches
Rahmenprogramm organisiert. Bei einer
historischen Stadtführung, einem Ausflug zu
einem Golfplatz und einem abendlichen Ball
war für viel Spaß und Gesprächsstoff
gesorgt. 

Insgesamt betrachtet war die Teilnahme am
Central and Eastern European Meeting für
mich eine sehr interessante und lehrreiche
Erfahrung.

Daniel Felber
Bundesvorstand 2001/2002
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den Tag...wobei uns das süße Hotel (welches
wir nach der Erklärung „we look for some-
thing cheap, central and no cockroaches, a
little miracle” mit Hilfe des Flughafeninfo-
dienstes fanden) und die wunderschöne
spanische Metropole vertrösteten...
derweil standen Mascha und Mareike mit
insgesamt acht(!) Koffern in Frankfurt und
verfluchten uns.

Insgesamt kann ich nur jedem, der die Mög-

lichkeit hat, raten auf ein internationales
ELSA Event zu fahren (Seminare, ELSA in the
Sun – Trainingscamp von ELSA Dänemark,
Konferenzen, Law Schools, ICMs etc.) oder
ein Jahr in den Bundesvorstand zu gehen –
es lohnt sich!!

In diesem Sinne und mit viel ELSA Spirit,

Isabelle Eva-Maria Walther (Ehemalige)
ELSA-Köln e.V.





Vom 13.-17. Mai 2002 fand in Bergen (Nor-
wegen) ein internationales Seminar zum
Thema „Oil and Gas in a Legal Perspective”
statt. 
Dieses war einem internationalen Teilneh-
merkreis zugänglich und es gab daher nicht
nur norwegische Teilnehmer, sondern auch
Gäste aus der Schweiz, Kasachstan, Grie-
chenland, Österreich, Türkei, Jugoslawien
und Deutschland. Das
abwechslungsreiche und
zugleich anspruchsvolle akade-
mische Programm beleuchtete
unter anderem das Petroleum-
Lizenzsystem in der Nordsee,
vorgetragen von Prof. Ernst
Nordtveit von der Universität
Bergen, die Liberalisierung des
Gasmarktes in Europa von Prof.
Ole Gunnar von der Fakultät in Lillehammer
und umweltrechtliche Aspekte der Öl- und
Gasförderung in Norwegen und Europa vor-
gestellt von Arnzten de Besche Advokatfir-
ma AS.

Die Referenten waren zum Großteil Professo-
ren und Anwälte aus ganz Norwegen, aber
auch deutsche Referenten waren geladen.
Die inhaltliche Ausgestaltung war sehr gut
geplant und konnte allen Teilnehmern einen
intensiven Einblick in diese interessante
Materie bieten. 

Neben den Vorträgen an der wunderschö-
nen Universität von Bergen war auch das
Rahmenprogramm sensationell! Bergen –
auch bekannt als „Das Tor zu den norwegi-
schen Fjorden”  - bietet eine einmalige Kulis-
se, welche am besten von der Cafeteria der
Universität zu bewundern ist. Sieben hohe,
schneebedeckte Berge im Rücken kann
man sich gleichzeitig die frische Meeresbrise

des Atlantiks  um die Nase wehen lassen. 

ELSA Bergen hat eine sehr gute  Mischung
aus Vorträgen und Rahmenprogramm
geschaffen und für die vielen weither gerei-
sten Teilnehmer eine Fahrt durch die beein-
druckende Fjordlandschaft um Bergen orga-
nisiert, einen Empfang in beindruckendem
Ambiente, eine Wanderung auf einen der

„Sieben Riesen” und
einen Stadtrund-
gang durch das idyl-
lische Bergen.
Zudem hatten wir die
Gelegenheit am letz-
ten Tag die Festlich-
keiten zum norwegi-
schen Nationalfeier-
tag mitzuerleben!

Für uns war es eine einmalige Erfahrung zu
erleben, wie Seminare in anderen Ländern
organisiert werden! Und erneut das interna-
tionale Flair zu spüren war etwas ganz Beson-
deres.  Wir konnten dem OC als „Stand-By“-
Helfer gute Unterstützung leisten und genau
in diesen Momenten war wieder klar, wie
wirklicher Erfahrungsaustausch bei ELSA auf
internationaler Ebene funktioniert – nämlich
durch persönliche und offene Begegnung!

Wir bedanken uns herzlich bei ELSA Bergen
für den warmherzigen Empfang und möch-
ten allen ELSAnern empfehlen auch mal ein
internationales Seminar zu besuchen, auf
dem man nicht nur für sein Studium vieles
mitnehmen kann sondern auch mit Jurastu-
denten aus ganz Europa zusammentreffen
kann. Dieses Erlebnis wird euch begeistern!

Anke Luxemburger und Beatrice Mihalus
Bundesvorstand 2001/2002
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Auch dieses Jahr fand das legendäre Semi-
nar „ELSA in the Sun” (organsiert von ELSA
Dänemark) vom 4. bis 7. Juli 2002 in Blaa-
vand an Jüdtlands Westküste statt,. Da ich
der einzige Teilnehmer aus der Schweiz war,
schloss ich mich der ziemlich grossen Dele-
gation aus Deutschland an.

Der Titel liess eingentlich auf Sonne und blau-
en Himmel schliessen; dem war aber nicht
ganz so...Hoch und heilig wurde uns vom
Organisationskommitee versichert, dass sei
das erste Mal überhaupt in der Geschichte
von ELSA in the Sun, dass sich das Wetter
nicht von seiner besten Seite zeigen würde.
Es ging auch nicht lange bis ein treffendes
Motto für den Anlass gefunden wurde: „The
weahter sucks – but spirit is high!“ Die Stim-
mung war wirklich von Anfang an locker,
fröhlich und gemütlich. 
Der erste Abend wurde traditionsgemäss mit
einer Party eingeläutet, wo man sich mit
Freunden über die guten alten ELSA-Zeiten
und gemeinsamen Erinnerungen unterhal-
ten konnte. Nicht ganz gewöhnlich war
jedoch der Ort, wo wir drei Mal am Tag
assen und während des Abends eben auch
feierten: eine Turnhalle (an dieser Stelle muss
ich wohl viele alte Hasen,  was Generalver-
sammlungen von ELSA Deutschland, e.V.,
betrifft, enttäuschen; wir haben NICHT in der
Turnhalle geschlafen).

Am nächsten morgen konnten wir zwischen
den folgenden Workshops wählen: Pro-
jektmanagement, Plaung und Timemanag-
ment. Da der International Trainers Pool (ITP)
aus relativ vielen Ehemahligen von ELSA
Dänemark besteht, konnten wir Workshop-

sinhalte von höchster Qualität und Professio-
nalität geniessen.
Am Nachmittag entschieden sich trotz des
recht trüben Wetters einige Waghalsige,
den Sprung ins Meer zu wagen. Lange
waren wir nicht drin; doch war die Wasser-
temperatur um einiges höher als die Luft-
temperatur...grrr.

Der Samstag morgen stand wieder im Zei-
chen der gleichen Workshopthem, jedoch
stand heute die praktische Seite im Vorder-
grund. Offenbar setzte der Schlafmangel zu
dieser Zeit einigen Teilnehmern doch schon
etwas zu, was sich vorallem in den manch-
mal ziemlich „ein-seitigen” Diskussionen
bemerkbar machte...Die Workshopleiter
waren aber sehr zufrieden mit den verschie-
denen Ergebnissen der Gruppenarbeiten.
Was wäre ELSA in the Sun ohne Sport? Der
Nachmittag stand ganz im Sinne der olympi-
schen Gedankens; mitmachen geht über
alles. Im Fussballspiel konnte trotz  Schwüle
viel Ehrgeiz und Aufopferungswille festge-
stellt werden. 

Zum krönenden Abschluss des Seminars
wurde noch einmal so richtig gefestet. ELSA
in the Sun 2002 war zwar wettermässig nicht
top, dafür inhaltlich und menschlich umso
mehr. Ich kann dieses Seminar allen emp-
fehlen, die sich in lockerer Art und Weise eini-
ge wichtige soft Skills an einem Wochenen-
de angeinen möchten. ELSA in the Sun – see
you defenitely next year!

Gian Carlí Stäubli Fioroni
Vorstand für Seminare & Konferenzen
ELSA Schweiz  2001/2002
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Im Juli 2000 veranstaltete ELSA International
in Brüssel die jährliche ELSA House Training
Week. Diese Veranstaltung soll dazu dienen,
in umfangreichen Trainings das nötige
Know-how für ELSA-Arbeit an möglichst viele
Mitglieder aus ganz Europa zu vermitteln.
Das besondere hieran ist, dass bei kaum
einem anderen Ereignis innerhalb von ELSA
auf nationaler oder internationaler Ebene so
gut vermitteln wird, wofür ELSA eigentlich
steht: 

Völkerverständigung.

Nur, wer selbst einmal mitten unter so vielen
Leuten aus den unterschiedlichsten Ländern
gestanden hat, gelernt hat, auf 15 unter-
schiedliche Sprachen „Prost” zu sagen und
in seiner Tasche Visitenkarten aus 20 Ländern
gesammelt hat, wird dieses Gefühl kennen.
Und wer es kennt, wird es immer wieder
suchen. Denn gerade Jurastudenten haben
nur sehr selten die Gelegenheit, sich einfach
nur mit ihren Kommilitonen und künftigen
Kollegen aus Ländern wie Ungarn, Jugosla-
wien oder Rumänien zu unterhalten.

Doch es gab dabei noch vielmehr herauszu-
finden. Das International Board 2001/2002
führte gemeinsam mit deren Nachfolger für
das Amtsjahr 2002/2003 zahlreiche Trainings
durch, die alle Aspekte der ELSA Arbeit auf
lokaler wie auch internationaler Ebene
umfassten. So fanden einführende Vorträge
über Finanzführung und Buchhaltung für die
„Treasurer” statt, während sich die Präsiden-
ten mit Fragen der Außenwirkung, Repräsen-
tation und des Fundraising beschäftigten.
Interessenten für S&C (Seminars and Confe-
rences) wurden in die Grundzüge des Pro-
jektmanagements eingeführt, während sich
die Anhänger der Academic Activities mit
den organisatorischen Fragen von „Moot

Courts” und studentischen Forschungsgrup-
pen befassten. 

Ein angenehmer Nebeneffekt dieses Treffens
war, dass durch diese Veranstaltung eine
Möglichkeit für das neue Board von ELSA
International entstand, viele der Studenten
erstmals persönlich kennenzulernen, mit
denen sie im nächsten Jahr zusammenar-
beiten würden. Dies war im Gegenzug auch
für viele Studenten aus Ländern, in denen
ELSA weniger stark vertreten ist, eine ausge-
zeichnete Gelegenheit, Wissen und Motivati-
on zu sammeln und in ihre Universitäten mit-
zunehmen. So waren unter anderem auch
viele Studenten aus Großbritannien anwe-
send, die zum jetzigen Zeitpunkt daran
arbeiten, ihr National Board neu aufzubau-
en.

Daneben standen mehrere Besuche bei
den in Brüssel angesiedelten internationalen
Organisation, wie der Europarat oder das
Parlament der Europäischen Union auf dem
Programm. 

Der Koordinator für dieses Events war Daniel
Felber. Es gelang ihm ausgezeichnet, die
anfallende Arbeit zu organisieren und seine
kleine Gruppe von Helfern immer wieder zu
motivieren, dass die Arbeit zum Spaß wurde.
Durch seinen Einsatz war bereits eine Woche
vor der Veranstaltung fast alles getan, was
zu tun war. So wurde als Ort für die Trainings
nicht nur das ELSA-Haus in der Boulevard
General Jaques und die Jugendherberge
verwendet, sondern auch Räume der Uni-
versität Brüssel, die uns freundlicherweise zur
Verfügung gestellt wurden. Das Organisati-
onskomitee sorgte während der Veranstal-
tung dafür, dass immer das notwendige
bereitstand und die Teilnehmer über die
gesamte Zeit mit Essen, Getränken, Fahrkar-
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ten, Kugelschreibern und noch vielmehr ver-
sorgt waren. Ein Höhepunkt des Programms
war die feierliche Eröffnung mit den Förde-
rern der ELSA House Training Week und ELSA
Internationals. 
So waren unter anderem Vertreter der Kanz-
lei Gleiss Lutz vertreten. 

Außerdem fand eine Podiumsdiskussion für
die Teilnehmer stark, die sich mit den inter-
nationalen Perspektiven des Anwaltsberufs
beschäftigte. Fünf Redner der unterschied-
lichsten Kanzleien standen dabei in den

Brüsseler Büros von Linklaters De Bandt den
Studenten Rede und Antwort.

Mir persönlich hat es sehr viel Spaß
gemacht, Teil dieses Teams von Helfern zu
sein. Nach zwei Wochen Brüssel hatte ich
viele neue Freunde gefunden. Und auch für
mich war das selbst nach meiner langen
Tätigkeit für ELSA in den unterschiedlichsten
Funktionen ein neuer Motivationsschub.

Hans Michael Demel
ELSA-München e.V.
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Noch lange bevor unsere Amtszeit vorüber
war, haben wir begonnen, die Ämter-Über-
gabe an unsere Nachfolger zu planen. Es
sollte schließlich nicht nur der Büroschlüssel
weitergegeben werden und auch das bloße
Zeigen, wo die Aktenordner im Büro stehen
reicht für die Übergabe in einem nationalen
Dachverband nicht aus. Wir mussten uns an
die unzähligen Dinge erinnern, die uns
während des Jahres beschäftigt haben und
versuchen, unsere Erfahrungen so weiterzu-
geben, dass auch „die Nächsten” sinnvoll
damit weiterarbeiten können, ohne dass es
zu große Verluste gibt. 

Der Plan sah vor, dass wir uns mit unseren
Nachfolgern von der Außenwelt abschotten
und uns gemeinsam mit ihnen „Wegsch-
ließen“, damit die „andere Welt” uns nicht
stören kann. Dazu fuhren wir in das traditio-
nelle „Trainingslager für zukünftige Bundes-
vorstände” nach Hecken. Das liegt mitten im
Nirgendwo und der genaue Ort ist nur auf
den geheimen BuVo-internen Landkarten
verzeichnet…

Viel Arbeit wartete auf uns und daher hatten
wir zum Ausgleich ein ganzes Auto mit
Leckereien bepackt, um uns dort, wo sich
Fuchs und Hase gute Nacht sagen, wenig-
stens mit Nahrung versorgen zu können. Das
Einzige, was fehlte, waren Nachfolger! Auf
der Generalversammlung in Heidelberg hat-
ten sich zwar einige Kandidaten angekün-
digt, aber zu einer Wahl kam es dann doch
nicht. Und so saßen wir bangend im Büro
und ließen Deutschlands Telefonnetz heiß
laufen. Es wurde eine außerordentliche
Generalversammlung allein für die Wahl ein-
berufen, denn ein Jahr  ELSA-Deutschland
e.V. ohne Bundesvorstand kann es nicht
geben. Mit der Durchsetzung des Antrags,
dass ELSA den Bundesvorständen Wohnun-

gen zur Verfügung stellt, war es dann
geschafft und wir hatten 5 Nachfolger, die
mit uns nach Hecken fuhren. Glücklicherwei-
se können wir jetzt darüber schmunzeln.
Doch im Juni hatten wir schon ordentlich
wacklige Beine, dass wir am Ende allein in
Hecken sitzen…

Nachdem sich die „Neuen” auch erstmals
als zukünftige Kollegen in Hecken kennen-
gelernt hatten, ging es an die Arbeit. Wir
haben ELSA-Wissen weitergegeben, in der
Geschichte der Vereinigung gestöbert und
vor allem intensiv über die konkreten Aufga-
ben eines Bundesvorstandes gesprochen.
Wie gestalte ich einen Workshop? Wie berei-
tet sich ein Bundesvorstand auf das Interna-
tional Council Meeting vor? Welche Projekte
sind gerade aktuell und was sollte fortge-
führt werden? Welche Neuerungen könnten
ELSA-Deutschland zukünftig bevorstehen?
Diese Fragen und noch tausend mehr wur-
den geklärt, und das braucht Zeit und Ruhe.
Wenn es uns jedoch zu ruhig wurde und die
Informationsflut die Nachfolger zu „erträn-
ken” drohte, haben wir schnell für Luftverän-
derung gesorgt und einen Teil der Program-
mpunkte in die freie Natur verlegt. 

Moderiert wurde diese Übergabe von Cle-
mens Niedner (Präsident von ELSA-Deutsch-
land 1999/ 2000; Trainer des International
Trainer Pools). Dank seiner Hilfe gelang es
den „Alten” sich langsam von der Amtszeit
zu verabschieden und keine wichtigen Infor-
mationen zu vergessen. Mit einigen Trainings
und „spirituellen” Gesprächsrunden, schaff-
te er es aber auch, den aufgeregten neuen
Bundesvorständen den Rücken zu stärken
und bei der Entwicklung des Teamgefühls zu
helfen. 
Dafür möchten wir uns bei Clemens sehr
herzlich bedanken.   
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Nachdem die „Basics” dann nach 3 Tagen
hoffentlich in den Köpfen der Nachfolger
sacken konnten, zogen wir wieder zurück
nach Heidelberg und begannen die Einzelü-
bergaben in den verschiedenen Vorstands-
posten. Die beiden Präsidenten machten
ihre Förderkreisrunde und die Übrigen starte-
ten damit, Akten zu lesen, sich das letzte
Jahr nochmals aus Bundesvorstandsper-
spektive zu Gemüte zu führen, erste Ideen
für ihr nächstes Jahr zu sammeln und die
Fast-Food-Möglichkeiten Heidelbergs auszu-
testen. 

Wir hatten unser Wissen und unsere Erfahrun-
gen somit weitergegeben und konnten mit
Erleichterung und ein bißchen Wehmut das
Feld räumen. 

Wir hoffen, unseren Nachfolgern einen
guten Start ermöglicht zu haben, wünschen
ihnen viel Erfolg und sind natürlich gespannt,
welche neuen Ideen dieses Jahr ELSA-
Deutschland beflügeln werden.

Anke Luxenburger
Bundesvorstand 2001/2002
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ELSA-Konstanz e.V.
Universität Konstanz
Universitätsstr. 10
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konstanz@elsa-germany.org

ELSA-Leipzig e.V.
Universität Leipzig
Juristenfakultät
Otto-Schill-Str. 2
04109 Leipzig
leipzig@elsa-germany.org

ELSA-Lüneburg e.V.
Im Tiefen Tal 30
21339 Lüneburg
lueneburg@elsa-germany.org

ELSA-Mainz e.V.
Johannes-Gutenberg-Universität
Haus Recht und Wirtschaft
Jakob-Welder-Weg 5
55128 Mainz
mainz@elsa-germany.org

ELSA-Mannheim e.V.
Universität Mannheim
Postfach 103462
68161 Mannheim
mannheim@elsa-germany.org

ELSA-Marburg e.V.
Universität Marburg
Juristisches Seminar
Universitätsstr. 6
35037 Marburg
marburg@elsa-germany.org

ELSA-München e.V.
Juristische Fakultät
Prof-Hubert-Platz 2
80539 München
muenchen@elsa-germany.org

ELSA-Münster e.V.
Westf.-Wilhelms-Universität
Universitätsstr. 14-16
48143 Münster
muenster@elsa-germany.org

ELSA-Osnabrück e.V.
Dekanat Rechtswissenschaft
Heger-Tor-Wall 14-16
49078 Osnabrück
osnabrück@elsa-germany.org

ELSA-Passau e.V.
Universität Passau
Innstr. 40
94032 Passau
passau@elsa-germany.org

ELSA-Potsdam e.V.
Universität Potsdam
Komplex III /Jur. Fakultät
14439 Potsdam
potsdam@elsa-germany.org

ELSA-Regensburg e.V.
Jur. Fakultät Universität Regensburg
Universitätsstr. 31
93040 Regensburg
regensburg@elsa-germany.org
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ELSA-Rostock e.V.
Juristische Fakultät
Möllner Str. 10
18109 Rostock
rostock@elsa-germany.org

ELSA-Saarbrücken e.V.
Universität des Saarlandes
66041 Saarbrücken
saarbruecken@elsa-germany.org

ELSA-Trier e.V.
Universität Trier
Fachschaft Jura
54286 Trier
trier@elsa-germany.org

ELSA-Tübingen e.V.
Universität Tübingen
Juristische Fakultät
Wilhelmstr. 7
72074 Tübingen
tuebingen@elsa-germany.org

ELSA-Würzburg e.V.
Neue Universität
Sanderring 2
97070 Würzburg
wuerzburg@elsa-germany.org
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ELSA DANKT

Sozietäten

Allen&Overy

Ashurst Morris Crisp

Baker & McKenzie

KPMG Beiten Burckhardt

Cleary, Gottlieb, Steen & Hamilton

Clifford Chance Pünder

CMS Hasche Sigle

Freshfields Bruckhaus Deringer

Gleiss Lutz

Haarmann, Hemmelrath & Partner

Hengeler Mueller

Heuking Kühn Lüer Heussen Wojtek

Latham & Watkins Schön Nolte

Linklaters Oppenhoff & Rädler

Lovells 

Luther Menold

Norton Rose Vieregge

P+P Pöllath + Partner

Redeker Sellner Dahs & Widmaier

Rödl & Partner

Thümmel, Schütze & Partner

White & Case, Feddersen

Wilmer, Cutler & Pickering Quack

Unternehmen

Bayerische Hypo- und Vereinsbank 

Commerzbank AG

Deutsche Anwalt- und Notar-Versicherung
-Sonderabteilung der Hamburg-Mannheimer Versicherungs-AG-

Deutsche Bank AG

Deutsche Börse AG

Dresdner Bank AG

MLP Finanzdienstleistungen AG

Fördermitglieder

Deutscher Anwalt Verein

Enterprise IG

Beirat

Dr. Dieter Ahrens

Hans-Dietrich Genscher

Lord Leonard Hoffmann

Professor Dr. Hein Kötz

Dr. Hedda von Wedel

dem Bundesministerium für Bildung und Forschung

FÜR DIE UNTERSTÜTZUNG


